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Nr. 47
14. Jahrgang

Sonntag, den 25. Februar 1900

bereuten angehörm bürfen. Aber — die Floltenagitalion
ist ja ein oben äußerst wohlgefälliges Werk.

Im Ssterrcichifchcu Abgeordnetcithaufe

5)ein groben Problem der Zeit, der sozialen
Frage, stehen die meisten

Zgnoranleii gegenüber.
seitens der zuständigen Stellen etwas geschähe, um derstreben,

gegen den Handel etwas dankbarer fein sollten, statt ihn

und
sind

der
der

ihre
des

Eine Ersatzwahl zum Neichötagc ist biirdj den
Tod des nationalliberalen Abgeordneten Dr. Kruse
im zweiten hauiioberschen Wahlkreise Wittmund-
Aurich erforderlich geworden. In der Hauptwahl
am 16. Juni 1898 bertheilten steh die abgegebenen
Stimmen wie folgt, (fg wurden abgegeben: für
Tr. Kruse (NL.) 5253, Meber <FBp.) 2032,
Wanderredner Vissering (B. d. Landw.) 1815,
Dr. Lieber (Z.) 1011, Hug <SD.) 1010 Stimmen,
zersplittert 22 Stimmen; in der Stichwahl erhielten
Dr. Kruse 7642, Meher 5067 Stimmen.

Hierzu zwei Beilagen »itb das illnstrirte
Nnterhattnngsblatt

„Die Nene Welt".

Anzeigen

werden die scchSgespaltcne Petitzeile oder deren Raum mit 30 4, für den ArbeitSmarkt, >Ber^
miethuugö- und Familienanzeigen mit 20 4 berechnet.

Anzeigcn-Annahme in der Expedition (bis 8 Uhr ÄbdS.), sowie in sammt,.AnnoncewBnreou,

Nedaktion und Expedition: Große Theaterstraste 44 in Hamburg.

Ausland gebracht. Das muß ganz allein der Hopfen-
handel leisten. Aber die einseitige agrarische Bornirlheit
glaubt, wie selbst eilt preußischer Minister treffend sagte,
sie set allein aus der Welt.

In der Debatte über den Bcrgarbeiterstreik
m der sächsischen zweiten .Kammer haben sich
sämmtliche Redner der bürgerlichen Parteien aus die
Seite der Regierung gestellt. Der sozialdemokratische
Vertreter der Interpellation, Genoste Fräßdors,
blieb jedoch den Herren die Antwort nicht schuldig. Er
bemerkte zunächst gegen den Minister, daß die Redensart,
der Streik sei nicht nothwendig gewesen, eine sehr be-
queme Ausrede darstelle. Wie soll beim beklarirt werden,
wann ein Streik nothwendig ist. Rach den Begriffen
der sächfischen Regierung kämen bann bic Arbeiter it i e
in die Lage, zu streiken. Damit, daß der Streik „von
außen hinein" getragen fein soll, hat man da? Karnickel
gefunden — man schwingt den rothen Lappen und be-
zeichnet unbequeme Dinge als sozialdemokratisch. Der
„Agitator" Horn hat mir versichert, überhaupt nicht für
den Streik gesprochen zu haben, und Sachse hat es erst
gethan, als die Forderungen der Arbeiter brüsk abgelehnt
wurden. Jedermann im Streikgebiet weiß, daß grade
die Führer sehr gedämpft haben, ehe sie' dem
Streik zustimmten. Nun er ausgebrochen ist, ist es- allerdings
verfluchte Pflicht und Schuldigkeit der sozialdemokratischen
Arbeiter und Zeitungen, die Streikenden zu nuterstühen.
Der Streik al® solcher ist keine sozialdemokratische Hand-
lung, es streiken christliche, Hirsch-Tnnkerstche und nicht

organisirte Arbeiter, und man hat gestreikt, ehe es Sozial-
demokraten gab. Der Herr Minister hat sich der
armen Arbeiter sehr angenommen. Diese werden sich
aber ihre Helfer suchen, oder sich selber helfen. Sie
kennen daS warme Herz der Regierung noch von der
Entrechtung durch das Klasseuwahlrecht her. Das wird
»ie bergeffen werden. Es wird gesagt, die gesetzlichen
Vertreter der Arbeiter hätten die Sache führen sollen.
Diese haben ober erklärt, sie bedanken sich dafür, ans
dem Werk so etwas zu machen — aus Furcht vor Maß-
regelung. Man soll sich doch nicht so an die Form hallen;
die Streikkommissionen sind doch auch die Gewählten der
Arbeiter. Der Siiniftcr ist nicht in der Lage gewesen,
irgend etwas von Belästigung oder
Störung der Ordnung zu beweisen, er sagt
nur, die Möglichkeit liege bot. Damit sind aber
die Maßregeln nicht gerechtseAigt. Das Streikposten-
stehen ist im Reichstag wiederholt für znlässig und noth-
wendig erklärt worben. Redner suchte daun zahlenmäßig
dem Abg. Klötzer zu beweisen, daß daS Steigen der
Arbeiterlöhne in keinem Verhältniß steht zu bent der
Unteniehmergewiime. Es komme auch barauf an, welche
Schichtzahl bie Arbeiter machen. Im Zwickauer
Revier feien 350 Schichten jährlich keine Seltenheit,
es fei sogar borgekommen, daß 128 Schichten ge-
macht wurden, und Sonntags wird in den Werken
auch ganz schön gehackt. Wer da nicht „freiwillig"
mitmacht, bekommt schlechtes Gedinge, so daß er
nichts verdient, bis er von selbst geht. Die Rede
des Abg. Richter war eine echt sächsisch-nationalliberale
Leistung. Wir Hanen nicht aus llmersiüp.ina der National-
liberalen gerechnet, aber daß diese alle Maßregeln der
Regierung gutheißen, sich noch besonders dafür bedanken,
brauchte man doch nicht anzunehmen. Sie haben sich
das Bravo I der Konserbativen verbienl. Eine Glanz-
leistung juar auch die Forderung nach Arbeitswilligeu-
schutz. Sie haben heute den Konservativen bewiesen, daß
sie auch sächsisch-regienmgsfähig sind. Andere Leute ihrer
Partei im Reichstage denken über die fraglichen Dinge
anders. Redner ging dann noch weiter nur einzelne von
den Gegnern und der Regierung vorgebrachte Einwände,
sowie ans Verhältnisie der Zwickauer Bergarbeiter —
Arbeitszeit re. — ein, und kennzeichnete die durch das
Vorgehen der Behörden und Unternehmer hervorgerufene
Stimmung unter der Bevölkerung.

Nachdem bie Debatte vier Stunden gedauert, wurde
ihr durch einen Schlußantrag ein Ende gemacht und
damit war die Interpellation „erledigt". Praktische
Folgen in der Richtung, die Regiennig zu einer vor-
nrtheilsloseren Beurtheilung und Behandlung der Arbeiter
zu veraiilaffen, wird sie mcht haben. Wer die sächsische
Regierungspraxis kennt, konnte das auch nicht erwarten.
Aber die Bergarbeiter haben Gelegenheit gehabt,
zu erkennen, wo sie ihre Freunde, wo ihre Feinde zu
suchen haben.

setzten Table d’hote hören kann, urtheilen sie über

Sozialisnnis und Sozialdeuiokratie.
Und das tvendet sich mit einem Aufruf an das

deutsche Volk in einer so ernsten Sache wie der

Kampf nm die Flottenvorlage!

Wir wüßten keine bessere Antwort darauf als:

„Bleibt in Jericho und wartet, bis euer

Bart gewachsen ist."
Eine recht nette Enthülln n 1 Also um die für

die Flottenherrlichkeit neu a.'b ^gebenden Schuldver-
schreibungen des Reichs recht billig in die Hände zu
bekommen unb bamit ein sehr Profitable® Geschäft zu
machen, werfen die Finanzkonsorsien die Preise
deutschen Staatsanleihen schon jetzt. Tas ist
„Patriotismus" der Vörseuleute. So bekunden sie
Bereitwilligkeit „zur Eistiöhimg der Machtstellung
Reiches" das „Ihrige" beizmragenI

Aber tln „freisinnigen" Programm sieht unentwegt
die Forderung auf Einführung des allgemeinen
gleichen Wahlrechts. Doch Theorie und Praxis
zweierlei I

gerieten in der Beschwerdeinstanz — eine Unsumme
nutzloser Arbeit gemacht würde, kommt nicht so sehr
in Betracht, als der schwere Mißbrauch,
welcher mit einem unbeschränkten ober wenig be-
schränkten Antragsrechte getrieben werben kann. ‘ Aus

Haß, Bosheit unb niedriger Gesinnung,
ober auch nur ans einem moralischen oder reli-
giösen Uebereifer könnten gerichtliche Verfahren
herbeigeführt werden, welche, wenn sie auch schließlich zu

I einer Ablehnung des Antrags führten, her betreffenden
I Familie bie grössten Unannehmlichkeiten unb bie pein-

lichsten Berleaenhckten bereuen würoen. Rein, wenn das
neue Gesetz nicht ebenso große Gefahren beraufbeschwöre»

soll, als es zu beseitigen beabsichiigt, so ist die erste
Voraussetzung, daß daS Antragsrecht einem in keinerlei
Weise persönlich interessirten Beamten übertragen wird,
der sich der vollen Verantwortlichkeit, die er mit der
Stellung seines Antrages übernimmt, bewußt ist."

Dr. Aschrott glaubt, daß die geeigneten Persönlich-
keiten für das Amt des Jngendamvalts sich besonders
unter den pensionirten Offizieren finden
würden, von denen viele dieses Amt, wenn eine mäßige
Besoldung damit verknüpft wäre, gern übernehmen
würden.

Letzterer Vorschlag ist entschieden zurückzuweisen.
Weshalb grabe pensionirte Offiziere sich zilm
Amt eines „Jugenbaiiwalts" eignen sollten, vermögen
wir nicht einzusehen. Unter allen llmftäiiben ist notorisch
ehrenhaften unb berftänbigen Männern unb
auch Frauen aus bem Volke bet Vorzug zu geben.
Auch sollte bic Jugeiibanwaltfchast nicht von Ein-
zelnen, fonbern von Körperschaften, so z. B.
Schnlkollegien, jedenfalls unter Betheiligung von
Vertretern der Schule, ausgeübt werden.

Der „Fall Aronö" soll nach der „Voff. Ztg."
erledigt sein. Sie berichtet: „Der langwierige Tis-
zipliiiarprozcß gegen den Privatdozenten D r.
Arons hat sein Ende gefunben, eine (Silbe, wie es
nach ber Entstehung und bem Verlaus dieses Verfahrens
erwartet werden mußte. Vom S t a a t s m i n i st e -
riuni, wenn auch auf Anregung einer Stelle außer-
halb des Ministeriums, war die Anklage anSgegangen.
DaS S t a a t S m i n i st e r i u m hat, als bas vor-
handene Recht zur Erreichung des gewünschten
Zweckes n i ch t a 11 s r e i ch t e, das Privatdozcntengesetz
geschaffen; jetzt galt es, das Gesetz anzuwenden, und
der höchste Gerichtshof, der endgültig entscheidet, ist
d af s e lb e S t a a t s min i st eri um, von dem das
Verfahren eingeleitet war. Das Staatsministerinm Hal
daher bestimmt, daß der Privatdozent Dr. Arons aus-
gehört habe, Privatbozen t zn sein! Das
ilrlhcil ist bereits durch Vermittlung des Universitäts-
Kuratorinms anSgcfertigt worden."

Das berichtende Blatt bemerkt dazu am Schluffe
einer längeren Betrachtung : „Die Sozialdemokratie hat
Glück. Helmholtz und Zeller hatten, wie Schmöller
versicherte, als undenkbar angesehen, daß Arons
von der Kanzel getrieben werde; das Staatsministerinm
hat anders entschieden. Das ist die erste große
That Preußens im neuen Jahrhundert.
Wie sagt doch noch int „Probekandidaten" der Kollege
am Schluß des Stückes zu bem in Meklenburg Gemaß-
regelten : Lieber Freund, was willst Du nach dem Kongo
gehen, geh' nach Preußen, da hat noch jeder Staats-
bürger das Recht, in Wort und Schrift seine
Meinung frei zu äußern. Tahin mußt Du
gehen. Wanim, Herr Stilbt, erhebt sich wohl bei besten
Schluß jedes Mal im verständitißvollen Publikum eine
gradezu infernale Heiterkeit?"

Die agrarische« Tchiihzollbcstrcbuuge» werben
immer unverschämter, damit aber auch immer sinnloser,
weil bie Vertreter dieser Art von Schutzzollpolitik sich
nicht int Mindesten über die unausbleiblichen
Folgen solcher Politik klar werden. Im vorigen Jahre
verlangten bic baierischen Hopfenprobuzenten
einen H o p f e n z o l l von A 60 per Doppelzentner.
Jetzt sind sie schon bei >1.100 aitgekommen. In ber jüngsten
AuLschußsitznitg des deutschen HopfenbanvcreiitS wurde
diese Zollforderung fixirt und es soll eine intensive
Agitation hierfür in's Werk gesetzt werden. Die Pro-
duzenten wollen sich bett auswärtigen, namentlich bett
böhmischen Hopfen vom Halse halten. Nun ist aber bie
Ausfuhr von Hopfen ans beut beulschen Zollgebiet
im Jahre 1899 zweieinhalb Mal so groß als
die Einfuhr gewesen. Der 1899 eingeführte Hopfen
repräsentirt einen Werth von Jt. 18132000, der aus-

aeführte einen Werth von X 2809,^00. Der Werth
des aiisgesührten Hopfens wird also auf mehr als das
Doppelte des eingeführlen geschätzt. Wenn die Zölle
nach dem Sinne ber Agitatoren erhöht io erben, würde das
Ausland toohl unuveifelhaft mit Repressalien
antworten. Durch diese würde die Ausfuhr schwer ge-
troffen werden unb wer würbe diese Rechnnng zu bezahlen
haben? Die Produzenleit. Ein Vergleich der Ein- und
Ausfuhrziffent lehrt übrigens auch, daß die Probuzenten

Die freisinnige Kommitnalpolitik hat in Norb-
dculschland schon schöne Blüthen gezeitigt; man denke
nur an den Wahlrecht-raub in mehreren hol-
steinischen Städten. Daß der süddeutsche Freisinn
glcichwerthig mit seinem norddeutschen Namensvetter ist,
beweist Folgender: In Fürth hat bic sozialistisch-
bemokratische Mehrheit im Gemeinbekollcgium eine
Herabsetzung der Hcimathgebühr für In-
länder von X. 40 auf Jl. 27 eingeführt. Also eine
höchst bescheidene Erleichterung der auf Feruhaltung der
breiten Masse vom Ortsbürgerrecht zielendeit Vorschriften.
Aber den „Freisinnigen" ist das schon viel zu viel.
Deren Organ, der „Fränk. Kur." bemerkt dazu: „Im
Effekt läuft die Maßregel auf nichts Anderes hinaus,
als durch bic erleichterte Ausnahme von Arbeitern
sich die Herrschaft auf dem Rathhaiise womöglich zu
sichern."

Der

Flottenansrnf der Studentenschaft.

'^Vielerlei schnurrige Blasen hat die rasende See des
Flotteiuuuuuels schau getrieben, zu den schnurrigsten

aber gehört unstreitig der energische Flottenauf-

ruf der deutschen Studentenschaft an das

deutsche Volk. Mau möchte darauf wetten, daß

er nicht tu völlig nüchternem Zustande abgefaßt

wurde, sondern im Stadium hoher Bierseligkeit auf

der Kneipe', lauge nach Mitternacht, als schon die

Straßen anfiugen, sieh von vereinzelten Arbeitern zu

beleben, die zu ihrem früh beginnenben Tagewerk

in die Fabrik pilgerten. Dieser Aufruf übertrifft
noch an Komik den anderen, mit dem die Herren

Studeuieu im vorigen Jahr die Oeffeiitlichkeit alar-

niirteu behufs Sammlung von Geldern zur Errich-

tung von Bismarcksäulen.

In die heitere Stimmung, in welche dieser

Studentenulk versetzt, mischt sich aber auch eine gute

Dosis Galle. Wie fonnnen diese grünen Jungen,

die von Politik verstehen was eine Kuh vom Lanteii-

schlagen — nicht weil sie zu jung dazu sind, sondern

weil sie sich gar nicht ernsthaft dainit besassen, wozu

ihnen ja das Kneipen, das Mensnreuwesen, das

Suitisireu und andere Amusemeuts gar keine Zeit

lassen — Ivie kommen sie dazu, an das deutsche

Volk Ermahnungen über seine politischen Aufgaben

zu richten! Hätten sie wenigstens ihren famosen

Aufruf an ihre Kommilitonen oder Klassengeuossen

gerichtet. Aber an das deutsche Volk! Was geht

euch das Volk an! Was habt ihr mit dem

sauer um seine Existenz arbeitenden Volk zu schaffen!

Ist es nicht empörend, daß diese Herrchen, die dem

Kampf inn's Dasein niemals in's Singe gesehen

haben, die mit dem Wechsel ihrer „Alten" ein

Schlaraffenleben führen, die auf die arbeitende Klaffe

hermitcrseheu wie dereinst ein Adeliger von sechszehn

Ahnen auf einen Rotnrier und per „Knoten" und

„Proleten" von den Sirbeitern reden, was ja in
deren späteren Verhalten in Amt und Würden so

giftige Blüthen und Früchte zeitigt — sich anmaßen,

^M^Zolke" PattioMmus zu predigen!
Es gab freilich einmal eine Zeit, wo bie deutsche

Studentenschaft anders geartet war als die heutige.

Damals hatte das Wort Patriotismus in ihrem

Munde echten Klang und cs stand ihr gut zu Ge-

sicht, die Fahne des Patriotismus anfziirollen, um

das Volk dafür zu entflammen. Es war die Zeit

nach den sog. Befreiungskriegen, in den

zwanziger und dreißiger Jahren, wo die Burschen-

schaften und Landsmannschaften für ein einiges und

freies Deutschland Propaganda machten und dafür

von den Negierungen und dem Bundestag hart ver-

folgt wurden, verfolgt und verfehmt wie später und

noch heute die sozialdemokratischen Arbeiter. Die

Tage des Wartbnrgfestes (1817), wo Studenten

Bücher von Kotzebue, Kamptz, Haller und anderer

Vertheidiger des Absolutismus und Feinde der Frei-

heit und der konstitutionellen Verfassung feierlich

verbrannten und daneben Symbole der flleaktion,

Zopf, Korporalstock u. dgl. in die Flammen warfen.

Damals war die Bourgeoisie noch nicht herr-

schende und ansbeuteude Klasse, sondern beherrscht und
bedrängt von Fürsten und Adel und Büreankratie unb

darum die Freiheit ihr Ideal. In ihrem damaligen
Nachwuchs loderte die Vestaflamme des Freiheits-

Patriotismus am kräftigsten empor; die Jugend

ist ja feuriger, kampffroher, opferfreudiger als das

bedächtige, verschrumpfte, von materiellen Rücksichten

gedrückte und verängstete Alter.

lind wie zn Hause bie Freiheitsliebe so sog

sie von ber akademischen Lehrerschaft die Siebe

zur Wissenschaft ein. Das professorale Streber-

thnm war damals nicht zum Typus entartet. Dem

deutschen Gelehrten war noch die Wissenschaft bie

hohe himmlische Göttin, nicht bie Kuh, die ihn mit

Butter versorgt, wie Schiller sagt. Wenn auch

bedieuteuhaft servil gegen die Großen, wenn auch

von jämmerlicher Feigheit gegenüber ber Despotie:

als Priester ber Wissenschaft war ber damalige

akademische Lehrer ein Mann von echtem Schrot

und Koru^ der es auch mit dem dazumal noch so
mächtigen Teufel des Klerikalismus aufnahm. Diesen

Euthusiasmns für die Wissenschaft flößte er auch

ben rtiibeuteii ein unb dessen läuterndes Feuer zer-

störte in der akademischen Jugend manche Schlacken

des Karakteis unb reifte ben gähreubeu Most zu
geklärtem Wein.

Was ist bagegen ber heutigen akademischen

Jugend durchschnittlichen Schlages die Wissenschaft«

Fachstndinm, nichts als Fachstudium, um dereinst
ans der Sprosse der Büreankratie höher und höher

zu steigen und ein gutes Einkommen in behaglicher
Lebensstellung sich zu sichern. Längst hat ja die
Universität auf gehört, von ihren Besuchern als

Universitas literarnm (allgemeine Bildnngsanstalt)
geschätzt und benutzt zu werden. Ist das Gymna-
sium absolvirt, so werden bie Klassiker beim Anti-

quar versilbert. Stuf ber Universität, wo bie

klassische Bilbmig, ihr Geist, erst erworben werben

könnte, nachbem man sich auf bem Gymnasium bie

Formeln ungeeignet, wirb sie gänzlich über Borb

geworfen. Ein Lotter- unb Tagedieblebeu, unter-

brochen von mehr oder weniger Berufsstudium, bildet

den Inhalt ber Studentenzeit in der Regel.

Um die Kanalvorlage bildet sich nachgerade eine
ganze Legende. Nach einer offiziösen Milcheilung der
„Storbb. 'Allgein. Ztg." ist die Vorlage noch nicht an
bas Kabinet des Kaisers gelangt. Gegenüber der Nach-
richt, baß bie Kcmalborlcige zn Gunsten dcS Flotten-
gesetzes ziirückgestellt werden soll, erklärt die „Nordd.
Slllg. Ztg." offiziös, „daß die niehrfach kundge-
g e b c n c Stellung der Staatsregicrimg zur .Kanal-
vorlage sich in keiner Weise geändert hat. Die
Entscheidung über den genauen Zeitpunkt der Ein-
bringung der Vorlage kann selbstverständlich erst nach
vollständiger Fcrfigstellung aller angcfüiibigtcn Ein-
zelvorlagen getroffen werden."

Die agrarische „Deutsche Tagesztg.", die natürlich
nichts sehnlicher wünscht, als die Kanalvorlage ver-

'djiuinbcit zu sehen, erklärt es für ein Räthsel, wie
nan cs fertig gebracht haben sollte, die so außerordentlich
chwierigen Vorarbeiten für die uinfangrcichc und um-

äffende Vorlage jetzt schon im Allgemeinen zu erledigen.
„Doch darüber brauchen wir uns jetzt den Kopf der
Regierung nicht zu zerbrechen. Wenn bic Regierung
der Flotten Vorlage Schwierigkeiten machen
und in ber Sache selbst sich eine neue Niederlage
holen will, so mag sie die Kaualvorlage überhasten.
Will sie beides nicht, so Hal sie die Pflicht, sie gründlich
vorzubereiten unb nicht zu überstürzen. Es will uns fast
scheinen, als ob die Nachrichten über das Aufgeben des
Plans hie und da (nicht überall) lediglich zu dem Zwecke
aufgetaucht seien, um scharf zu machen und bic
Ueberhastung herbeizuführen."

Das heißt: Ihr Herren an der Regierung, laßt
Euch mit bet Kanalvorlage nur recht viel Zeit. Wenn
Ihr den Agrariern diesen Gefallen thut, dann werden
sie Euch auch gnädigst die Fl 0 11 en v 0 r la g e be-
willigen. Kommt Ihr den Wünschen nicht nach, so
werden sie — zwar nicht öffentlich gegen die
Flotte auftreten, aber auf Umwegen sie zu Fall zu
bringen suchen, denn der „Patriotismus" der Agrarier
geht zum Teufel, wenn er ihnen nichts eintringt.

Die „Post" gehl in ihrem Verlangen noch weiter.
Sie will unter allen Umständen den Agrariern die
b a a r e B c z a h l u n g für ihren zweifelhaften Flotten-
patriotismus gesichert missen und erklärt deshalb rund
heraus:

„Mit einer Verschiebmig ber Kanalvorlage bis zur
nächsten Session würde aber der Reichspolitik auch
keineswegs völlig gedient sein. Den Aiiforderimgcn
wirksamer Durchführung der wichtigen, der Reichs-
politik auf handelspolitischem Gebiete
gestellten Sliifgaben würde es vielmehr allein ent«
sprechen, wenn auf eine weitere Erörterung der
Kanalvorlage im Landtage bis nach dem Jahre
1903 verzichtet würde."

Im Jahre 1903 müssen nämlich bic Handelsverträge
erneuert werden und darauf haben sich die Slgrarier ja
schon lange gespitzt, um die günstige Gelegenheit zu einem
unverschämten Raubzug auf die Taschen der Konsumenten
und Steuerzahler zu benutzen. Ist das gelungen, baun
mag der „gräßliche" Kanal ber „gräßlichen" Flotte
folgen. Ihren Beitrag zu den Kosten haben die
Slgrarier bann zehn- ober vielleicht gar huubertfach
vorher angebracht.

Einen bösen Strich durch die Rechnung der
Flottenvereine hat der fomntaiibircnbc General bes
XV. Armeekorps in Straßburg i. E. gemacht. Er
hat den dortigen Floltcnverein für einen politischen
erklärt und den aktiven M i l i t ä r p e r s 0 n e n den

strebe’., bie sozialen Verhältnisse und Gegensätze fiachgrade ^ngftig^b WcT»Trligu“g de-
"Us bem Leben kennen zu lernen, noch in die Prcußifchen und deuffchen Staatskrediis Einhalt ru tbun
sozialistische Wissenschaft sich zu vertiefen, um Geschehen könnte dies entweder durch eine bündige Erklö-

sich damit bekannt zn machen. In den seichtesten nnw.lnleihebetrage innerhalb einer bestimmten

Phtasen. u-ii man |u an nun mit .he fcoiilel- be- solches doch beabsichtigt ist, durch schnelles,'entschlossenes bei* neu gegründeten Flottenvereine in 'Straßburg bei-'den Produzmten oder durch Ve'rkaufsgmossensÄftm i«'»

Tie Tcekungöfrage, welcher sich die Schöpfer des
neuen Flotten Plans so elegant entzogen haben,
wird in den L a 11 b t a g e it b e •; J.r i tt j c I ft ä a t c 11 mit
Recht sehr ernsthaft behanbelt. In der badischen
zweiten Kammer wurde der Finanzminister in die
Enge getrieben und hatte als Antwort nichts als leere
Redensarten von „annehmen können" und dergleichen.
Der demokratische Abgeordnete Muser betonte dagegen,
daß es auch Aufgabe der Einzellanbtage fei, die Deckmigs-
frage ber Flotteiivorlage zu etörtern. ba diese Frage
auch für ben größten Frcunb einer bebeutenbeu Flotte
bic Hauptsache bilbcit werde. Es müsse dabei hervor-
gehoben werden, daß für die Bewahrung unserer Flotte
seit 1897 neue Momente zu einer so rapiden Steigerung
nicht borlägeit, wenn man von dem persön-
lichen Eingreifen des Kaisers a b s e h e. Der
Redner wendete sich sodann gegen die höchst ungeschickte
Slgitation zu Gunsten ber Flotteiivorlage. Hier unb ba
bestehe diese Agitation auch in einer sehr unmotibirten
Hetze gegen das Ausland, die man mich bann
nicht billigen dürfe, wenn man z. B. mit feiner ganzen
Stzuipathic bei bem südafrikanischen Kriege auf Seiten
der Boeren stehe. Wenn man immer von Ausdehnung
des Exportes spreche, so sorge man doch lieber dafür,
gesunde Handelsverträge zu schaffen. Bei
ber Beantwortung der Deckungsfrage dürfe von einer
Mehrbelastung des Volkes nicht die Rede fein. Man
sollte vielmehr auf eine steuerliche Entlastung des Volkes
bedacht sein; denn damit vergrößere man die Konsum-
fähigkeit und erweitere das Absatzgebiet im eigenen Lande.
Auch sei es nicht ganz ungerechtfertigt, ivenn die
Fürsten aus ihren großen Zivillisten
etwas für bie Flotten Vermehrung auf
feem Altar d e s Vaterlandes opferten.
Eine gewissenhafte VolksvcrtrcMng dürfe in ber Deckungs-
frage nicht leichtfertig vorgehen.

Darauf wußte Finanzminister Buchenberger
nichts Anderes zu sagen, als er könne heute zu den
einzelnen Proickten, der De«m:,z keine Stellung
e c nneh m di. T.eLoxUw„ neue aber auf dem Stand-
punkt, daß die Gestaltung ber Reichsstnanzen im gleichen
Maße gut wie bisher bleibe was man bei der steigenden
Wohlstaiidsentwicklung wohl an nehmen könne.
Auch hier gelte das kürzlich ausgesprochene Wort:
„Machtförderung ist Wohlstandsfördcrnng und schließlich
auch Förderung der Stenerkraft des Volkes."

Der Zentrunisabgeordnete Hug hielt die theilweife
Deckung der Flottcnvermchrung durch Anleihen für eine
irrationelle unb vertrat die Ueberfiihritng der
K 0 st e n auf dicEinzel st aalen, die bann in bet
Lage wären, sie auf bie leistungsfähigeren Schultern ab-
zuwälzen.

Selbstverständlich war der itationallibcrale Redner
Wilckens auf Seiten des Finanzministers, während
Fendrich erklärte, daß die Sozialdemokratie die ganze
Flotte einfach ablehne.

Tie IwaugSerziehung Minderjähriger. In
unserer Besprechung des hierüber vorliegenden preußi-
schen Gesetzentwurfes haben wir hingewiesen
auf die Nothwendigkeit, Garantien dagegen zu
schaffen, daß das A n t r a g s r c ch t, welches beut
Lanbrath eingeräumt werben soll, mißbraucht werden
kann. Auf denselben Standpunkt stellt sich in einem
kürzlich gehaltenen und jetzt im Druck erschienenen Vor-
träge ber Lanbgerichtsrath Dr. Aschrott.
Er führt aus:

„Mein Haupteinwand besteht darin, daß der Land-
rath politischer Beamter ist und daß wir uns grabe
bei ber weiten Ausdehnung, bie wir der Zwangserziehung
jetzt geben, vor nichts so sehr zu hüten haben, als auch
nur den Verdacht aufkommen zu lassen, daß bie neue
Maßregel in irgeiib einer Weise mit der Politik,
mit politischen Anschanuungen verquickt
werden könnte. Ich weiß wirklich nicht, ob ich cs nicht
lieber noch bei dem alten, nach dem Gesetze von 1878
bestehenden Verfahren, wonach jeder Mann aus dem
Volke und jede Behörde den Antrag auf Zwangserziehung
stellen kann, bewenden lassen würde, als dem Landrath
die Fnnkfionen des alleinigen Antragstellers zn geben.

Daß damit den Gerichten — und zwar
nicht blos ben Amtsgerichten, fonbern auch ben Land ¬

legung zu arbeiten. Die Armee und ihre Ver-
tretung stehen vollkommen den politischen, nationalen
und sozialen Kämpfen ' fern. Die Armee erwarb
durch ihre ruhmreichen Kämpfe auf den Schlacht-
feldern Europas für unser gemeinsames Interesse und
unser Vaterland bic Achtung feer ganzen Welt. Die
Armee steht fest und unerschütterlich da, sie kann durch
einzelne Anwürfe nicht berührt werden." Zweifellos
lege der Militarismus dem Lande große
Opfer auf. Wenn es möglich wäre, eine Sicher-
heit gegen den Stieg zu finden ober ben Krieg ganz
abzuschaffen, so sönne gewiß Niemand etwas gegen
das Verschwinden des Militarismus einwenden. Slber
so lange es selbstständige unb unabhängige Staaten ver-
schiedener Siti gebe und so lange die Möglichkeit
von .Kriegen nicht ansgeschloffeii, sei eine Aenderung
der Verhältnisse in dieser Beziehung nicht zu gewärtigen.
In allen Nachbarstaaten Oesterreich-Ungarns seien' die

Von der Wettbnhne.

Ans beut Reichstage. Verl in, 23. Februar
Zu Beginn ber heutigen Sitzung machte ber Präsident
Graf v Ballcstrcm Mittheilung von dem int
Reichslagsgcbände erfolgten Ableben des Abgeordneten
Dr K r 11 f e. Bekanntlich ist derselbe am Mittwoch Vor-
mittag, nachdem er eben feie Sitzung der Petitions-
kommifsion verlassen, von einem Gehirnschlag betroffen
und bereits völlig bewußtlos in einem anbereit Zimmer
aitfgefiiitben worden. Ohne das Vewiißtsein wieder er-
langt zu haben, hat er bann gestern Abend um 11 Uhr
in demselben Zimtner seinen Geist aufgegeben. Der
Präsident ehrte das Andenken des Verstorbetien mit einem
warnt empfundenen Nachruf, welchen die Slbgeordncten
stehend entgegen itahmen.

Tic fünfstündige Sitzung selbst bot des Interessanten
äußerst wenig, wie geivöhnlich, wenn die einzelnen Kapitel
und Titel des 9?iilitärctat8 zur Berathung anstehen.
Vom Zenlritm wurde, und zwar durch den Abg. Gröber,
Protest eingelegt gegen bie Art unb Weise, wie mit den
polnisch redenden Soldaten bei Ausiibnng religiöser
Handlungen nmgesprungen wird, um sie zu zwingen,
deutsch zu reden. Sogar vor dem Beichtstuhl mache
dieser Sprachenzwang nicht Halt und es sei vorgekoinineii,
daß einem polnischen Soldaten bei Ablcgnng der Beichte
ein Unteroffizier beigegeben wurde, mit ihn zu über-
wachen, damit er die Beichte nicht in polnischer Sprache
ablege. Dadurch aber werde das Sakrament der Beichte
verletzt unb ein rechtswidriger Gewissenszwang ausgeübt.
Die Regierungsvertrcter gaben sich die größte Mühe, die
ganze Geschichte als ein Mißverständniß darzustellen,
waren aber auch in diesem Falle wieder einmal nicht
genügend informirt.

Der süddeutsche Volksparteiler Hoffmann (Hall)
legte eine Lanze ein für die Mililär-Roßärztc, deren
Lage nach feinen Ausführungen keine allzu günstige ist
und eine Aufbesserung wi'iuschenswerth erscheinen lasse.
Unser Genosse Hoch brachte noch einmal feie schon bei
der vorjährigen Etatberathung gerügte Verschleppung bei
Abschätzung der durch das Kaisermanöver verursachten
Flurschäden in feinem Wahlkreise zur Sprache. Der
Kriegsiiiinister verwies auf ben ungeheuren Umfang
bic,er Abschätzungen unb bie Unmöglichkeit, schneller zu
arbeiten, als cs geschehen, versprach aber burch bessere
Organisation der Abschätzuiigskouimissionen in Zukunft
derartigen Verschleppungen vorbeugen zu wollen.

Znm Militärctat hat der Abgeordnete M Aller-
Sagan (FVp.l beantragt, den Reichskanzler zu ersuchen,
darauf hinzuwirken, daß j ed c m Heerespflichtigen min-
destens ein IN a I während Ableistung seiner aktiven
Dienstzeit H c i m a t b s tt r l a tt b mit unentgelt-
licher Eisenbahitbeförderung gewährt werde.

Ter „Sozialpolitiker" Freiherr turn Rhein-
baben, feer jüngste preußische Minister des Innern, ent-
puppt sich in seinen Reden, die er ja zu seinem Glück
nicht im Reichstage, sondern nur int preußischen Junker-
parlament zu halten braucht, immer mehr als eine Neu-
auflage seines Vorgängers v. b. Recke. Nur ein Ge-
danke scheint seinem ganzen Reden unb Handeln den
Jntpnls zu geben, der Gedanke: Wie kann ich die
Sozialdemokratie niederzwingen? Er
kehrt in seinen Reden ständig wieder. Schon bei Be-
rathung des Etats seines 9Jliniftcrium§ reflamirte er,
als bic famose portofreie Agitation für ben
„Preuß. Volksfreund" zur Sprache kam, für bie Beamten
das Recht unb bie Pflicht, bic Sozialdemokratie zu be-
kämpfen. Jetzt aber will er sogar, wie aus feinen Reden
aut Freitag sich ergiebt, bic Sozialdemokratie mit dem
Geineiitdewahlrecht überwinden. Tas ist en
miniature die Pojitik, welche bie Junker tut Großen auf
den Reichstag entwenden möchten: Hinaus mit ben
Sozialdemokraten aus den Vcrtretitngs-
k ö r p e r s ch a s t e n! lind geht es nicht auf bem Wege
der bestehenfeen Gesetze, so — muß man sie eben äitbern.
sperr von Rheinbaben nennt das: „bic gewerbsmäßigen
Hetzer nicht zu vermehrtem Einfluß gelangen zu lassen".
Deshalb will er die „Verführten" von feen „Verführern"
trennen. Da? soll aber durch fein liebliches Kommunal-
wahlgcsctzprojekt geschehen. Der Herr Minister muß zwar ztt-
geben, „daß an den komntttnalen Arbeiten auch einige Sozial-
demokraten der ersten Kategorie (der „Verführten". Red.
d. „Echo".) mitgewirkt haben, bie sich burch sachliche
und nicht durch parteipolitische Gesichts-
punkte leiten ließen, aber ebenso richtig ist cs,
daß, wenn erst die Streber 11 n d H c tz e r das
Heft in die Hand bckomnteii, wenn sie ganze
Wählerklassen erobern, daß dann an bie'Stelle
ber Förbenmg ber kommunalen Interessen bie Förderung
bes Parteimtcresses treten würde."

Also die Sozialdemokraten haben bisher sachlich an
den Gcineinfeeaugelcgenhciten mitgearbeitet, aber der
Minister weiß cs ganz genau, das geschah nur, weil sic
in der Minorität waren; wenn sie erst „das Heft in der
Hand" haben, hört bic Sachlichkeit auf und feie Partei-
Politik beginnt. Leichter kaun man sich's wirklich nicht
machen, seinen Haß gegen bie Sozialdemokratie zu be-
gründen. Uns scheint cs, als ob der Minister grabe bie
fachliche Arbeit ber Sozialdemokraten fürchtet, die
freilich etwas energischer werden wurde, wenn sie ent-
jcheidenben Einfluß auf die Gemeinden erlangen.

Aber daran ist ja unter dem Dreiklaffenwahlgesetz
kaum in vereinzelten Fällen zu denken. Tas ist ja
grabe ber Zweck dieses ungerechten Wahlsystems, bie
Volksmassen von beut ihnen gebührenden Einfluß fern-
zuhalten. Deshalb konnte es auch nur einen komischen
Eindruck machen, daß der Minister feie Sozialdemokratie
als Schreckmittel zur Begründung seiner Vorlage aus-
marfdjiren laßt.

Da« „Hamburger Echo" erlcheint täglich, außer Montag».
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offiziere und Militärbeamten, die in hellen Schaaren cüminircn zu wollen. Kein Pfund Hopfen wird durch

„ ... ... ging
es am Freitag schon etwas lebhafter her als ant ersten
Tage der Verhandlmtgen. Ersten Anlaß gab die Rede dcS
LandeSvcitheidigungSministers Grafen Welserheimb,
ber die Maske des Militarismus etwas lüftete, indem
er das Heer als Kampfmittel gegen den inneren Feind
bezeichnete. Er antwortete ziemlich schroff auf die voraus-
gegangene Rede deS Tschechen Dolezal, der den Monarchen
in einer Weise in die Debatte gezogen habe, auf die
nicht nur die Entrüstung ber Armee, sondern aller
Völker antworten werde. Der Minister erklärte: „Das
sind nicht die Freunde dcS Parlamentarismus, welche
ihn in Formen treiben, die ihn schließlich unmöglich
machen. Die Strmce ist eilte Institution von gemein-
samem Zusautmenwirkctt, zum Schutze nicht nur gegen
die äußeren, sondern vielleicht gegen bie noch ge-
fährlich erenFeinde im Innern." (Großer
Lärm bei ben Tschechen, Sozialdemokraten und Schöne-
rianem.) Stufe: „Wer sind denn diese Feinde?" Der
Minister entgegnet: „Tas sind Diejenigen, die durch
Verhetzung und Ausschreitungen den gesetzgebenden
Körver verhindern wollen, in Ruhe und mit lieber«

Tcr „Patriotismus" der Börsenleute. Zu
den eifrigsten Verfechtern der F l 011 e it b 0 r I a g e ge-
bpreu die Bvrsenleutc und ihre Prcffe, welche bei
dieser Gelegenheit ihren „Patriotismus" in das hellste
~iil)t zu stellen wissen. Freilich begeht doch hier und
fea einmal eines ihrer Organe bic Ungeschicklichkeit, ans
feer Schule zu schwatzen, unb ba stellt sich bann nicht
Ä lVf,d ' cr 9'!'* der „Patriotismus" dieser
Drr'iusi'f.r.Pöi TllC tel Seit verfolgen wieder bie fest-

! r Sl n I a g c b a i) t cr e, beiitfdje unb preußische
w h M Pfandbriefe u. s. w. weichende Richtung,
N''d besonfeers ant 21. fe. M. machte bereit Entweihung
MnltV »tn Hf?' 0 * 1 * f ' 21,8 nab einem Berliner Börseii-
llatte Anlaß, zu betonen, wie der anhaltende Preisrüek-

eÄ 5

s-1*1. M ».

Handeln in diesem Sinne. Tenn cs gelte allgemein’ getreten waren, müssen also ans demselben wieder aus-
alS sicher, daß die Verkante In oen genannten Papieren' scheiden und der Verein totrb mindestens feie Hälfte seiner
hauptsächlich als V or bei ettungen für die Mitglieder verlieren. Tas ist Pech. Slber ber loimnan«
Uebernahme neuer .l 11 le 19ebeträae anzu- birenbe General in Straßburg hat zweifellos Recht mit
sehet» seien, für welche d । e 11 r e f i e tt b c n feinem Verbot Tie Flottenvcreine sind politische
F i n a n z k 0 n s 0 r I i e n s t e i n c n niedrigen Vereine und es könnte nur verwuitdem, daß nicht schon
Kurs sichern wolle 11. -tlC'C Bestrebungen würden längst bic Militärverwaltung eine allgemeine An-
voranSsichtlich in betn Augenbl... anfhören, in welchem Weisung gegeben hat, baß Offiziere re. nicht benFlotten-
ber Abschluß ber eventuellen 1 .neu Anleihe perfekt ge- navk-.i orü-- — n.»
worben wäre.



Militkrfordenmgen ungleich großer ak- hier. — Auf
einen Zwischenruf eingehend, gab der Minister zu, daß
die B o e r e » tüchtige Soldaten seien. Der Bocren-
krieg sei wohl eine interessante Erscheinung, um eine solche
zu sehen, brauche man jedoch nicht nach Südafrika
su gehen. Das hätten die Tiroler bor neunzig
Jahren auch gezeigt; rrotz ihres bewundernswerthcn
Hcldenmuths erwies sich aber am Ende, daß eine
organisirtc Macht doch eine Nothwendigkeit sei. Redner-
tritt sodann den Behauptungen von Soldatcnmißhand-
lungen entschieden entgegen und fordert die Beschwerde-
führer auf, etwaige Ungehörigkeiten zu seiner Kenntniß zu
bringen; er werde nichi Unterlasten, Abhülfe zu schaffen.

Sodann besprach Ackerbauminister Frhr. v. G i o v a-
nclli die Haltung der Regierung zn dem Ausstand
der Kohlcngrubcnarbeiter. Tie Frage der gesetz-
lichen Verkürzung der zulässigen Schicht- und Arveits-
dauer sei vom Ackerbauministerium schon vor dein Aus-
stande erörtert worden. So sympathisch der Gedanke
einer Verkürzung der Arbeitszeit der Bergleute sei, so
sei er von solcher Tragweite, daß eine gesetzliche Aktion
nicht unter dem Einfluß des Augenblicks und ohne er-
schöpfende sachliche Ueberlegung zu Stande kommen könne.
Tic Regierung werde halte», was sie versprochen habe;
allein vor dem Abschluß der nothwendigen Erhebungen
könne sie einen meritorischcn Beschluß nicht fasten.

Die Rede des Ministers wurde von den Sozial-
demokraten durch heftigen Widerspruch unterbrochen, der
am Schluffe der Rede anbauerte. Der Präsident ver-
suchte vergebens, die Ruhe wieder herzustellen und er-
klärte die Sitzung für geschloffen. Die nächste Sitzung
wird erst Montag stattfinden.

Der emcklische Marinretnt, der am Freitag dem
Unterhaus e vorgclegt wurde, sieht eine Ausgabe
von 27 522 600 Pfd. Lterl. vor, also 928 100 Psd. Sterl,
nii'fjr als im Vorjahre. Der größere Theil der Mehr-
ausgabe rührt von der beantragten Erhöhung des Mann-
schaftsbestandes um 4240 Mann her. Die Position
„Geschütze und SDhinition* weist eine Steigerung um
293 900 Psd. Sterl, auf, darunter 117 000 Pfd. Sterl,
für Munition, die bereits dein Heere nach Südafrika
gesandt wurde. Unter den Mehrausgaben befindet sich
auch ein Posten von 350 000 Pfd. Sterl, für Kohlen.
Dies Mehrerforderniß rührt theilweise von der Erhöhung
der Kohlenpreise und theilweise von dem Krieg in Süd-
afrika her, der ein erhebliches Mehrersordern iß int Ver-
gleich zu den Voranschlägen der letzten Jahre verursachte.
Der Fortschritt im Schiffbau gehl gemäß dem Schiff-
bailprogramm vor sich, obwohl die Anforderungen des
sehr lebhaften Handelsverkehrs in den letzten Jahren den
Schiffswerften die Fertigstellung der kontraktlich aus-
bednilgenen^Kriegsschiffsbautcn ernstlich in Frage stellte,
xie neuen Schiffe, deren Ban m diesem Jahre beginnen

soll, sind: zwei Schlachtschiffe, sechs Kreuzer erster Klasse,
ein Kreuzer zweiter Klaffe, zwei Korvetten, zwei Kanonen-
boote und zwei Torpedoboote. Die veranschlagten
Ausgaben für die neuen Schiffe betragen diesjährig
395 335 Pfd. Sterl, weniger als im Vorjahre, aber die
thatsächliche Ausgabe übersteigt wahrscheinlich die des
letzten Jahres um 1 131 179 Pfd. Sterling in Folge
des langsameren Arbeitens der Schiffsbannnteruchmer
sind die bereits bewilligten Gelder nicht ganz verausgabt
worden. _ Im Marineetat befinden sich auch Postet-, für
neue Geschütze, drahtlose Telegraphie und andere Vcr-
besserungeil.

Im Verlaufe der Debatte stellte der Handels-
m i nister fest, daß die Ergcbniffe des Systems, liach
bcm_ den Rhedern der Erlaß gewisser Abgaben
gewährt werden sollte in der Erwägung , daß sie
Schiffsjungen britischer Nationalität anuehmcn
werden, die sväter znr Reserve der Marine übertreten
würden, bisher enttäuscht hätten, er hoffe jedoch,
daß der Erfolg in Zukunft besser werde.

Gilt wichtiges Ercignist für die Arbeiter-
bewegung in England wird die in dieser Woche zu-
sammentretende Konferenz sein, welche sich mit der
Arbeitervertretung im Parlamcnt zu be-
faffen hat. Bisher war — wir folgen den Ausfiihriin-
ficit unseres Londoner Bruderorgans „Justice" — die
große Masse der englischen Arbeiter, soweit sie nicht gänz-
lich indifferent in sozialen unb politischen Dingen, damit
zufrieden, den Fahnen der beiden kapitalistischen Parteien,
der Liberalen und Tories, zu folgen, ohne Rücksicht des
Unistandes, daß die Differenz unb bet Antagonismus
zwischen der eigenen und der Klaffe der Ausbeuter
nothwendigerweise weiter, tiefer und viel wichtiger war,
als irgendwelcher lliitcrschied, der zwischen den zwei Theilen
der Herrenklaye bestehen sonnte. Sogar jener Theil der
arbeitenden Klaffe, der bei verschiedenen Gelegenheiten in
gewissem Maaße diesen ausgeprägten Klassen-Antagonis-
mus hat erkennen müssen unb dahin kam, in Trabe
u n i o n s und ähnlichen Organisationeil zum Schutze
der Klaffe sich zu vereinigen, war vollkommen damit
zufrieden, feine Thätigkeit fast völlig auf gewerbliche
Aktionen zu beschränken, wie Streiks 2C., und hat nie,
außer unter besonderen Umständen unb z n einem
Spczialzweck, seine Organisation als politische
Macht gebraucht. Wenn je eine Trabe Union sich zur
politischen Aktion entschloß, war es zum Zweck einer
Spczialgesetzgebung im eigenen Gewerbe, und nicht
für Klaffenprinzipien; nie wurde der Klassengegensatz so
weit erkannt, nm zur Bildung einer ständigen Arbeiter-
partei zu fuhren, und die Politik war von den Trabe
Unions als ein böses Ding verpönt. „Keine Politik!"
war das Losungswort der Trabe Unions; unb in An-
betracht, daß „Politik" lediglich als das ewige Schein-
gefecht zwischen Hans unb Kunz der beiden kapiialistischen
Fraktionen zu verstehen war, handelten die Trabe Unions
auch weise, auszuschließen, was nothwendig hätte zum
Apfel der Zwietracht werden müssen. Ter Einzelne hatte
grabe so viel Recht, seine „Politik" zu wählen, wie feine
Religion. Es war keine Klaffenangelegen-
h e 11, so wenig wie bie Trabe Union selbst.
So mochten die „Arbeitervertreter" zu jeder
der kapitalistischen Parteien gehören. Religion war eine
Sache des Glaubens, Politik war eine Frage der Partei,
die Union war eine KlaffenVereinigung zu Klassenzwecken,
die Männer jedes Glaubens und aller Parteien für ein
gemeinsames Ziel verbinden konnte und aus welcher
darum religiöse Differenzen und politische Parteilichkeiten
ausgeschlossen fein mufften. Tas Resultat ist, daß die
Trade Unions keine politische Macht find, unb als poli-
tische Kraft nicht existiren. Die nächstwöchige Konferenz
soll ein Schritt dazu fein, dies zu ändern.

Inzwischen haben die besten Männer der Trabe
Unions eingesessen, wie unnütz es ist, auf Gewerkschafts-
kongressen Resolutionen zu beschließen zu Gunsten einet
Gesetzgebung, welche keine kapiialistifche Partei je ab-
opliren wird, welche den Interessen der Kavitalistcnklaffe
und deren Parteien direkt zuwiderläuft. Allmälig hat
sich in den Delegirtciiversammlungen der Trabe Unions
die Nothwendigkeit einer politischen Partei auf
der Basis der lasse fühlbar gemacht. Außerhalb
der Gewerkfchaftsbewegmig ist diese Idee gewachsen und
hat sich entwickelt. Tie Lozialdemokratic war der
wirkliche Ausdruck der Arbeiterklafsenbewegung. Tie sozial-
demokratische Partei hatte mit manchen Schwierigkeiten
zu kämpfen, zum großen Theil dem Umstand entspringend,
daß sie, weil sie der gewerkschaftlichen Organisation
folgte, statt ihr vorauszugehen, von letzterer
argwöhnisch eher als Rival denn als Genosse int arbeitet»
klaffcnkamvf betrachtet wurde. Jndeffen sind die sozial-
demokratischen Prinzipien allmälig in bie Trabe Unions
eingedrungen unb als das Resultat davon unb von der
Erkenntniß der Nothwendigkeit klaffenpoluischer Aktion
kam der Beschluß des letzten Trabe Uuions-Kongreffes,
eine Konferenz von Telegirten der Gewerkschasiett, der
sozialistischen Organisationen unb bet Produktiv-Genofsen-
schaftett einzuberusen, um die Frage der ArbeitervettreMng
im Parlament zu berathen, tftnzige Aufgabe der Kon-
ferenz ist also die endliche Gründung einer unab-
hängigen politischen Arbeiterpartei.

Eine Arbeiterpartei hat nur bann Existenzberechtignug,
Wenn sie auf sozialistischer Gr unblage ruht.
So hatten es die eiiglischett Sozialisten für ihre Pflicht
unb ihr Recht, ihre Ansichten unb ihre Meinung der
Konferenz zu unterbreiten. Wie weit diese von bet Kon-
ferenz getheilt werden, muß sich ja zeigen.

Auch auf den Kontinent werden bie Sozialisten dem
Ergebniß der Berathung mit Spannung entgegenseheii.
Aus dem Isirgebniß der Konferenz wird zu erkennen sein,
ob die Masse der englischen Arbeiter sich weiter nur mit
den im Tageskampf bald errungenen, bald verlorenen
kleinen Vortheilen zufrieden geben will, ober ob sie end-
lich entschlossen ist, sich politisch von den Bourgeois-
parteien zu emanzipiren und die Blickei auf das Endziel
zu richten, auf die Ersetzung bet kapitalistischen Gesellschafts-
ordnung durch die sozialistische.

Tic Aufstellung sozialistischer Kandidaten für
die belgische Kammer hat dieser Tage in Brüssel
stattgefunden. Zum ersten Mal kommt die Propor-
ti o n a l w a h l zur Anwendung, so daß die Kandidaten

für den ganzen Brüsseler Bezirk iiomiitirt werden mußten.
Brüssel wird neun Mgeordiiete Wahlen, von denen nach
dem Stärkeverhältniß der Parteien sicher fünf bet Sozial-
demokratie zufallcn werden. Bei der Ausstellung stimmten
2ö70 Parteigenossen ab; noininirt wurden Emil
Vandervelde, LouiS Bertrand (bisher Ver-
treter von Charleroi resp. SoignieS); Antoine Del-
porte, Redaktör des „Pcuple" ; C a v r o t, Bergmann;
G e o r g e s D e l b a st ö e, Arzt; Contardv, Schrift-
setzer • 2B an 1 er S, Mechaniker; Van derBrugg en,
Angestellter; Volkaert, Maler. Die ersten fünf haben
ziemlich sichere Aussicht, gewählt zu werden.

Der Krieg in Südafrika.

Zur Stunde fehlen noch halbwegs zuverlässige Nach-
richten über das Schicksal Cronjes unb seiner Armee.
Nus Durban (!) telegraphirt Renter's Büreau allerbingS:
Man schenkt hier dem Gerücht mehr unb mehr Glauben,
daß Ladvsmith entsetzt fei. ES geht auch das
Gerücht, daß General C r o ii j e sich nach heftigem Kampfe
mit 8000 Mann ergab. Auf Seiten der Boeren sollen
1700 theils gelobtet, theils verwundet fein. Unter den
Verwundeten soll sich General Cronje befinden; auch
Lord Kitschener soll am linken Arm verwundet feilt. Dem
Reutet'fcheu Büreau liegt keinerlei Bestätigung dieser
Nachrichten vor.

Turban ist während des Krieges als die hervor-
ragendste Lügenguelle unb der bärtige Vertreter Reuters
als das stets „hereinfallende" Opfer aller möglichen
Geschichtenerzähler bekannt geworden. Auch muß man

sich fragen, wie in Durban an bet Küste von Natal,
die Nachricht von entern so wichtigen Ereiguiß hätte
früher bekannt werden sollen, als im englischen Kriegs-
amt, welches sicherlich keine Minute gezögert haben würbe,
die Siegesbotschaft aller Welt kuiidzugebett.

An Einzelheiten über bie Kämpfe bei Paarbe -
borg wird noch berichtet: Nachdem Kitchener atu
Montag von Unterhandlungen aus dem Boerenlager
zurückgekehrt war, nahmen die 18., 62. und 75. Feld-
batterie, sowie bie 65. Hanbitzerbatterie Stellung ein und
eröffneten auf das Feindeslager ein durch schreckliche
Präzision gekennzeichnetes Feuer, wobei die Haubitzen
vieliach Lvbdit benutzten. Man sah, rote die Boeren sich
nach den Laufgräben zurnckzogen, um Deckung zu suchen,
aber keine Deckung konnte sie gegen das genaue unb
mörderische Britenfeuer schützen. Tie Haubitzen namentlich
sandten Ludbitgranattn mit merkwürdiger Präzision direkt
in's Flußbett. Tie £au»gräben waren bald mit den
grünen Dämpfen des Sprengstoffes anaeftillt. D c r
Feind hielt aber dennoch hartnäckig
Stand. Dienstag früh zog bie Kavallerie den Feind
int Flußbett in's (Gefecht und trieb ihn eine kurze
Entfernung zurück. Ter größte Theil des Tages
verstrich ruhig, dem Feind wurde jede Gelegenheit,

sich zu ergeben, gewährt, aber als er Nachmittags
kein Zeichen der Ergebung gab, beschloß Ro-
berts, Cronjes Widerstand zn brechen. Am Südufer
stelltt er die 18., 62. unb 75. Feldbatterie, sowie zwei
Schiffszwölfpfünder auf, ant Nordufer die 65. Hanbitzer,
die 76., 81. unb 82. Feldbatterie, sowie drei 4,7-zöllige
Marinegeschütze. Tann begann ein furchtbares ton«
zenttirteS Feuer gegen eine etwa eine englische Quadrat-
meile große Fläche. Tie Granaicn durchstöberten jeden
Busch unb jeden Graben am Flußufer. Die Geschütze
müssen furchtbare Verwüstungen angerichtet haben. Der
Verlust der Boeren ist noch nicht festgestellt.

So weit bie englischen Nachrichten. Es liegen mm
aber auch Depeschen aus den Boerenrepubliken vor. Tas
Reuter'sche Büreau meldet aus Pretoria vom 21. d.:
Eine amtliche Meldung besagt, daß heute snih die
Nachricht von einem Geschützkampf, westlich von Colesberg,
cingegattgen fei. T er Bericht fährt fort: BeiPetruSberg
begaim das Geschützfeuer um 6 Uhr Morgens: ein heftiger
Kampf wird heute erwartet. General D e w e t telegraphirte
gestern (also am Dienstag) von Pettusberg: Es ist Alles
ruhig, abgesehen von einigen Kanonenschüssen und kleinen
Scharmützeln. Gestmt Abend stürmten die britischen
Truppen die Stellungen der Verbündeten, sie wurden
jedoch bis Schautges wieder zurückgeworfen. Eine
Nachricht von General Cronje besagt: Seine Verluste
am gestrigen Tage betrugen 14 Todte unb Verwundete.
Tcwet hatte keine Verluste. Kommmtdaitt Frovemaun
meldet, daß er vom 15. Februar bis gestern von den
Engländern am Mobderfliitz fast umzingelt war, am
Sonnabend jedoch mit einer Anzahl Leute durch den
Fluß durchgebrochen sei. Es habe bann ein heftiger
Kampf ftattgefunben. Die Engländer machten sich
bereit, unser Lager zu erobern. Wir wurden zu-
sammen mit unserem General von 2500 Engländern
umzingelt, fünf Meilen von dem Hauptlager,
aber wir bahnten uns einen Weg unb brachen
Nachts durch. Unsere Verluste sind: 7 Todte und 16
Verwundete; bie Verluste der Englänber sind größer.
Anderen Meldungen zufolge griffen die Engländer gestern
fortwährend bei Koodoosrand mit Infanterie und den
Lancers an; die Angriffe wurden jedoch abgeschlagen. —
Das Reuter'sche Büreau bemerkt zu diesem Telegramm,
daß Petrusberg 20 Meilen südöstlich von Koodoosrand
und 15 Meilen östlich von Pamdeberg an der Sttaße
nach Bloemfontein liege, ferner, daß die ganze Meldung
sehr unklar sei und sich wahrscheinlich in der Hauptsache
auf die Mittwoch von Lord Roberts gemeldeten Kämpfe
mit den Verstärkungen der Boeren beziehe.

„Daily Chronicle" meldet aus Kimberley vom
21. Februar: Tie TranSvaalboeren sammelten
sich an bet Grenze Kimberleys an; ein Theil bet feind-
lichen Truppen beschoß unser Lager.

Tas Reuter'sche Büreau meldet aus dem Boeren-
lager bei Colesberg vom 20. Februar. Die Ver-
bündeten griffen die Stellung der Engländer bei Riet -
fontein an unb nahmen mehrere Positionen, die die
Engländer später aber wiedernahmen. Das Geschützfeuer
dauert auf beiden Seiten fort.

Der „Standard" sagt in einem Artikel über den
Krieg: Alles beutet auf eine Konzentration im
Oranje-Freistaat, vielleicht auf die Festsetzung
in einer beseitigten Stellung im Mittelpunkte des Frei-
staates hin, die unsere Truppen angreifen müssen. Nach
der Entschlossenheit zu urtheilen, die die Boeren noch an
den Tag legen, wird die Ausgabe, sie zu besiegen, wenn
cs chnen gelingt, sich in beträchtlicher Zahl, von einer
starken Artillerie gestützt, zusammenschließen, selbst mit
der überlegenen Streitmacht schwierig sein, die Roberts
gegen sie zur Anwendung bringen werde.

„Daily Telegraph" berichtet aus dem Lager von
C h i e v e 1 e y vom 20. Februar: Nachdem die Boeren
aus der Stellung, bie sie besetzt hatten, über ben Tugela
ziirückgettieben waren, machten sie gestern wieder eine
Schwenkung unb besetzten ben Höhenrücken bei ber
Nelchorpe-Station südlich des Bulwanaberges, von wo
aus sie uns den Uebergang über ben Tugela streitig
machen.

„Daily Telegraph" melbet aus P i e r t e r m ar i tz-
burg vom 22. Februar: In der Nähe Pieters
begann heute früh ein Gefecht, da ber Vormarsch Bullers
auf ein starkes Gewehr- und Geschützfeuer des Feindes stieß.

Tages-Bericht.

Sonnabend, 24. Februar.

Hamburg.
Die nächste Sittinig der Hamburger Bürger-

schaft findet am Mittwoch, 28. Februar, 7 Uhr Abends,
statt. Ans ber Tagesordnung stehen: 1) Anttag von
Theodor Stenzel unb Genossen, betreffenb Bewilligung
von Geldmitteln für ben Besuch ber Pariser Ausstellung
seitens Hamburger Gewerbetteibcnber. 2) Antrag des
Senats, beireffend Ankauf von C. H. Henken Wwe. Grund-
stück und Vereinbarung mit P. H. Sievern in Ritzebüttel.
3) Erster und zweiter Bericht des Büdget-Ausschusies für
1960 über ben Antrag des Senats, betreffend das Staats-
bübget für 1900 unb Nachträge zu bemfelben. (Fortsetzung
der Berathung.) 4) Antrag von Dr. Eddelbüttel unb
Genossen, betreffend Errichtung einer Realschule für ben
Billwärber-Ausschlag, Veddel unb ben südlichen Hammer-
brook.

Abänderung des # 10 des Hamburgischen
Prestgesetzes. Ter Senat hat in Uebereinstimmung
mit der Bürgerschaft beschlossen und verkündet als Gesetz,
daß ber erste Absatz beS § 10 des Preßgesetzes vom
5. Oktober 1849 bie nachfolgenbe beränberte Fassung
erhalte: Die Übertretung der Vorschriften des § 9 wird
mit Geldstrafe bis zu 150 ober mit Haft bestraft —
Am besten wäre es gewesen, man hätte dem völlig
antiquirten Gesetzestorso gänzlich ben GaranS gemacht.

Wenn Lchauerlenteu bei Euilast'nng aus der
Beschäftigung die Arbeitskarte oder der Arbeits-
zettel nicht sofort anSgehändigt wird, bann hat
bet Arbeitgeber ben Schaden zu ersetzen, den die Arbetter
dadurch erleiden, daß sie wegen des Fehlens der Arbeits-
karte Arbeit nicht erhalten können. So hat das Gewerbe-

gcrtdjt unter Vorsitz beS Herrn Dr. v. Lcesen durch Ur-
’ theil vom 9. d. M. entschieden. Obgleich baS Urtheil

selbstverstänbllch ist, erscheint eine Darstellung bes Sach-
Verhalts doch wegen bet Begleitumstände mittheUens-
wetth. Die beklagte Fttma hatte nämlich eingewandt,
und deshalb Abweisung der Klage beantragt, daß
die ohne Aushändigung ber Arbeitskarte entlassenen
Schauerleute sehr wohl hätten ant nächsten Tage Arbeit
bekommen können, weil von: Arbeitsnachweis der
Stauereibettiebe von Hamburg-Altona JnterimsarbeitS-
scheine in solchen Fällen ausgegeben würden. DaS ist
aber nach dem Wortlaut des Reglements für diesen
Arbeilsnachweis eigentlich nicht zttlässig. Ta nun, wie
das Gewerbegericht auSfiihrte, ben Schauerleuten nicht
zugemuthet werden könne, einen Verstoß gegen das
Reglement zu unterstützeit, so entschied daS Gericht, daß
den Arbeitern für die Zeit, wo sie durch Schuld des
Arbeitgebers ohne Arbeitskarte bezw. ohne Arbettszettcl
sind, von Letzterem Entschädigung zn zahlen ist.

— DaS «rite BäckcriunuugShauS am Holsteit-
wall, daS unter ber Leitung bcS Architekten Wurzbach
erbaut wurde, ist vor Kurzem feiner Bestimmung über-
geben worden. Obwohl das Gebäude noch nicht in
allen seinen Theilen völlig fertiggestellt ist, läßt sich jetzt
schon ersehen, daß daS eine imposante Fassade auf-
weisende JnmmgShans auch in seinem Innern nach
mobcnieu Grundsätzen erbaut ist. Sämmtliche Zimmer
find hell, geräumig und mit Dampfheizung unb elek-
trischem Licht versehen. Im Souterrain befinden sich
außer der Küche unb deren Nebemäumen die Dampf-
hcizungSanlage, Trockenzimmer für Wäsche und ein Brause-
bad. Jin Parterre ist das Fremden- unb in einem

Flügel ber ersten Etage das Sprechzimmer gelegen, in
dem ber Sprechmeister feines Amtes waltet. Im ersten
bis zum vierten Stock befindet sich enie lange Reihe
Herbergszimmer mit etwa hundert Betten. Die meisten
Zimmer enthalten vier bis sechs Betten, doch giebt es
auch solche Räume, in denen nur ein Bett steht, welche
an in Hamburg beschäftigte Bäckergesellen ver-miethet
werden. Jedes Stockwerk bat eigene Waschräume und
Klosetanlagen. Recht luxuriös sind die Sitzungszimmer
der JnnungSmeister eingerichtet, desgleichen die Wohnung
des SpreelnneisterS. Tie weiteren nn JnnungShause be-
findlichen Räume sind an Private vermiethct.

w. Bom Hafen und von der Schifffahrt. Der
Leichter „Aguja" ist in letzter Nacht im Tan des Dampfers
„Bvzanz" nach Brasilien in See gegangen. — Der
Schleppdampfer „Pauline" erlitt heute Morgen einen
Schaden an seiner Maschine, als er einen Heinen Schoouer
von der Este nach Harburg schleppen sollte. Der Dampfer
ist nach einer Werft in Reparatur gebracht. — Die
Barkasse „Hansa", welche beim Strand host gesunken war,
ist von dem Taucher Beckedorf gehoben unb nach der
Werft von E. Höpner gebracht worden. — Als der
Schleppdampfer „Brunshausm" heute Morgen zwei
Leichter elbabwärts schleppte und ben Schiffbauerhafen
paffirte, schwofte ber Leichter „Fulda" seitwärts unb
rannte gegen eine Pfablgnippe. Diese wurde beschädigt
und dem Leichter die Backbordsette eingedrückt. — Die
dänische Bark „Hans", welche an die Rhederei I. Bögel
verkauft ist, wurde an der Werft von B. Wencke Söhne,
Siemwärder, festgelegt. Dort wttd das Schiff ab-
gcriggt, mit größeren Ladelisten versehen und znm
Leichter umgebaut. — Der mit einer Ladung Stein-
kohlen von Grimsby nach Rostock bestimmte Dampfer
„Riga" hat sich heim Einlaufen in den Hafen von
Brunsbüttel ben Vordersteven gebrochen unb mehrere
Platten eingedrückt. — Der Hamburger Dampfer „Föhr",
Kapiiän W. L. Lampe, von ber Ostsee kommend, rannte
im Norbostfeekanal gegen den Pfeiler der Drehbrücke bei
Rendsburg, wodurch er sich eine Platte eindrückte.
Später fcheerte er nochmals aus unb kollidirte mit den
dort festliegenden Dampfern „Frei" und „Finland", die
beide beschädigt worden sind. Der englische DaNipfer
„Wastwater" ist für die englische Union-Linie gechartert
worden, um die hier für diese Linie lagernden Güter zu
befördern, da ein großer Theil ber Dampfer dieser Linie
zur Truppenbeförberung benutzt wirb. — Der Norbische
öcrgungSbercin hat seinen Bergungsdampfer „Newa",

welcher bei Gibraltar stationirt ist, nach Cabrita Point
beordert, woselbst ber Dampfer „Conseil Pore" gestrandet
ist. Letzterer hat den Vorder- und Maschinenraum voll
Wasser.

w. Der Dienst der Hafenlootsen erfährt vom
Montag, 26. b., ab eine Veränderung. Bisher war dieser
Dienst ein achtstündiger. Jetzt tritt die eine Wache Nach-
mittags 1 Mw an 11 (Ihr Dienst
Die folgende Wache von 11 Uhr Abends bis 1 Uhr Nach-
mittags des nächsten Tages. Somtt hat bie eine Wache
10, die anbere 14 Stunden Dienst. Ein Wechsel bieser
Dienstzeit erfolgt von Sonnabenb auf Sonntag. Dann
hat bie Wache, welche Nachmittags um 1 Uhr ablöst, eine
Dienstzeit von 24 Stunden, so baß sie erst am Sonntag
Nachmittag 1 Uhr toieber abgelöst wird. Durch diese
Tiensieintheilung haben die steten Leute eine Freizeit von
24 Stunden, die sie vordem nicht hatten.

w. Stapellauf. Auf bet Werft von Janssen u.
Schmilinsky würbe heute Vormittag 11t Uhr ein für bie
Hafen-Dampffchifffahrts-Akttengesellschaft erbauter Fähr-
bampfer vom Stapel gelassen, welcher ben Namen
„Versmann" erhielt. Das Schiff ist nach dem Typ der
„Rapp"-Klasse erbaut.

w. In Haft gebracht wurde ein Heizers, der auf
dem Dampfer „Sheffield" bedienstet ist. Der Mann soll
sich gegen den zweiten Maschinisten vergangen haben.

Deutscher Reichstag.

Berlin, 24. Februar.

154. Sitzung. 1 Uhr.

Slnt Bundesrathstisch: Graf PosadowSky.

Zunächst stehen zur Berathung die zurückgestellten
Titel des Etats des Reichsamts des Innern. (Ein-
malige Ausgaben.)

Aus Atttaß ber Betheiligung des Reiches an der
Pariser Weltausstellung wirb Jt. 1 000 000
geforbert Die Kommission beantragt Bewilligung der
Summe.

Geheimrath Richter: Nach den ausftihrlicheu Dar-
legungen, bie ich bereits früher über die Betheiligung
Deutschlands an der Pariser Weltausstellung gegeben
habe, will ich mich heute auf einige Bemerkungen be-
schränken. — Es ist bezweifelt worden, ob die Aus-
stellung zur festgesetzten Zeit wird eröffnet werden können.
Teingeaenüber lege ich Werth daraus zu erklären, daß
unzweifelhaft die Ausstellung ant 15. April, am Oster-
montag eröffnet werden wird. Zwei Gebäude
werden allerdings erst Anfang Mai für das Publikum
zugänglich fein. Es sind dies das Gebäude für Heer
und Marine, das, als es schon fast fertig war, durch
einen orkanartigen Sturm wieder zerstört wurde, und
das Elekttizitatgebäude, das auch erst zu Beginn der Aus-
stellung den Ausstellern zur Verfügung stehen wird. Alle
übrigenGedäude sind vollständig Borbereitet für dieAufnähme
der Ausstellungsgegenstände. Auch Deutschland hat feine
Jnstallationsarbeften in Angriff genommen und ist ins-
besondere in ber Knnftgritppe und ber Gruppe ber Kraft-
maschinen bedeuten!) im Vorsprung. Redner giebt nun-
mehr an ber Hand von Bildern unb Plänen, bie auf dem
Tisch des Haufes zur Ansicht seitens der Abgeordneten
niebergelegt sind, ein ausführliches Bild von ber Aus-
stellung. Schließlich will ich noch fonftatiren, daß auf den
deutschen Bauplätzen eine große Zahl ans Deutschland ge-
fanbter Arbeiter zusammen mit französischen Arbeitern thätig
ist- Ich stcue mich, feststellen zu können, baß diese
Arbeiter stets in harmonischer Weiss zusaminengcarbeitet
haben. Mit der mir zur Verfügung gestellten Summe,
hoffe ich, werden wir, wenn nicht ganz unerwartete Er-
eignisse einsteten, auskommen können, und es bleibt mir
nunmehr nur übrig, ben gesetzgebenden Körperschaften
für ihre liberale Bewilligung ber erforberlidjcn Summen
meinen Dank auszusprechen. (Bravo 1)

Dr. Rösiikc - Kaiserslautent (B. d. L.): Von
den fünf Millionen, die das Reich für die Aus-
stellung bewilligt hat, sind für die landwirihschaftliche
Ausstellung nur Jk. 100 000 attsgefetzt worden. Das
ist ein ganz winziger Theil. Für die deutsche Schweine-
zucht sind nur >( 6000, für die gefammte Rindviehzucht
>t. 10 000 bewilligt. Natürlich sann in Folge dessen
die deittsche Zucht in Paris nicht in würdiger Weise
vertreten werden. Das ist um so beklagenswertster,
als die deutsche Viehzucht nur allein mit der englischen
zu fonfurriren hat. Dazu kommt nun noch, daß
die französische Regierung die Schweine unb das Rind-
vieh einer zehntägigen Quarantäne an ber Grenze unter-
wirft, währenb bas englische Mest ohne Quarantäne,
lebiglich auf Grund eines fanttätspolizeilichen Zeugnisses,
eingesührt werden kann. Das bedeutet natürlich eine
schwere Schädigung der deutschen Viehzüchter, die die
Absicht gehabt haben, in Paris auszustellen. Ich bitte
den Herrn Reichskanzler, dafür zu sorgen, daß die
Quarantäne aufgehoben wird ober zedenfalls, daß einige
Tausend Mark für die deutsche Landwirthschaftsausstellung
bewilligt werden.

Gehennralh Richter. Ich muß ber Behauptung,
daß die Summe, ivelchc für die landwirthschaftliche Ans'
stellung seitens bcS Reichs ausgeworfen ist, in keinem
Verhältniß stehe mit der Gesainmtsubvention, auf bas
Entschiedenste zurückweisen. Natürlich kann die Land-
wirthschaft bei einer solchen AnSstellung nicht bedachi
werden nach der Stellung, die sie innerhalb der deutschen
Produktion hat, sondern nur nach ber Stellung, bie
ihr das französische Programm zumeist. Dieses Pro-
gramm kennt 18 Gruppen, an denen Deutschland in
vollständig gleicher Weise beteiligt ist. Also würde bie
Landwirthschaft nur auf den 18. Theil ber Subvention
Anspruch erheben können. Die Lanbwirthschast hat aber
mit ber Viersubvention von zirka Jt. 120 000 ungefähr
6 Mal so viel als irgeub eine industrielle Gruppe. 'Dazu
kommt, daß von Seiten der industriellen Gruppen
ganz enorm schwere Opfer für die Ausstellung
gebracht find, während bie Kosten für die laiid-
wirtstschaftliche im Wesentlichen durch die Reichssiidvention
gedeckt sind. Es würde mir interessant sein, zu erfahren,
ob die einzelnen Landwirche, die sich bethciligen, noch
irgend welche Zuschüsse zu de» Ansstellnngskosten werden
zahlen mästen. Ich glaube es nicht. Was die Pferde-
auSstellung betrifft, so haben die Aussteller selbst erklärt,
daß die für sie ausgeworfencii Mittel ihre Erwartungen
übertroffen haben. Ich habe mich von Anfang an be-
müht, die dentsche Ausstellung in allen ihren Theilen
ettidnickSvoll zu gestalten, und werde in diesen' Be-
mühungen fortfahren. (Bravo l links.)

Rösirlc-Kmierslaittern (B. d. L.): Der Herr Kom-
missar hat bie landwirthschaftliche Gruppe gegenüber-gestellt
einer einzigen industriellen Gruppe. Ein solcher Ver-
gleich ist bisher noch nie in Deutschland gebraucht worden.
(Sehr richtig 1 rechts.) Die Regierung sollte sich ent-
schließen, für bie Lanbwirthschast mehr Aufwendungen zu
machen, weil die Landwirthschaft eine viel größere Be-
deutung hat, als eine einzige industrielle Gruppe.

Geheimrath Richter bemerkt, es habe ihm fern ge-
legen, die Landwirthschaft mit einer einzigen Jndnstrie-
gruppe zu vergleichen, er habe nur gesagt, die Landwirth-
schaft könne bloß eine der 18 Gruppen einnehmen, die
von der stanzösischen Regierung festgesetzt feien.

Darauf wird die TiSkufsion geschlossen, der Titel
wird bewilligt, ebenso der seinerzeit zurückgestellte Rest
des Etats des Innern.

Zweiter Punkt der Tagesordnung ist die Fortsetzung
der Beraihmig des M i I i t ä r e i a 18.

Beim Kapitel „Remontepfcrde" empfiehlt die Kom-
mission folgende Resolution:

„Der Herr Reichskanzler wolle in Erwägung ziehen,
ob sich nicht im Interesse der Aufrechterhaltung der Zucht-
von geeigneten Reinontepferden eine Erhöhung der
Remonteankaufspreise empfiehlt."

Graf Stolberg - Wernigerode (K.) bittet um An-
nahme ber Resolution, da die Zucht von Reinontepferden
zur Zett nicht mehr lohnend sei. Vor Allem sei bei der
Aufzucht von Reinontepferden das Risiko ein sehr großes.
Redner bittet den Kriegsminister um Aufuahine einer
Statistik 1) über die Zahl der Pferde, die überhaupt ber
Ankaufskommission angeboten sinb; 2) über bie Zahl
der Pferde, bie angenommen worben sinb; 3) über bie
Zahl der Pferde, welche brauchbar warcii, aber nicht an-
genommeu worden sind, weil ber Bedarf gedeckt war.

.Kriegsminister i>. Goßler: Ich erkenne die Wichtig-
keit dieser Frage für die Militärverwaltung durchaus
an unb kann fonftatiren, daß das Material an
Pferden in den letzten Jahren wesentlich bester
geworden ist. Ich gebe auch zu, daß die Kosten
für eine sorgsame Züchtung recht erhebliche
find. Ich wäre den Herren dankbar, wenn sie mir Be-
rechnungen zugänglich machen wollten, wie theuer sich
thatsächlich die Aufzucht der Reniontepferbe stellt. Die
Militärverwaltting steht der Erhöhung ber Ankaufspreise
für solche Pferde sympathisch gegenüber unb ist jedenfalls
bereit, die einschlägigen Verhälttiisse wohlwollend zu prüfen.

Graf Klinckowströin bittet ebenfalls um Annahme
ber Resolution. Taß bie Reinontezucht in Ostpreußen
im Abuehmcn begriffen ist, sei eine nicht wegzuleugneiibe
Thatsache. Er hoffe bestimmt, baß int nächsten Jahre
ber Ankaufspreis erhöht werden wirb.

Hahu (wilbkons.) wünscht, daß die Militärver-
waltung sich mit den Landwirthschaftskammeru in Ver-
bindung setze; diese könnten auch Auskunft über die
Selbstkosten der Züchter ertheilen. Redner empfiehlt
weiter Einführung eines erhöhtm Zolles aus aus-
ländische Pferde.

Rickert flch dem Wunsche des Ab ¬
geordneten Graf Stolberg auf Vorlegung einer Statistik
über bie Zahl der brauchbaren aber nicht angekauften
Pferde an.

Graf Kanitz (K.) bittet ebenfalls bei der Neuregelung
des Zolltarifs den Zoll auf ausländische Pferde zu er-
höhen. Im Falle eines Krieges kann das Land leicht
in Gefahr kommen, wenn es auf auswärtiges Pferde-
matcrial angewiesen ist. Daher muß bie einheimische
Pferbezucht so wett gefördert werden, baß sie im Stande
ist, ben Bedarf auch im Kriegsfälle zu decken.

Der Titel wird bewilligt. Die Abstimmung über
die Resolution wirb bis zur brüten Lesung verschoben.

Bei Kap. 34, Tit. 1: „Reisekosten und Tage-
gelber" beaiistagcn bie

Abgg. Schmidt- Elberfelb, Dr. Müller-Sagan
und Gen. (FVp.): Der Reichstag wolle beschließen, den
Herrn Reichskanzler zn ersuchen, darauf hinzuwirken,
das; jedem HeereSpflichtigen mindestens ein Mal während
Ableistung seiner akttven Dienstzeit Heimaihsurlanb mit
unentgeltlicher Eiseubahnbesörderung gewährt werde.

Dr. Müllcr-Sagan (FVp.): Seitens der Militär-
verwaltung ist der Versuch gemacht worden, für die Ur-

lauber ebenso freie Eisenbahnfahrt zu erhalten, wie solche
für größere Abtheilungen von Mannschaften existirt.
Wir müssen also den Widerstand gegen diesen unseren
Wunsch nicht bei ber Militärverwaltung, sondern an einer

anderen Stelle suche». Unser Antrag bezweckt, denjenigen
Mannschaften, bie sich gut geführt habe», bie Möglich-
keit zu geben, einmal während ihrer Dienstzeit
die Heiiuaih auszusucheu. Wir wollen auch bie soziale
Kluft zwischen ben reiche» Soldaten unb benen über-
brücken, denen es ans Mangel an Gelbmitteln nicht
möglich ist, einen Urlaub zur Reise in die Heimath zu
benutzen. Die Frage ist keine politische, sonbern eine rein
menschliche, und ich hoffe, daß von allen Seiten des
Hauses diese Anregung eine wohlwollende Aufnahme
finden wird.

Dr. Hahu (wilbkons.): Ich kann mich im Allgemeinen
mit ber Tendenz dieses Antrages nur einverstanden er-
klären und hoffe, daß ber Widerstand im Kastanien-
wälbcheu, auf ben der Vorredner hinwies, allmälig
schwächer werden wttd. Ich sann mich aber nicht mit
bet Form des Antrages einverstanden erklären, wonach
jedem Heerespflichtigcn mindestens einmal eilt solcher
Heimathsurlaud gewährt werden muß, da dem Kompagnie-
ches die Möglichkeit osten gelassen werden muß, einem
Soldaten wegen seiner Führung den Urlaub während
seiner Dienstzeit überhaupt zu versage».

Oriola (NL.) wünscht einheitliche Regelung bet Reise-
kosten unb Tagegelder. Eine solche Regelung solle »ach
einer früheren Erklärung ber Regierung eintreten, so-
bald in Preuße» bie Angelegenheit geordnet sei. Diese
Ordnung der Augelegenheit in Preußen sei eingesteten,
aber eine einheitliche Verordnung für das Reich fei noch
nicht erlassen.

Damit schließt bie DiShtsfion. Der Titel wirb be-
willigt, bie Abstimmung übet bie Resolutiow erfolgt bei
ber dritte» Lesung.

Beim Kapitel 37: „Artillerie unb Waffen-
wesen" wünscht

Pauli-Potsdam (wildk.) Besserstellung ber Zeichner
in de» Artillerie- unb Konstruktionsbiireaus. Diese
Zeichnet haben Arbeite» zu verrichten, die sich für die
Oeffenilichkeit nicht eignen. Ein häufiger Wechsel in diesen
Beamte» wäre aber für bie Geheimhaltung ihrer Arbeiten
gefährlich, unb bähet empfiehlt eS sich, diese Beamten fest
anznstelleu. Redner beklagt sich wettet über Mißstände in
den technische» Institute» in Spandau. Es ist vor-
gekommen, daß Arbeitet aus ben Attilletiewetkstätten
einfach nach ben Gewehrsabriken abfominanbirt würben,
obgleich in ben Letzteren bie Einkommenverhältnisse be-
deutend schlechter sinb als in ben Ersteren. Die Löhne
von ,1t. 3,50, bie bie Arbeiter dort verbienen, sinb in
Anbetracht ber hohen Miethen in ©panbau bnrchaus nicht
seht hoch zu nennen. In Privatwerkstätten verbienen bie
Arbeiter mehr als in biefeit königlichen Instituten. Die
syiililärbettoaltung hat alle Veranlassung, biefe Verhält-
nisse zu prüfen.

Generalleutnant von der Boeck: Die Verhältnisse
in Spanbau liegen doch anbers, als ber Herr Vorrebner
sie geschilbert hat. 1896 wurde aus Anlaß des herunter-
gegangenen Bettiebes in den Gewehrfabriken eine Anzahl
Arbeiter dort überflüssig. Sie hätte» also entlaste»
werde» müssen, wurden aber mit ihrem Willen in
anderen Instituten, Feuerwerkslaboratorien u. s. w., be-
schäftigt. Dort werden allerdings höhere Löhne ge-
zahlt als in ben Gewehrsabriken. Im Lause bet
nächste» Jahre änderten sich aber bie Verhältniffe

tu umgekehrter Richtung, so daß bie Gewchi-fabriken
. mehr Arbeiter brauchte». Es wurden bähet die früheren
■ Arbeiter aus ben Artilleriewerkstätten in bie Gewehr-

fabrifen zurückgenommen, und zwar, wie ich aus-
btücklich betone, mit ihrem eigene» Willen. Hierbei
erlitte» sie natürlich eine Einbuße in ihren Lohn-
vethältuissen. Um dies Mißverhältniß zu beseitigen,
ist ihnen seitens der Militärbehörde eine Zulage von Jk. 10
bewilligt worden. Eine Anzahl von Arbeitern hat sich auch
beschwerbeführenb an die Militärverwaltung gewandt,
mußte aber abgewiesen werden, da sie ben richtigen
Instanzenweg nicht eingehalten hatte. In Folge dieses
ablehneube» Peschcibes sind tatnals 18 Arbeiter frei«
rotllig ausgeschieben bei einem Vcrbienst »ou A- 3,50
btä M. 5 pro Tag. Am 1. Januar 1900 ist nun in
Verbindung mit den Atbeitctausschüste» unter Berück-
sichtigung bet Lohnverhältnisse der Privatindustrie eine
neue Lohiiorbnung in Mraft getreten, durch di. ein AitS-
glcich in bett Lohnvethäliniffen bei verschiedenen Arbeiter-

kategorien ftattgefunben hat. Die Wirkung dieser
neuen Lohnordnung must nun abgewartet werden. Sollte
es sich ergeben, ,aß die Grundlage» für sic keine
durchaus richtigen geivesc» sind, so ist die Militärver-
waltung selbstverständlich bereit, eine Abänderung dieser
Lohnotdniing in Erwägung zu ziehe». Uebrigens wat
auch der Verdienst der Arbeiter vor Erlaß der Lohn-
orbnung burchaus nicht sehr ungünstig. Dafür spricht
der Zubrang zu diesen Instituten. Ueber 70 pZt der
Arbeiter verdienten pro Tag zwischen 4 unb 6 Mark.
Ich betone schließlich, baß bie Militärverwaltung die
Verhältnisse dieser Arbeiter fortgesetzt mit besonderem
Interesse verfolgen wird.

Zubcil (SD.): Tie Verhältnisse in ben Spandauer
Fabriken sinb znm große» Theil unhaltbar. E» wurde
von einem Regierungsvertreter angeführt, hast in diesem
Jahre eine neue Lohiiorbnung eingeführt ist. Bis znm
heutige» Tage weiß aber noch fein Arbeiter, zu welcher
Lohnklasse er eigentlich gehört. Mir liegt die neue Lohn-
orbnung vor. Danach erhalten die Arbeiter in bet ersten
Klasse im 1. unb 2. Jahre JL 3,50, im 3., 4. unb 5. Jahre
.11. 3,80, hont 6. Jahre an X 4 pro Tag, in ber 2. Klaffe
einen Zeitlohn von A 4,50 in ben ersten 2 Jahren, bis
zum 5. Jahre .H. 4,80, vom 6. Jahre an .H. 5. Au
Stücklohn bei einer Thätigkeit, die hohe Intelligenz bä
außerordentlichen körperlichen Anstrengungen erfordert, in
der ersten Klaffe .U. 5,50, der bis zum 6. Jahre auf
-M. 6,50 steigt. In ber 3. Lohnklaffe erhalten die Arbeiter
zunächst einen Lohn von.*t. 3,80, ber im 6. Jahre bis.st. 4,80
steigt, in ber 4. Klasse zunächst >1. 3,50, ber bi» später M 4
pro Tag steigt. — Sehr schlecht liegen auch die Verhältniffe
der Betriebsschreiber. Diese haben, eine sehr vcratitwort-
liche Thättgkcit. Sie haben die Lohnlisten aufzustellen,
was sehr gewiffenhast geschehen muß. Sie haben bie
Kostenanschläge zu inachen. Sie müssen an jedem 3. und
4. resp. 17. unb 18. bes Monats 5 Stunden Ueberarbeit
leisten ohne die geringste Entschädigung. Der Herr Re-
gicningSbcrtreter sagte, die Arbeiter hätten bei ihrer
Bittschrift nicht ben Instanzenweg eiugehalten. Tas mag
schon fein. Jedenfalls hoben die Arbeiter in dieser Bitt-
schrift ausdrücklich festgcsteUt, daß sie gegen ihren Willen
aus besser bezahUcit Instituten ber Artilleriewerkstätte
in die Gewehrfabrik abkommaudirt waren. Wenn sie
dem Gebote nicht nachsolgten, wären sie natürlich ent«
lassen; ein indirekter Zwang wurde also aus sie attsgeübt.
Daß sie eine Lohucinbuße erlitten, hat ber Regierungs-
Vertreter selbst zugegeben. Um biefe krasse Ausbeutung
zu verdecken, hat die öiilitäroerroaltnng sogar von selbst
einen Zuschuß von Jk. 10 ben Arbeitern bewilligen
müssen. Wenn die Verwaltung selbst zu einem der-
artigen Mittel greifen must, wird es doch klar feilt,
daß die Verhältnisse nicht so rosig Tiegen können, wie
sie der Regierungsvertreter geschildert hat. Besonders
geklagt wird von den Arbeitern itder bas Vorgehen eines
Inspektors Joses, ber ans eigener Machtvollkommenheit
alte Arbeiter aus ihrer eigentlichen Beschäftigung heraus-
nahm unb sie zu der schlechter bezahlten Hofarbeit
verwendete. Es wird der Sozialdemokratie immer
bet Vorwurf gemacht, baß sie terroristisch vorgehe.
Bei ber Militärverwaltung ist ein Fall von Terro-
rismus ganz eigeitlhümlicher Art vorgekommen. Ein
Arbeiter Zwirner, dessen Vater in der Äpanbauer Werk-
stätte beschäftigt ist unb dort eine fiskalische Wohnung
inne hat, kam nach der Wiederwahl des sozialbemo-
kratischen Abgeordneten Fischer-Berlin nach Spandau
unb verkündigte dort tu einer Versammlung dieses
Wahlresifttat! Scho» am anderen Tage wurde dem

'Vater' Zwirner in der Fabrik erkilkr-I. tpcmtietn^ntt
nicht innerhalb drei Tagen die elterliche Wohnmig verlaffe,
müsse ber Vater erstens bie fiskalische Wohnung räumen,
unb bann würbe er aus ber Fabrik entlassen werde». (Hört!
hört! bei den Sozialb.) Der Vater war bereits 25 Iahn
in ber Fabrik beschäftigt, unb selbstverständlich wäre e8
einem so alten Maune schwer geworben, in bet Privat-
iubuftrie Arbeit zu fiuben. Der Sohn hat in Folge
besten, um dem Vater nicht bie Stellung zu rauben, in
Berlin Wohnung genommen. Weiler mache ich darauf
aufuierksam, daß in dieser Militärwerkstätte Wohlfahrts-
einrichtungen ganz merkwürdiger Art bestehen. Es besteht
dort eine Untcrstützungskasse, in die jeder Arbeiter ein-
treten must. Er hat ein Eintrittsgeld von X 1 in bet
ersten, Jk. 2 in ber zweiten, X. 3 in ber brüten und
X 6 in der 4. Klasse zu zahlen. Die Beiträge betragen
alle 14 Tage in der 1. Klaffe 48 /$, in ber 2. 72 4, in
ber 3. X 1,20 unb in ber 4. X 1,50. Diese Beiträge
werben ben Arbeitern sofort vom Lohne abgezogen. Die
Vortheile, bie bie Kasse bett Arbeitern erwiesen Hal, sind
folgenbe: Bis zum 5. Jahre erhalten die Arbeitet
nichts, vom 5. bis 10. Jahre in der 1. Klaffe monat-
lich X 2, in der 2. .st. 3, in der 3. X 5, in ber 4.
X 6,25. Nach breißigjähriger Thätigkeit zahlt die Kaffe
ben Arbeitern in ber ersten Klasse X 14,40, in bet
zweiten X 26 in ber dritten X 36, in der vierten
X 45. Ein Arbeiter, bet zehn Iahte gearbeitet hat
und ber dritten Lohnklaffe angehört, hat aber au Bei-
trägen eingezahlt X. 312. Wird er »ach zehn Jahren
Invalide, so erhält er X 7 pro Monat, als Halb-
invalide X 3,50. Uebrigens besteht im Statut eine Be-
stimmung, daß erst diejenigen Arbeiter, die über 5 Jahre
in bet Fabrik beschäftigt sinb, beim Austritt */» ihrer ge-
zahlten Beiträge zurückerhalte». Also Diejenigen, bie
noch nicht 5 Jahre erreicht habe», bas sind Hnaberte
unb aber Hunderte von Arbeitern, erhalten von ihren
Beiträgen auch nicht einen einzigen Pfeimig zunick-
üergütet. Dafür haben bie Arbeiter aber die Genug-
thuung, daß bet Ucbersch'.lst dieser Kassen bem National-
bant für Veteranen überliefert wird. (Hört! hört! bei
ben Sozialdemokraten). Eine andere Wohlfahriseinrich-
tinig bestaub seit 1893 darin, daß diejenigen Ar-
beiter, bie in der Pulverfabrik arbeiten unb ihre
Wohnung in bet Neustadt Spandau habe», bie 45 Mi-
nuten »011 der Arbeitsstätte entfernt ist, sich Morgens
und Mittags am Feuerwerkslaboratorinm sammelten unb
in Kähnen hinüberbefördert wurde». Diese Vergünstigung
würbe plötzlich aufgehoben unb bie Arbeiter muffen bis
Henie ben laugen Weg z» Fuß machen, trotzdem sie sich
mit Bittschriften au bie vorgesetzte Behörde unb auch an
bic Feldzeugmeisterei in Berlin gewanbt haben. Bei
alledeni herrschen auch in den Werkstätten selbst außer-
ordeiftlich ungünstige gesundheitliche Verhältnisse. Bei
oft fast unerträglicher Hitze ist bie Ventilation durchaus
unvollkommen. In ben Piilverfabriten haben die Arbeiter
nicht einmal einen Schrank zur Verfügung, wo sie ihre
guten Kleider während der Arbeit aushängen könnten.
— Eine merkwürdige Wohlsahrtsemrichtnng sind übrigens
auch die Mädcheuheime; Mädchen, bie bei ihren Eltern
in ber Gcgenb der Fabrik wohnen, werden gezwungen,
in diese» Mädcheiiheime» Logis zu nehmen. Die Ar-
beiterinnen verdiene» X 1,20 bis X 2 pro Tag.
Die sogenannten Hofarbeiter verdiene» in den ersten
drei Jahre» X 2,50, wenn sie sich sehr gut führen
im Höchstfälle X. 2,80, nach fünf Jahren X 3
unb nach 11 Jahren steigt der Lohn auf X 3,50 pro
Tag. Das sinb die Lohnverhältnisse in diesen „Muster-
anstalten", wie sie sich so gerne nennen. Herr Pauli,
der ja auch bic Mißstände in diesen Werkstätten hervor-
hob, hat aber ganz vergessen, zu erwähnen, bast das
.stoalitioiisrecht für diese Arbeiter überhaupt nicht besteht.
Sehr bezeichnend ist auch, daß von den Arbeitern, die
beim Einreichen der Bittschrift nicht ben richtigen Instanzen-
weg eingehalte» hatten, jeder mit X 2 bestraft ist. (Hört!
hört! bei ben Sozialdemokraten.)

Nun, die Arbeiter haben bei den letzten Stabtver-
orditetenwahlen gezeigt, baß sie bie richtigen Konsequenzen
aus diese» Verhältniffe» zu ziehen wisse». Sie haben
sich aus sich selbst besonne» u»b habe» ber Sozialdemo-
kratie in epatibau zum Siege verhalfen Fahren Sie
nur so sort, bann werben wir noch mehr Anhänger er-
halten. (Bravo I bei den Sozialdemokraten.)

Generalmajor von der Boeckh: Die Lohiiorbnung
hängt in ben Fabriken aus, ist auch bet Arbeitsordnung
eingefügt. Jeder Arbeiter kann sich also unterrichten, in
welche Lohnklasse er gehört. Die Löhne sind bic üblichem
sie sind im Einverstänbuiß mit ben Arbeiterausschüffetl
sestgestellt. Die niedrigsten Löhne sind Tagelöhne und
gleich hoch wie bie anderen Spanbauer Tagelöhue. Der



Km'Mwüster von Boßler: Was die Sache mit
dem Kapitel hier zn thun hat, weiß ich zwar nicht; ich
will aber auf die Ausführungen des Barredners ein-'
gehen. ES handelt sich in Halle um das Verbal au Sal» I
baten, gewisse Wirthschaften zu besuchen, deren Lokalitäten i
für sozialdemokratisch« Versammlungen benutzt werden.'
Ich hab« Bericht eingefordert und befinde mich in vollem

Empfang bei dem Direktor ist nicht ulchöslich ge-
wesen. Die Arbeiter haben sich nicht korrekt be-
nommen. Allerdings hat der Direktor, um dcu
Arbeitern den Ernst der Abwetittug begreiflich zu machen,
selbst die Thür geöffnet nnd die Arbeiter zum Verlasten
des Zimmer» aufgefordert. (Hort! härt I lnikS). Die
Besttafung für die Nichteinhaltung des Justanzeulvcgcs
entspricht der Arbeitsordnitng. Arbeiter, die in einem
solchen Institut arbeiten, müssen die Arbeitsordnung
unterschreiben und können sich dann nicht wundern,
wenn sie wegen einer Konirabention gegen die
Ordnung bestraft werden. Die Bestrafung ist unserer
Ansicht nach also durchaus zu Recht erfolgt.
Ueber den Fall deL Inspektors Joseph ist mir nichts be-
kannt, ebensowenig über den Fall Zwirner. Doch werde
ich darüber Recherchen einleitcn. Die Wohlfahrtsein-
richtungcn werdeii überall als mustergültig angesehen,
daS Urtheil des Vorredners halte ich daher für unbe-
rechtigt. Was nun die Auflösung der Kasse der Werk-
stätten für die Infanterie anlangt, so ist sie zu Stande
gekommen ohne Zuthun der Heeresverwaltung. Ich gebe
zu, daß in den Statuten manche angreifbaren Bestiin-
imtngcn enthalten sind. Die Heeresverwaltung hat selbit
deshalb mehrmals auf die Auflösung der Kasse hin-
gewirkt, aber erfolglos. Erst als für die Werkstätten
der Artillerie ans Rcichsniittcln Fonds bereit gestellt
wurden, kam es zur Auflösung der ersteren Kasse,
die Art der Auflösung hat sich die Heeresverwaltung m
keiner Weise eingemischt Die Mitglieder der Kasse
haben allein darüber beschlossein Der Vorredner hat nach
der Verwendung der Ueberschüssc gefragt und gesagt, sic
würden wohl für den Nationaldank der Veteranen ver-
wendet werden. Das ist irrig. Der Nationaldank für
Veteranen wird sich daran nicht bereichern. Die lleber-
schüste werden zur Zahlung an diejenigen Mitglieder
verwendet, die bisher schon Unterstützung bezogen
haben und zwar soll diese Unterstützung so hoch
bemessen werden, wie die jetzt aus Rcichsmitteln
gcivährtcn. Was die technischen BctriebSvorrichtnngen
anlangt, so sind überall Schntzmaßrcgcln für die Arbeiter
eingeführt. Die Arbeiter, die mit Blei zu thun haben,
erhalten täglich je einen Liter Milch. Für die Mädchen,
die bei uns beschäftigt sind, besteht allerdings ein ge-
wisser Zwang, in den Mädchenhcimen, so weit Platz
ist, zu ivohnen. Dieser Zwang liegt aber meines Er-
achtens lediglich im Interesse der Mädchen selbst.

Pauli (ioildkons.): Ich habe die Angelegenheit der
Spandaucr Arbeiter nicht im Partciiniercsse zur Sprache
gebracht, sondern um bcit Arbeitern zu helfen. Der
Ansfall des Abg. Zubeil, ich sei nicht für das Koalitions-
rccht der Spandauer Arbeiter einzritreten, ist ganz
unberechtigt. Die Spandancr Arbeiter haben ja
das Koalitionsrecht und Niemand hindert sie an
seiner Ansübung. Es besteht ja auch ein patriotischer
Arbeiterverein mit 1000 Mitgliedern. Der ist aber
geiviß dem Abg. Zubeil nicht angenehm. Steht doch
fest, daß in die sozialdemokratischen Versaminlniigen in
Pichelsdorf, zu denen große Plakate mit der Tages-
ordnung : „Die Zustände in den Militärwerkstättcn" cin-
luden, kein Arbeiter dieser Werkstätten hingeht.

Znbeik (SD.): Daß dieHeeresvettvaltung aus die
Unterstützungskassc gar keinen Einflnß gehabt haben soll,
erscheint sehr merkivnrdig. Hot sie doch die Hälfte der
Beiträge geleistet. Der Herr Regicrungsbcrtreter hat sich
weiter' darauf berufen, daß die Gewcrbeinspektorm die
Militärwcrkstälteu in Spandau Musterbetriebe genannt
hätten. Aus zahlreicheil Zuschriften, die mir zu-
gegangm sind, kann ich konstatircn, daß die Anf-
sichtsbeamten zwar auch im vorigen Jahre die Be-
triebe kontrolirt, aber grade das, woraus es ankam,
übersehen haben. Die Einzelheiten, die ich vorgetragen
habe, werden der Heeresverwaltung hoffentlich Anlaß
geben, nähere Untersnchllngen vorzunehmen. Dem Abg.
Pauli cnvidcre ich, daß uns vor Allem daran liegt, daß
sich die Arbeiter überhaupt koalireu. Das Wie ist nicht
so bedeutungsvoll. Möge er doch den Spandaucr
Arbeitcrn Gelegenheit geben, in wirklich freier Abstim-
mung zu entscheiden, dann tvcrden wir ja sehen, welcher
Konlitionsform sie sich zuwenden werden. Jedenfalls
müffen die Arbeiter das Recht haben, sich auch
in Staatsbetrieben zu koaliren. (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten.) Was die angeblicheil Ver-
sammlungen in Pichelsdorf anlangt, so sollte Herr Pauli
doch wissen, daß seit ’ Jahren dort keine Versammlungen
mehr stattfinden, weil uns der Saal nicht mehr zur Ver-

Jiiaium steht. Wenn wirklich ein Einberufer so dumm
geroejen jein sollte, eine Versammlung mit der Tages-
ordnung: „Tie Zustände in den Militärwerkstätten"
einzuberufen, so wundere ich mich gar nicht, wenli da
die Arbeiter der königlicheii Werkstätten nicht hin-
gcgangcn find. In einer solchen Vcrsammlnug würde
natürlich das Aufscherpcrsonal, das Spitzelthum, so
stark vertreten gewesen fein, daß fein Arbeiter es hätte
wagen können, Bcschiverden vorzubringen. Dazu stehen
ihnen ja bessere Wege offen. So tote dem Abg. Pauli
ans Spandau Beschwerden zugegangen sind, so gehen sic
auch uns zu. Der Unterstchied ist nur der, daß der Abg.
Pauli eine ganze Reihe Beschwerden vorzutragen ver-
gessen hat. (Sehr gut! bei den Sozialdcnwkratcn.)

Das Kapitel wird bewilligt.

Beim Kapitel: „Technische Institute der
Artillerie" bringt

Hoch (SD.) Bcschtverden über die Verhältnisse in
der Pulverfabrik in Hanan zur Sprache, und zwar zu-
nächst die Länge der Arbeitszeit. Die Arbeitszeit von
10 Stunden steht nur auf dem Papier. Der Weg von
der Arbeitsstätte nach Hanse kommt hinzu, und da die
Pulverfabrik weit entfernt von den Ortschaften liegt, muß
der Arbeiter durchschnittlich 15 Stunden vom Hause fern
bleiben. Im Winter und im Sommer beginnt die Arbeits-
zeit um 6 Uhr Morgens; er muß also schon um 4 Uhr
früh ausstchen. Tic Pulverarbeitcr haben mit überaus
gefährlichem Material zu thun, zum Theil auch mit
giftigen Stoffen, die auf die Gesundheit schädlich ein«
wirken. Bei so erschwerten Arbeitsbedingungen ist
die Arbeitszeit eine viel zu lange. Auch der Lohn
ist gering, und der Arbeiter kann keinen Noth-
groschen zurücklegen. Der Herr Regierungsvertretcr hat
zwar versichert, daß eilt Lohn von ,K 4—6 ein besonders
hohes Einkommen darstelle. Thatsächlich sind die Preise
für Miethen und Lebensmittel so gestiegen, daß ein
Wocheneinkommen von M. 24—26 für die Arbeiter-
familie durchaus ungenügend ist. Die allermeisten
Arbeiter haben aber nicht cinmal einen Tagclohn
von *. 4, sondern fangen mit einem viel niedrigeren
Satze an. Die Verwaltung scheint den Standpunkt
zu haben, so wenig Lohn als irgend möglich
zn zahlen. Bei 4 Mark hört jede weitere Erhöhung
aus. Dazu kommt der ungeheuerliche Zustand, daß die
königliche Pulverfabrik aus den Akkord nicht verzichtet.
Wieder hat der Regierungsvertreter vorhin naiv erzählt,
wie es mit beut Akkordlohn gemacht wird. Wird bei
ihm nämlich mehr verdient als früher so werden die
Sätze einfach hernntergcsetzt. Bei der Pulverfabrik ist
dieses Verfahren ja gradezn nnerhört Das Akkord-
shstem muß UnglückSiälle gradezn mit Gewalt herbei-
sühren. Redner führt weiter Klage, daß nur zur Be-
guemlichkeit der BetriedSverwaltnug der Lohn nur zwei
Mal, und zwar an festen Kalendertagen, am ß. nnb
23., gezahlt werde, ganz ohne Rücksicht auf die
Markttage. Dazu kommt die Behandlung. Auch da
waren die Ausführungen des Regierungsvertreters
vorhin recht interessant. Er hat sehr energisch erklärt,
wenn die Arbeiter nicht de» Beschtverdetveg eiuhalteii,
werden sie bestraft. Den Ton kenne ich. Ich bin selbst
Soldat gewesen und kenne den Kasernenhof. (Heiterkeit)
Im Arbeit-Verhältnisse sind aber glücklicherweise andere
Töne gebräuchlich. In der Privatindnstrie wird Rücksicht
auf die Verhältnisse genommen. GewisseBeschwerden können
gar nicht auf dem Instanzenweg vorgetragen werben, weil
das für den Arbeiter nicht Anderes heißi, als den Teufel
bei feiner Großnunter zu verklagen Sie müssen sich denn
gleich an die richtige Quelle wenden. Das Schlimmste
ist, daß der Kasernenton, der von oben herunter biftirt
wird, höchst ungünstig auf daS Benehmen der unteren
Beamten einwirkt. Die Meistergehülfen, die bie Hoff-

Schntze der Arbeiter einfach versagen. In bett Arbeiter-
ausschüssen wagt aus Furcht vor Maßregelung Niemand
den Mund ausziithun. Die Arbeiter wenden sich deshalb
mit ihren Beschwerden gar nicht mehr an den Arbeiter-
ausschuß , der zu einem bloßen Dekorationsstück ge-
worden ist. Aehnlich liegt es bei den Arbeitervertretcrn
bei der Betriebskrankenkasse. Ueber die Kaficnarzte
wird vielfach Beschwerde geführt, aber bte Arbeiter-
vertreter müssen au8 Furcht vor Maßregelung
schweigen. — Bei Betrieben, die aus den Mitteln der
Gesammtheit errichtet werden, sollte doch nicht die Rück-
sicht auf Prosit wie in Privatbetrieben maßgebend fein.
Grade in der Pulverindustrie werden Riefcnprosite ein»
geheimst. Tic Militärverwaltung sollte wirklich mehr
Rücksicht auf das Wohl und Wehe der Arbeiter nehmen
und dafür sorgen, daß ihre Betriebe nicht Musterbetriebe
nach der schlechten Seite hin werden und Zustände auf«
weisen, deren sich anständige Privatunternehmer schämen
würden. (Bravo l bei den Sozialdemokraten.)

Generalmajor von der Boeel: Die Direktion der
Pulverfabrik Hanaii hat uns berichtet, daß Klagen nennens»
werther Art von Arbeitern an sie nicht herangetreten sind.
Die Zustände tonnen also nicht so schlimni sein, wie sie
der Herr Vorredner hier geschildert hat. Wenn der Herr
Abg. Hoch im Eingang seiner Rede sagte, Hanan biete
dasselbe Bild wie Spandau, so kann ich vom Staubpunkt

der Militärverwaltung nur sagen, die Arbeiter können
bann sehr zufrieden sein. (Heiterkeit rechts.) ES ist richtig,
daß die Arbeitszeit 10 Stunden beträgt. Ter Herr Vor-
redner hat aber noch betont, daß die Arbeiter einen sehr
weiten Weg nach der Fabrik zurückzulegen tjätten. Es ist
richtig, daß nur Wenige Arbeiterhänser in der Nähe der
Fabrik liegen, ein Bedürfniß nach Weiteren solchen
Arbeitertoohiiungeii ist aber von den Arbeitern nicht
geäußert worden. Tie Arbeiter wohnen in den
mehr ober weniger weit entlegenen Dörfern der Um-
gegend, wo sie und ihre Familienmitglieder in ihren
freien Stunden nebenbei noch Landwirthschaft betreiben.
Sie benutzen für den Weg nach der Fabrik Fahrräder
lind für den Ankauf solcher Fahrräder sind ihnen Er-
leichterungen verschafft worden. Akkordlöhne kommen
mir höchst selten in Anwendung. Von einem Nilspressen
der Arbeiter kann in den staatlichen Betrieben keine
Rede fein, ich muß diesen Vorwurf auf das Energischste
znrückweisen. Im Gegentheil, die Fürsorge für die
Arbeiter ist bei uns fo gut, Wie in jeder guten Privat-
fabrik , ebenso bie Behandlung. Wenn manchmal ein
Unterbeamter etwas schroff vorgeht, so ist das be-
greislich und kommt überall vor. Daß bei den Lohn-
festsetzniigen bie Unterbeamten willkürlich verfahren, ist
kaum denkbar, denn cs sind dafür ganz bestimmte
Normen aufgestellt. Die KantinenbeWirthschastung trägt
einen rein privaten Kataster, Wie in der ganzen
Armee, so auch in den Pulverfabriken. Wie der Bataillons-
kommandör, so muß auch der Direktor der Pulverfabrik für
ein Manko auffommen und er hat deshalb auch bie Ver-
wendung der Ueberschüssc zu bestimmen. Der Herr
Vorredner sagte, die Arbeiterausschüsse würden nicht ge-
hört. Wenn er einen Einzelfall vorbrächte, so würde
ich der Sache näher treten, fo allgemeine Behauptungen
sann ich aber nicht zum Anlaß von Recherchen machen.
Der Vorwurf des Herrn Abgeordneten, daß die Pulver-
fabrik ein Musterbetrieb fei , aber nach der schlechten
Seite, ist ganz unberechtigt.

Hoch (SD.): Die Mißstände, die ich angeführt
habe, haben in mir die Ueberzeugung hervorgerufen, daß
die Pulverfabrik einen Musterbetrieb nach der schlechten
Seite hin darstcllt; von meinen Beschwerden ist durch
den Herrn Regierungsvertreter keine einzige entkräftet
worden. Gelviß ist kein Bedürfniß nach Arbeiter-
lvohuungm von den Arbeitern geäußert worden. Die
Arbeiter wollen sich gar nicht in der menschenleeren
Umgebung der Fabrik ansiedeln. Ich habe nur ver-
langt, daß, Weil der Weg so Weit ist, die Arbeits-
zeit verkürzt wird. Der Herr Regierungsvertreter
hat von einer Nebenbeschäftigung mit Landwirthschaft
gesprochen. Ich wundere mich, daß bie Herren von der
Rechten das so ruhig hingenommen habm. (Heiterkeit.)
Ist beim das überhaupt möglich, daß ein Arbeiter, der
15 Stunden vom Hause weg ist, noch Landtoirchschaft
betreiben kann? Nein, weil der Staat, der Millionen für
militaristische und marinistische Zwecke zur Verfügung hat,
seine Arbeiter so schlecht bezahlt, müssen Frauen und
Kinder dieser Arbeiter noch nebenbei etwas Land-
wirthschast betreiben. — Akkordlöhne sind nicht selten,
iondern häufig. Ich habe mich nicht über ein
schroffes Wort von Unterbeamten beschwert, sondern
betont, daß das ganze Abhängigkeitsverhältniß der
Arbeiter zu ihren Vorgesetzten zn den allerschwersten
sittlichen Mißständen in Bezug auf die Arbeiterkinder und
Arbeiterfrauen Veraiilassmig giebt Der Negieruugs-
bertreter verlangte die Anführung von Einzelfällen.
Ich könnte Dutzende von Fällen anführen, wenn
ich weniger gewissenhaft Wäre, als ich bin. Die
Vorgänge spielen sich im engen Kreise ab. Mir
ist die Möglichkeit genommen, sie zu untersuchen.
Ich kann keine Zeugen vernehmen und bringe hier all-
gemeine Beschwerden zur Sprache, damit die Militär-
verwaltung dm Dingen ihre Aufmerksamkeit schenkt. Ich
habe auch nicht behauptet, daß die Unterbeamten sich bei den
Lohnfestsetzungen Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommen
lassen. Ich habe von Lohnerhöhungen gesprochen, die von
den Beamten willkürlich vorgenommen werden, je nachdem
der Arbeiter bei ihnen beliebt ist ober nicht. Sehr eigenthümlich
hat mich die Antwort des Regiemngsvertteters über die
Kantinenbewirthschaftung berührt. Mag der Direktor
auch ein etwaiges Manko zu tragen haben, moralisch ist
die Militärverwaltung verpflichtet, sich um die Bewirth-
schaflung der Kantinen und die Verwendung der Ucber-
ichüffe zu befümmeni. Der Major ist kein Privatmann.
Was er treibt, treibt er als königlicher Angestellter.
Die Arbeiter würden sich bedanken, mit einem Privat-
mann in dieser Weise in Verbindung zu treten.
Der Regierungsvertreter meinte, da Beschwerden nicht an
ihn herangetretcn wären, müsse Alles gut fein. Tas
erinnert mich an die Frage eines Großherzogs im Jahre
1848: Warum machen denn die Leute eigentlich Re-
volution ? Sie haben doch gar keinen Grund dazu!
Die Mißstände, die ich vorgebracht habe, sind von dem
Regierungsvertreter eigentlich bestäfigt worden. Ich würde
ihm doch rathen, in Zukunft meine Beschwerden nicht so
kurzer Hand abzulhim. Er würde sich ein Verdienst er-
werben, wenn et den von mir angeregten Fragen näher
treten würde.

Hierauf schließt die Diskussion; das Kapitel wird
bewilligt.

Beim Kapitel „Diverse Fonds" fragt
Kuhnert (SD.) an, ans welchen Geheimfonds

denn diejenigen Ausgaben gedeckt würden, welche zur
Durchsühning des Mililärboykotts bezahlt würben, die
an allen Ecken und Enden verhängt werden. Ein
ausgedehnter Militärbovkott ist in Halle und dem
Saalkreis über die Wirthschaften verhängt worden,
in denen Sozialdemokraten verkehren. Ter Boykott
hat darin seinen Grund, daß das 75. Artillerie-Regiment
von Torgau nach Halle versetzt worden ist und der
Regiinentskomniandör von der Boeckh (große Heiterkeit)
den Boykott wie schon in Torgau auch in Halle ver-
hängt hat. Sein Zweck ist ja verfehlt; der Sozial-
demokratie Abbruch zu thun, ist ja unmöglich. Aber
es entstehen Kosten. ES werden zum Beispiel
Listen gedruckt, auf denen die boykottirten Lokale
verzeichnet sind. Ein Theil der Kosten wirb ja
nun von den Mannschaften selbst getragen. Die Sol-
daten müssen für eine solche Liste einen ReichSpfenuig
zahlen. (Hört! hört! links.) ES handelt sich hier
nicht um bie Höhe der Summe, sondern nur um
das Prinzip. Gegen die Zahlung des Pfennigs können
bie Solbaten nichts thun. Das Verfahren grenzt
fojufagen an Erpressung. Tie Kosten fiub aber nicht
unbeträchtlich. Zur Zeit des Sozialistengesetzes wurden
solche Listen einmal einer sozialdemokratischen Druckerei
in Auftrag gegeben. (Heiterkeit.) Daher weiß ich cs.
Tie Plilitärbehörde ist natürlich keineswegs tonfegneut.
Sozialdemokraten können doch in jedem Lokal fein. Wäre
bie Militärbehörde konsequent, sie müßte den Offizieren und
Mannschaften überhaupt den Besuch vou Stzjrthschafteii ver-
bieten. Wie überall, so wirb mich hier mit zweierlei Matz
gemessen. Verhängen nämlich Arbeiter den Boykott, so
laufen sie Gefahr, wegen groben Unfugs bestraft zu
werben. Das moralische Recht liegt dabei im Gegensatz
zn den Arbeiterboykotts beim Militärboykoit bei den
Boykottirten.

iiung haben, bald Meister zu werden, suchen sich durch
Schiieidiakeit ansziizeichnen unb sind am rücksichtslosesten.
Ueber diese unteren Beamten sind mir Beschwerden in sittlicher
Hinsicht gemacht worden, die ich aber nicht vertragen will,
da ich das Material nicht geprüft habe. Nur die Auf-
merksamkeit der Ntilitärbehörde mochte ich darauf lenken.
Tie Militärverwaltung ha> »uni großen Theil selber
schuld, daß die Zustände sieh so herausgebildet haben.
Sie räumt den untersten Beamten einen viel zu großen
Einfluß ein, auch bei bet Zuweisung der kleinen Lohu-
erhöhung, die am 1. Januar erfolgt, aber durchaus nicht
gleichuiäsiia erfolgt ist. Der eine Arbeiter hat eine größere
Zulage willkürlich erhalten, als der andere, je nachdem

ihn der Meister oder Meisteraehülfe eiupfohlen hat w», .... - ... wU(ul ,
VUtd) die erheblichen Ueberschüssc dcr Arbeiter- Einvcrstätidniß mit den Anordnungen des bett. Kom-!
kantinc werden nicht gleichmäßig vertheilt, 1 inandos. Was nun den Kostenpunkt au langt, so sind 1
fo obern zu Ertrageschenkcn an bie Arbeitet ganz Listen der verbotenen Lokale gedruckt worden und es ist
’ ,a $ Blieben verwendet. Der Kommandoton gegen den Soldaten freigestellt worden, diese Listen für einen

bic Arbeiter hat zur Folge, daß die Einrichtuugen ziim ' Pfennig zu beziehen. (Heiterkeit rechts.)

Kunert (SD.) Die Erhebung des Pfennigs ist
eben eine Erpressung, denn von Freiwilligkeit kann keine
Rede fein.

Präsident Graf von Ballestrem : Wenn ich recht
gehört habe, haben Sie das Wort lfrpreffung gebraucht.
Das ist gegenüber einer Militärbehörde ein ganz un-
gehöriger Ausdruck. (Bravo rechts.)

Kunert (SD.): Es ist schwer, einen parlamentari-
schen Ausdruck zu finden. llebrigenS ist der Zweck, den
ich erreichen wollte, erfüllt. Ich habe die Angelegenheit
hiermit der Oeffentlichkeit übergeben. Sie mag zwischen
mit und dem .Kriegsminister entscheiden. Auf ein Ver-
ständniß des Kriegsministers für meine Beschwerde habe
ich von vornherein nicht gerechnet.

Hiermit schließt die Diskussion. Das Kapitel wird
bewilligt, ebenso der Rest des Ordinariums des Mili-
täretats.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung Dienstag, 1 Uhr. (Militäretat.

Gesetzentwurf bett, die Bestrafung der Entziehung von
elektrischer Straft. Petitionen.)

Schluß 6 Uhr.

Auswärtiges.

Wozu reichsländiiche Schutzleiitc Vertven-
buitfl finden, lehrt nachfolgendes Schriftstück aus
Mülhausen, welches die Sttaßbnrger „Freie Prefle"
durch einen Zufall zu veröffentlichen in der Lage ist:

„ Verzeichniß
berSBeamtcn, welche anKaiserSGeburts-
tag nicht geflaggt haben:

1. Hack, Karl, Bürgermeister.
2. Fischer, Max, Schuldirektor.

3. Schierz Andreas, Steuerbote und pensionirter
Schutzmann.

4. Wurmser, Jsaack, Pens. A i ch m e i st e r.
5. Decker, Gottfried, Sri es böte.
6. Stahl, Emil, Landgerichtssekretäk.
7. Ziendorf, Johann, Oberlehrer.
8. Bippus, Kasimir, Pens. Bremser.
9. Gunckel, Carl, Steueraufseher.

10. Dr. Faber, Carl Wilh., Professor.
11. Emminghans, Bernhard, Landgerichtsdirektor.
12. Klug, Jos. Aug., Rechtsanwalt.
13. Bettighofer, Lud., Theobald, B r i e f b o t e.

Hunzinger, Schutzmann.'
Dieses nette Pröbchen polizeilicher Schnüffelei, be-

merkt die „Freie Preffe' hierzu, gesteht mehr ein, als
mancher Staatsstütze lieb fein wird. Wir find zwar
nicht optimistisch genug, uns darüber zu freuen, oaß
diese nichtflaggenden Herren etwa gar republikanisch ge-
sinnt wären — nicht einmal republikanisch angehaucht
sind sie. Nein, cs sind Alles „gute echte Patrioten',
denen man das Gegentheil, ohne sie zu beleidigen, nicht
sagen bürste. Daß aber diese jährliche Nachaichung zur
Ergründung des Vollmaßes an Patriotismus, dessen
sich ein deutscher Beamte nach polizeilicher Auffassung
hinzugeben hat, nothwendig erscheint, ist das Ergötzlichste
am Schriftstück. Wir glauben kaum fehl zu gehen, wenn
Wir diese Schnüffelei auf höhere Jnstanzbefehle zurück-
führen, und grabe deswegen ist es bezeichnend und höchst
traurig für einen solchen Staat, der eine solche Ge-
sinnungsriecherei in’S Werk setzt, um sich über die
„Loyalität" seiner Beamten zu unterrichten. Wenn bei
den maßgebenden Kreisen bereits solche Befürchtungen
herrschen, daß es nöthig erscheint, alljährlich die „Fun-
damente des Staates" auf ihre Morschheit zu prüfen,
so haben wir Sozialdemokraten alle Veranlassung, mis
darüber zu freuen und vergnügt der Zukunft entgegen
zu sehen.

Neueste Nachrichten.

Berlin, 24. Februar. (H. E.) Tic „Daily Mail'
meldet aus Bombay vom 23. Februar: Große
Aufregung herrscht hier über die Meldung von
der Ankunft eines russischen Kreuzers
in Bender Abbas am Persischen Golf. Das
britische Kriegsschiff „Pomoiie" unb bas Kanonen-
boot „Sphinx" sind dahin sofort aufgebrochcn.
Englische Kreise in Bombay sind über die russische
Thätigkeit an bet afghanischen Grenze sehr beunruhigt.
Ter Urlaub fämmttcher cm-lischer Offiziere ist aufgehoben.
Vorige Woche Wurden einige ^Offiziere, die sich bereits
auf bem Dampfer zur Urlaubsreife nach England be-
fanden, von Bord des T ampfers geholt.

Berlin, 24. Februar. (W. T. B.) Kreuzer
„gitiS" ist gestern in Swatou eingetroffeu und beab-
sichtigt heute nach Nmoy in See zu gehen.

Leipzig, 24. Februar. (W. T. B.) Das Reichsgericht
verwarf die Revision des Redaktörs Jeffen-FlmSbnrg
gegen das Urtheil deS Landgerichts Kiel. Jeffen war
wegen Beleidigung des Landgerichts in Flensburg und
der von diesem vernommenen Zeugen zu sechsmonatigem
Gefängniß vernrtheilt worden. Tie Beleidigung wurde
gefunden in einem Artikel der Kopenhagener Zeitschrift
„Danske SCibSfrist*, in der bic Rechtsprechung im
Deutschen Reiche, besonbers in Rordschlestoig, einer
scharfen Kritik nitterzoäen wurde. In seinem Revifions-
gejuch Bemängelte Jessen insbesondere den Strafantrag
unb behauptete, in Deutschland habe keine Verbreitung
dcS Artikels stattgefunben.

Zwickau, 24. Februar. Das Streikkomiie erklärte
unter Zustimmung der Ausständigen den Streik für
beendet.

Wicu, 24. Februar. (W. T. B.) Ter nieder öster-
reichische Landtag nahm die Wiener Gemeindewahl-
Orduung in zweiter und britier Lesung in her vom
Lcmdesausschuß vorgeschlagenen Fassung unter Ablehnung
sämmtlicher Abänderuiigsanträge an. Der Landmarschall
erklärte den Landtag für vertagt.

Triest, 24. Februar. (W. T. B.) Aitt dem heute
au? Brasilien eingetroffenen Lloyddmnpfer „Orion" sind
während der Fahrt in den brasilianischen Gewässern ein
Maschinist, ein Heizer unb ein erster Leutnant am gelben
Fieder erkrankt. Der Maschinist nnd der im Spital in
Rio de Janeiro angenommene Heizer find gestorben,
der Leutnant ist genesen. Mit Rücksicht auf die Krank-
heitsfälle ordnete die Sauitätskommisfion eine siebentägige
Quarantäne des Dampfers im Scelazareth von San
Bartolomeo an.

Genf, 24. Februar. (W. T. B.) Luccheni, dcr
Mörder der Kaiserin von Oesterreich , versuchte ein
Attentat gegen den Gefängiiißdirektor Perrin mittels
eines scharten Instruments, das er aus einem Konserveii-
büchfenschlüffcl verfertigt hatte. Luccheni brachte Klagen
wegen der verschärften Maßnahmen vor, die in Folge
der Entweichung von zwei Sträflingen verfügt worden
sind. Als Perrin in einem (flespräch den Kopf wendete,
versuchte Luccheni, ihn uiederzuichlagen. Nach einem
kurzen Kamps wurde der Attentäter üon den Wärtern
bewältigt und neuerdings in die unterirdische Einzclzelle
abgcsührt.

London, 24. Februar. >W. T. B.) Das Reutcr'sche
Büreau hat Kenntniß erhalten von amtlichen Berichten
deö Hauptes der amerikanischen Mission in Luebo am
oberen Kassa! im Kongosiaat, die in London eingegangeu
sind unb von Gewaltthätigkeiten melden, die
dcr Stamm der Z a p p a z a p s in der dortigen
Gegend verübt hat. Die Persönlichkeit, von der da?
Reutcr'sche Büreau die Berichte hat, betonte, daß die
Missionare ihm persönlich ass zuverlässige Männer be-
kannt seien, und daß in dieser Angelegenbeit nicht nur
beim Könige der Belgier, sondern auch bei der Königin
von England unb dem amerikanischen Botschafter in
London Vorstellungen erhoben werden würden. Diesen
Berichten zufolge hätten bie Zappazaps, ein grausamer
Kanibalmstatnut, her von jeher Gewaltthätigkeiten verübt
und Sklawenhandel getrieben hätte, neuerdings einige
Ortschaften in der Nähe der Station Jbanschi Über-
fällen, dort gemordet, geplündert, bie Häuser in Brand
gesteckt unb einen Theil der Bewohner als Sklaven fort«
geschleppt. Tie Mission in Luebo hatte nun einen
Missionar abgesandt, um die Sache zu untersuchen.
Dieser sei in ein verschanztes Lager der Zappazaps ge-
kommen. In dieses Lager hatten bic Zappazaps etwa
500 an der Zahl, wie der Missionar erfuhr, Häuptlinge,
stellvertretende Häuptlinge und andere hervorragende
Persönlichkeiten ans dm bmaehbarten Ortschaften mit
ihren Frauen scheinbar zu einer freundschaftlichen Zu-
sammenkunft eingeladen, dieselben dann innerhalb des
Lagers umzingelt unb von ihnen einen Tribut an Sklawen
unb Elfenbein u. A. geforbert Ta bie Leute nicht zahlen
konnten, wurden sie von den Zavpazaps ttiedergeschosfcn,
nur einige Wenige enttarnen. 40—50 Leichen sah der
Msfionar, bas Fleisch von brei Leichen hatten die
Zappazaps abgeschnitten unb verzehrt, anbere Leichen
waren verstümmelt. Der Missionar sah 81 cibgeschnittene
rechte Hände, die dem StaalSbeamten in Luluaburg über-
sandt werben sollten zum Zeichen, daß die Zappa,zap°-
rhrc Sache gut gemacht hätten. 60 Frauen waren ge-
raubt nnb dienten den Zappazaps als Sklawinuen. Der
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deutschen Briest'marken.

Anfang 8 Uhr.Saalöffnnng 7 Uhr.

MMöksMmiiWSmi^

Bohlens’ Konzert- und Ballhaus

/////. jv/tw/nr////■'.

"flSeai"6 Grosser Ball

mßlzEahri Vor

an.

Jeden Tonntag^
Mqjang 4 Uhr

Nach heute
Hi« oben

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei und
VcrlagSanstalt Auer & Co. in Hamburg.

aus
Raiern,

4)
5)

Zn vcrk. wachs. Kettenhunde, u. 45 cm.
Ottensen, Ain Born 0, pt.

Großes Klubzimmer mit Piano noch mehrere
Tage frei. „Echt Kulmbacher Sandler", Seidel
15 4, hiesiges ’/io Ltr. 10 /£.

W, IIäling, Rosenstr. 19 a.

Liedertafel „Walten“ v, 1872.
Letztes diesj. WinterkränzchcnaniTonnlan,
I I. März, bei Tü<ge, BalentinSkamp.

Bei lkiNtelbezug erbitten mir Einsendung
»>-. — -- m|g für Porto in

LsziMlnokrMer herein

nun AltliN.

Seifert’s Fährhaus,
Billwärdcr a. d. Elbe.

Halte mein Lokal Vereinen und Klubs
bestens empfohlen. Der erste Pfingsttag
ist noch frei. II. Seifert.

Verband dar Bau-, Erl- n. gewerblichen

Hilfsarbeiter uentschlanls.

Zahlstelle Altona I.

Allen Verwandten und Bekannten
hiermit die traurige Mittheilung , daß
mein lieber Mann und meiner dbinder
guter Vater, der Gastwirth

H- Nu F. Heerde

im 61. Lebensjahre am Freitag Morgen
6 Uhr sauft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Auguste Heerde, geb. Schierhorn,
und Kinder.

Die Beerdigung findet am Dienstag,
27. Februar, 3 Uhr Nachmittags, vom
Krankenhause, Lohmühlenstraße, aus statt.

Vcrheirathet:
Rudolf Peeck,

Uonise Peeck, vcrw. Lange,
Hamburg, 24. Februar 1900.

ailleii Genossen und Bekannten die Anzeige, daß
*1 ich Wandsbckcr Ehaussee 66 meine

Gastwirthschaft und Klublokal
eröffnet habe.

Um allseitigen Zuspruch bittet
Emil Schulz.

Danksagung.
Für die rege Theilnahme u. reiche Kranzspende

bei der Beerdigung meiner mir unvergeßlichen
Frau sage ich allen Bekannten, Kollegen, sowie
Mitarbeiterinnen meinen herzlichen Dank.

Johannes Sölirn u. Kinder.

Vterundzwanzigster Jahrgang.
Preis 40 Pfennig.

früher Klett), Wexstraste 5.

r (grosser Ball

Todes -Anzeige.
Am 22. Februar, Abends 8j Uhr, starb nach

schwerem Leiden mein lieber Mann und unser
guter Vater, der Gastwirth

Heinrich Schmidt,
Bei den Muhren 83.

Tief betrauert von seiner
Frau und Kinder».

Die Beerdigung findet am Montag, 26. Febr.,
Nachm. 3 Uhr, von Friedrichsberg aus statt.

. Ernst Schreyer । .
Steinctrasse 66* Ha -

gg Automatische Kegelbahn.gj
sD. R.-P.)

Keine Flegel jungen mehr!
Lade alle Freunde des Kegelsports auf

meiner neu eingerichteten Bahn jeden Abend
von 8 Uhr an zum Probekegeln ein.

Hochachtend II. Schulz.

(Für den Anzeigentheil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

Frau A. Meiser Wwe.,
geb. Wulff,

Ernst Hermann,
Verlobte.

Salon ^Karlsruhe“« Ottensen
Am Felde 5.

Jeden Sonntag: Grosse öffentliche Tanz-Musik. Anfang 5 Nhr.
Günstige Fahrgelegenheit mit der elektrischen Zentralbahn. Th. Rnchholz.

;mh Steif
röhlichtcit.

Grosse

Spezialitäten -Vorstellung,

Sonntags, Dieustags, Oou-ia«:ay8:

Todes -A.nzeige.

Den Mitgliedern die traurige Nachricht,
daß unser Kollege

Cht*. Wolter*

um Mittwoch, de» 21. Februar, nach
laugeu Leiden gestorben ist.

Ehre seinem A n b e n I e n!

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 25. Februar, Nachmittags 4 Uhr,
von der Leichenhalle, Weideunr., Altona,
mrs statt.

Um rege Betheiligung bittet
Die Drtöverwaltung.

Stattlich

Montag, 26. Februar

KMuer? merket Alle jetzt,
Am Mitnooch fingen hier zuletzt
Die kleine Walden, süße Carmen
Wie Martha Busch, oh weh uns meist
Selbst Ludwig Teilheim geht, oh Grans.
Di- „Eselspnlka" ist dann aus.
Auch Behnke Melier zieh'« da.gn,
Und Papi Hofbauer, d >nini eilt 'ck>vn

kräftiger Mittagstisch aO A,
sowie Abendessen. Ausschank t>. Kulm-
bacher u. Hammoiiia-Bier. II. Plehn,
Al touae rstr.ttO.UB.Klubzimm.m.Piau o.

Tlieater«

Sonntag, den 25. Februar:
Stadt-Theater. M it t a gs - Vo r st e l-

lung. Anfg. 1 Uhr. 8. Borstellnng
tut „Schiller-Zyklus". Zu ermäßigten
Preisen. Tic Jungfrau vou Orleans,
Tragödie in 5 Akten, vou Schiller. Abend-
Vorstelluiig. Anfang 7 Uhr. Zum
5. Atale: Fedora, lyrische Oper in
3 Akten, von Giordano. Hierauf, zum
1. Male: Olga, Ballet in 2 Abtheilungen,
von Eugen Brüll. Große Preise.

Thalia-Theater. Nachmittags 3 Uhr:
Der Tugcndhof, Lustspiel in 4 Akten,
von Skowronnek. Ermäßigte Preise. —
Abends 7j Uhr: 1. Gastspiel der
Fran Lucy Lindner-Orban
vom Großherzogl. Hoftheater in Weimar.
Nora, Schauspiel in 3 Akten, von Ibsen.

Altonaer Stadt - Theater. Zum
4. Male: Die Buttcrscitc, Schwank
in 3 Akten, von Pserhofer. Hierauf:
Der Biberpelz, eine DiebcSkoniödie in
4 Akten, vou Hauptmann. Mittel-Preise.
Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze-Theater. Auf. 7^Uhr.
Novität! Zum ü. Male: Novität! Ihre
Exzellenz, Operette in 3 Akten, von
Richard Heuberger. —Nachmittags,
Auf. 3s Uhr: Bei sehr ermäßigten
Preisen: Waldmeister.

Montag und folgende Tage: Ihre
Exzellenz.

Theater C’eiitralhaile. Nachmittags
3 Uhr, bei sehr kl. Preisen, 40, 50,75
.U. 1 re. (gefallene Mädchen, mod.Sitten-
stück in 4 Ablhi., v. Schäfer. ?lbds. 7 Uhr:
Zum 37. Male: Neueste Sensations-
Novität. In glänzender Ausstattung u.
großer Massen-Entfaltung: Ter Miueu-
könig vou Transvaal, gr. Zeitgemälde
mit Ballet in 12 Bildern.

Ernst Ilrucker - Theater. Nachm.
2t Uhr: Große Kinder-Botstcllnnq.
10, 20, 30 und 50 4. Der böse
Geist Lumpacivagabundus , große
Zauberposse in. Gesang in 7 Bild. — Abds.
6 Uhr. Zum 45. Male: Tas Origi-

nellste, was bisherdao Ernst Drucker-
Theater geboten. Ettronen - Jette,
oder: Ein weibliches Original, große
Hamburger Bolksposse mit Gesang und
Tanz in 8 Bildern, von Th. Franke. —
Citronen - Jette : Wilhelm Seybold. —
Vorher: Der Tod der Herzogin von

• Praslin, gr. Sens.-Schauspiel in 5 Abth.

Montag, den 26. Februar:
Stadt - Theater. Die Walküre, in

3 Akten, von Wagner. Große Preise.
Anfang 7 Uhr.

Thalia - Theater. 2. Gastspiel der
Frau Lucy Lindner Orban vom
Grobherzogliche» Hoftheater in Weimar.
Glück im Winkel, Schauspiel in 3 Akt.,
von Sudermann. Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Z u
ermäßigten Preisen. Die Nibe-
lungen, ein deutsches Trauerspiel , von
Hebbel. Anfang 7 Uhr.

Theater Centralhalle. Auf. 7j Uhr.
Der Mineuköuig von Transvaal.

Ernst Ilrucker-Theater. Anfang
7j Uhr: Citronen Jette.

tsttufib. Sovba mit 4 Polstcrstühlcu in
” clcg. grün. Bezug, echt. Salontisch,
clcg.Fantastcschrank, Spiegeln. 2 Bilder
zusammen für .H. 130 zu verkaufen.

Wcxstraße 32, I. l.

Knnnplmnnn'q Rainn witona, Roscnstr. 9».
Ikuppcilllciuu D tjalUll, Heute, Sonntag: I-MR Ctr. Tanzutttsik.

DM" Mittwoch und Freitag: Großer Extra-Ball.

Lindenau,
Eimsbüttel, Langcnseldcrdamm.

Jeden Sonntag:

dr. Ballniiisik.

Morgen, Montag:

Grotzer Fastmichtsbllll
vom Lotterie Klub ,,Zum Glückskeller",

mit Vielen Ncberraschnngcn.

Achtungsvoll W. Müller._

Tardcllcnwurst Pfd. 70 j. G., kleine
Tchinken i. G. Pfd. 50 große Hintcr-
schiukcn Pfd. 65 /iz. Frische Eier sind
bedcntcnd billiger geworden.

Riesernstratze,

Zur goldenen Nr. 10.

Zttlnlmdwd btt Mietet

AchMubs.
Zahlstelle Altona.

Todes-Anzeige.
Den Mitgliedern die traurige Mit-

theilung, daß unser Kollege

Johannes Meier

am 22. Februar im 20. Lebensjahre aus
dem Leben geschieden ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 25. Februar, Nachmittags 3 Uhr,
von der Leichenhalle, Weidenslraße, Altona,
auS statt.

Die örtliche 'Verwaltung.

Bou 7—8 Uhr: Konzert der Hauskapclle (Dirigent: T. Stöbe).

Nch dm Konzert: M Grosser» Balle

Karten int Borverkauf a 50 (Kasseiipreis 80 4) sind bei den Herren
Robert Wächtler, Groß-Neumarkt 10, F. Ahrens, Gr. Bleichen 67, A. J. Benjamin,
Alterwall 66, A. Heckel, Steindamni 112, H. C. Albrecht, Kaiser Wilhelmstr. 32
und Neust. Fuhlentwiete (im „Convent-Garten"), Krassnick, Hermannstrabe 2,
F. & J. Heinke, Ecke Nödingsmarkt und Gr. Burstah, H. Schmidt, Baleutins-
kamp 8, Aug. Rinck, Milleritthor, in den Zigarrengeschäften der Firma H. Bayer
& Co., Altona: Stockmann, Neueburg 20 b, sowie beim Koitzertgeber, Alter
Steinweg 34, I., zu haben.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebens! ein

Karl Schmidt.

Mr die innige Theilnahme, sowie reiche Kranz-
I) spende bei der Beerdigung meines lieben
Mannes spreche ich hiermit allen Verwandten
und Bekannten, sowie seinen Arbeitskollegen
und beut Verein „Militärische Kameradschaft
von 1881" meinen innigsten Dank aus.

Frau Stamer, geb. Holle,
und Kinder.

Jcdcn Sonntag: Ball, 7, 9 u. 11 Uhr:
Fraueaise. Ergeb. Th. Waweroosky.

am Donnerstag, den 1. März 1900,

im großen Saale des „Convent-Gartens",

unter freundlicher Mitwirkung seiner Schüler, Freunde nnd bedeutender
anderer Kräfte, sowie des Gesangvereins „O.uartctt Alstcrbnrg"

(Dirigent: Herr Theo Strobel), des „Karl Schmidt schcn
Zither Orchesters" und der Licdcrsängcrin Frau Witte.

— Za. 100 Mitwirkcnde (Damen und Herren). —

Todes-Anzeige.

Ten DUtgliedem die traurige Nachricht,
daß der Genosse

Chr. Wolter

nm Mittwoch, den 21. Februar, nach
langen Leiden gestorben ist.

Ehre feinem Andenken!

Tic Beerdigung findet am Sonntag,
den 25. Februar, Nachmittags 4 Uhr,
von der Leichenhalle, Weidenstr., aus statt.

Der Vorstand.

Im Verlage der fiambiirgrr Lnchiruiiterei
unb örrlagganlolt Auer & (so. in Hamburg
ist erschienen und von derselben zu beziehen:

■emmniTi. —» • Der « . , r j,™

Rvkr.UkUk M-Halender

1) Volkmann : II. Symphonie R-dur für Orchester.
Götz : Arie der Katharine : „Die Kraft versagt“ ans „Der Wider-

spenstigen Zähmung.“
Saint-Saens: Le Ronet d’Omphale. Poem symphonique für

Orchester.

St. Petersburg, Hamm.
Jeden Sonntag: Grosser Ball.

Tanz-Entrec 50
.1 Sieberling.

Halte m. Lokal d. geehrt. Vereinen f.Soimt. z.Berf.

Heden Sonntag 6 und 10 Uhr: Preis Skat
11 E. W. Rienau, Feldstr. 53, St. P.

IV. Holles-Konzert

mit verstärktem Orchester.

Dirigent: Herr Max Eiedler.

Solistin: Frl. Elsa Laube (Gesang).

Dienstag, den 6. März, Abends 8 Uhr pünktlich,

im „Cüiicerthaus Hamburg“ (St. Pauli).

S ZiMtMsWc 5
richten unter koulanten Bedingungen c in

Eggerstedt & Schoon,
Spaldingstraße 82, Ecke Sonninftraße.

NB. Zigarren von tadellosem Brand und
vorzüglicher Qualität von M. 18 pro Mille an.

Anfang ELB- 4 Uhr.

Gr. Preis-Skat

Preise: prima Schwcinsköpfe (oder baar),
im Lokale des Herrn

W. Hesselbarth, Hnmboldtstr. 52.

ToMdmokratWer herein

j.h.Z.SlliMrger Wahlkreis.
Distrikt Hamm, Horn u. Borgfelde.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige Nachricht,
daß unser Genosse, der Gastwirth

Fritz Heerde,
nach kurzer Krankheit gestorben ist.

Ehre seinem Alt denken!

Die Beerdigung findet am Dienstag,
den 27. d. M., Nachmittags 3 llhr, vom
Allgemeinen Krankenhause aus statt.

Der Tistriktssührcr.

Vprlrlplpr lins
W wlliltjÄül Auf. 4 llhr. Eutrcc 20 aL, wofür Getränke

Hierzu ladet ergebeust eilt Frau IVcstpha 1.

Sparkasse“, der Herren: J. W. A. Kühlbrunn, in Firma Rud. Chemnitz
Nächtig.. Spaldingstr.il: Chr. Theodor Heggblom, Messberg 35 ; E. Hold-
mann, Köhnke & Ahrens Nachf., Hopfenmarkt 26 : J. H. C. Kienast, Neust
Neuerweg 41 ; C. Randel, St. Pauli. Marktstr. 37; G. C. Baade, Grindel-
allee 152; C. H. Heins, St. Georg, Bei dem Strohhause 89; Rud. Stoffers,
Harvestehude . Milchstr. 25 ; Carl Esch , Barmbek, Hamburgerstr. 58 ;
D. Pöhlsen, Hinter der Landwehr 29 ; J. H. Schnepel, Eppendorf, Kirchon-
weg 41; H. J. H. Clasen, Billh. Röhrendamm 198 ; B. H. Mackenthun,
Eppendorfer Chaussee 144; Hermann D. M. Voss, Wandsb. Chaussee 205;
vom 5. März bis zum Konzerttage in der Musikalienhandl. v. loh
Aug. Biihme, Neuerwall 35.

Konzertflügel: Steinway & Sons, New-York, Hamburg.

Klönfc, hochfeine, Pfd. von 40
'•* Mcicrcibuttcr, allerfeinste,Pfd. 1154.
Mohra, Duft und Geschmack wie feinste
Naturbuttcr, Pfd. 70 Süßrahm-
Margarine, ff., P:d. 50 4$. Tilsiter
Käse Pfd. 60 fetter Schweizer Pid.
80 4. Hambut^gcr inagerei Speck Psd.
70 /^, fetter Psd. 55 Braunschweiger
Ecrvelatwürstchcn Psd. 75 4, gekochte
Mettwurst, Hildcoheimer Leber- und

gnbalt: Knlciidarium. — tpoftwesen.
— St.Uifti(d)e8: DteReichrtagswahlen I8»s.
— Rurkdliik. — Messen nb Märkte — Im
Kreislauf des Jahres. — Meiner Wolf-
grnm nnd seine Zähne. Erzählung von
Wob. Schmeichel 1 mii Illustrationen). — Stus
der Jugendzeit. Von W. Liebknecht. — Tic
Crnhniitrliinn des Kalenders. Don Dr. B.
Borchardt Aus fernen gabreu. (S.btotrcn
Fr. Tiedcrtch. — Ter die Barmberzigkett
an ihm that. Von C ß. Diesenbach mit
Illustrationen). — Der dumme iihrvrian.
Von Bürge Janssen. — Tie sibirische t?isen-
bobii imii Illustrationen). — Auch Siner!
Sedicht von Ludw. Lessen. — Jakob Andorf
(mit Portrait) — Hansmitiel. Don Dr.
Ernst Schneider. — Sne Reich des Mahdi.
Von Mor Schippel (mit Illustrationen). —
Tic Crrriiteirng der KoaUiionssreiheit in
Enaland. Von Hnpo Doetzsch. — Mittag aus
westfälischer Saide. Gedicht — Pani (srott-
kan (mit Portrait). — DaS Recht Gedicht
von Ernst Preczang. — Tie zehn rothen
Thaler. Von Sinil Rosenow. — Fliegende
Blätter. — Für unsere Räthsellöser — Auf-
lösnnqen der Räthsel. — TrächtigkeitS- und
Brülclalender

Hierzu vier Kupfer: Heimkehr voniFclde
— Die Schmiede — Kleine Poststatio» in
Thüringen — Fingerhakeln. — Ein Bild
auf Kunstdruckpapier: „Sieb Ruh'!" — Ein
Wandlalender.

Zu beziehen durch:

). st. W. Sikh N«chf. <s.m.bH.) j, Stettgarf.

Schweizer-Saal. Altona.

Soniitnn: Grotze Tanzmusik,
bcdcutcud verstärktes Orchester,

abwechselnd Streich und Militärmufik.
Eutrcc für Herre» 20 <>, wofür Ge-

tränke. Damen frei. — Anfang 5 Uhr.
Morgen, Montag:

8r. Potpourri- u. Walzer-Abt^.
Entree für Herren 30 /ö,, wofür freier
Tanz. Damen frei. — Anfang 7Ä Uhr.

C. Melching.

Victoria-Garten, Barmbek.

Lieder».

Weber-Weingartner: Aufforderung zum Tanz, für Orchester.

Eintrittskarten zu 50 sind vom 28. Februar bis zum
März zu haben in folgenden Annahmestellen der „Neuen

W achtinaiiiss Salon.Stille, Sonntag: Grotze Ball-Mnfik. Achiig4Ubr

Morgen, Montag: Grotzer Extra-Ball. Ans. 8 Uhr
PartontS gültig.Restauration ä la carte. C. Meyer.

Erholung in Hamm.

emnÄrGrosser Bail.
Hcrrcn 20 Eutrcc, wofür Gciräuke,
Danicu 20 „ „ „ Gardcrobe.

Frau F. Rleyer W>ve.
Dic benihlutc Schimmel Maskerade

findet (wie alle Jahre) am 26. Februar
(Fastnacht-Montag) statt.

Liedertafel Wohlklang,

Hamm.

Am 23. d. M. starb unser langjähriges
Mitglied

F. Heerde senior.
Ehre seinem Andenken!

Der Borftand.

Borsteler Park
empfiehlt sich den werthen Vereinen.

Neu ’. 2 elegante Kegelbahnen und Parte,
bodcn. Neu!

A. R. Stehr Wwe.

lütge's Etablissement, #
Balcutiiiskamp 40/42.

' Heute, Touutag: "M8

Grosser Ball

mit verstärktem Orchester
(Matroseu-Kapelle),

abwechselnd Hont- nnd Streichmusik.
(2 Frcmeaiscu.)

Eutrcc 60 nach 10 Uhr dic Hälfte.
Geträuke-Enlree 20 Damen 30

Wilhelmshalle,

Spielbudenplatz 3—7.

Mittwoch, den 28. Februar:

Abschieds-Konzert

der berühmten

Tiroler Konzertsänger-

in esellscliaft Hainer.

cW

.^. erb«in ’

s,

Verspätete Danksagung.
Für die herzliche Theilnahme und

reiche Kranzspende bei der Beerdigung
unseres lieben BrudcrS n. Schwagers

Christian Schmidt

sagen wir allen Freunden u. Bekannten,
insbesondere seinen Mitarbeitern und
Arbeiterinnen dcrNcw st)ork Hamburger
silummiwaarcii Eomp., sowie Herrn F.
•Isensee für dic innigen Worte am
Grabe unseren innigsten Dank.

F. Schmidt nnd Frau.

Für dic vielen Aufmerksamkeiten und
Geschenke zu unserer Silber Hochzeit
sagen wir allen Verwandten, Freunden
u. Nachbarn, sow. d. „Quartett Freund-
schaft" unseren ansrichtigen Dank.

J. I.oges und Frau.
Barmbek, 22. Februar 1900.

Grosse Bierhallen.

St. Pauli.

Letzter Sonntag : Anfang 4 Uhr:
3mal. Vorführung der

w neuesten Bilder vom

Kriegsschauplatz

in Transvaal

verm. d. Kinematograph Lumiere.
Ferner das schneidige

Damen-Orchester

„Up ewig ungedeelt“.

Die Konzert - Sängerin

Frl. Mary Knutzen
u. d. Italien. Volkssänger-

Trnppe Ferd. Tomai.

Wöhl er’s Restaurant,
Inhaber P. Rohwer,

— Neust. Fuhlentwiete 126, Part.
Nettestes und wirklich reelles Speischaus.

„Bürgerlich.' PfMNlllltt.„Krästig."
Heule, 25. Februar: (slroster Preisskat,

oll Zeitler’s Zilhcrkrcis
finden Tarnen und Herren beste Aufnahme und
Interesse. Honorar für Herren monatl. 50 /^.
Donnerstag, 8. März: Konzert im gr. Saale
des Convent-Gartens. J. Zeitler,

Musiklehrer, Michaelisstr. 74.

Hzuunonis-Me
genannt:

„Hamburgs Tivoli

Bcscnbindcrhof, Tt. Georg, Rorderstr.

Neu! Kolossaler Ersolg!

der weltberühmten

Wiener Gesangs
und

Tanz-Gesellschaft,

sowie Gr. Konzerte und

Spezialitäten.
Mittwochs n. Sonnabends

MMbMWmMW

Sonntags vou llj—11 Uhr:

Gr. Frühschoppen-Konzert.

Anfang Sonntags: 4.1 Uhr.
Wochentags: 7£ Uhr.

Ab 1. März:

Neue Attraktionen.

LomlhmolrMcr ^rrci«

nir Muse» rniii Umgegenh.

Todcs-A,«zeige.

Hierdurch dic Mittheilung, daß unser
Mitglied

J. Motzkus, Kher,

gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Tic Bcerdigung findet am Montag,
den 26. Februar, Nachmittags 3 Uhr,
von der Leichenhalle, Weidenstr., Altona,
aus statt.

Um rege Bcthciliguug ersucht
Der Borstand.

Barmbek.

Verlobte:
Anna Müller,

Stephan Lensser.

Kotilion-

Orden, Kappen, Schleifen, Rosetten, Ver-

einszeichen. Friedr. Löb,
Hamburg, Kohlhöfen 7/8,1.

Harmonie, Wandsbek.

Sonntag: Grotze TanMnsik.
Hochachtungsvoll W. Flachsbarth.

„Zur schönen Aussicht“

Cranz a. d. Elbe.

Mein obiges Etablissement, Salon, 2 ver-
deckte Kegelbahnen und Garten mit schattigen
Lauben enthaltend, empfehle bestens.

Otto Schwarz.

Einige Sonntage im Juli uud August, so-
wie beide Pfingsttage ist mein Lokal noch
unbesetzt.

Wliil für Milkr-Wiolljtkkil.

Im Verlage von I. H. W. D i e tz N a ch f.
in Stuttgart ist erschienen und durch
Unterzeichnete zu beziehen:

Theorie unb Proris

her WlisllM Eeiverlrvtttiile.

Von Sidney und Beatrice Webb.
2 Theile.

Preis geb. in Leinen ä M>. 8, in Halbst. A jH,. 9.

Die Geschichte
des

britischen Zrade Unionismus.

1 Von Sidney und Beatrice Webb.
■ Preis geb. in Leinen M,. 6,50, in Halbst. jK. 7,50.

Hamburger
Bnchdruckerei n. Verlagsanstalt Auer & Co.

Zigarren-Lager,
Heinr. Krohn, Valentinskamp 99, Thorweg.

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufe!:;
grabe u. schräge Faeous, auch lose Packung in
jeder Preislage. Rauchmusteram Lager.

Billigste Bezugsquelle!

’sa?"' pst W. i,io.
Asters. Tüstrahm-FF-Margarine per @

nur 50 4, 2. Sorte 45
E. Hochs. Margarine per D nur 40
F Schweincschm., m. Zwieb. ausgcbr., K 45.Z.
Rciues Schweineschmalz per K 40
Hambg. Schlachtcrschmalz per @ 50
Fetter Speck per ® 55
Allsstc.PrectzerCcrv.-Wnrsti G. L95^.
Prima Bancruwurst im Ganzen Tb 85 4.
Braunschweiger Wtlrst per Tb 45
Laudlcbcrwnrst per Tb 50
Hildeöhcimcr, gekochte 1 C'A

und Sardcllenwurst / OUV).
Bordcrschinkcn im Ganzen per tb 55
(stcr. Nackenkarbonade, ohne Knoch., 60
Schinkcnrouladeim Ganzcnp.T.U4,IO.
holländischer Käse per tb 60 Z.
Prima Schweizer Käse per ® 75
Bollfettcr Tilsiter Käse per K 65
ssM" Frische Eier, Stück 6 4. "MC

Ein Versuch überzeugt!
W Was gespart, ist verdient?

A ll Monn« Ecke Lindenallee,
■ “■ vj ül, Belle-Allianccstr.

garmbeker Kasino.

Jed») Tme- uni) sttsitW:

Grosser Ball.

Fr. Hofmann.

IF. Kümmel und Bindfadenbier,

X MichaeliSstratze 2 X 34 + 4.Bittern daselbst. 'M *WJ

Qnl>cii= u. Wirthschafts-Einrichtimgcn,
V Toonbäilkc mit und ohne Manuorplattcn

stets vorräthig. W. Voges,
Etablirt 1869. Elbstraße 122, Hamburg.

Das Zigarrenlager von

Ludolf Tiiiiiu»
— gegründet 1880 —

befindet sich seit 1882
bei der kleinen MichacliSkirche 15,

IM" nach der neuen Sttaßcnbcnennung:
llichaelisstrasse 26.

Für Wiederverkäufe!:: Zigarren v. K 18 an.
Beliebte 5 ^-Zigarren M. 30, X 33 u. JH. 36.
Elegante Vcrkaufskasteu pr. Stück M. 3,30 und
M. 6 (bei größerem Zigarrcnverbrauch gratis).

Anfüllls' 4 j Uhr,
Allldlly,. Wochentage 7 5 „

Entree

für nicht numerirte A A 3,
Plätze : * “ :y.

Saubert’s Salon. ,Ä'.K;e,: Grosser Ball.

Rothenburgsort. Anfang 4 Nhr. Entree 20 wofür Getränke.

Wiiiterhiiiler in den - S*arke
»KT Ilarmbekerstrasse 4.

, Jeden Sonntag: Große öffentliche Tanzmusik mit stark

Hierzu ladet freundlichst ein Frits Käsebier.

V !



Kaiser Karl V. und der Untergang

der italienischen Freiheit.

Ein Beitrag zur vierhundertjährigen
Wiederkehr des Geburtstages Kaiser KarlSV.

und zugleich ein Nachtrag zur
Giordano Bruno-Feier.

L

R. An« 17. Februar d. I. waren drei Sbknla ver-
flossen, seitdem in Roni auf dem Campo di Fiore ver-
bräunt wurde, N>as stcFüich war an Giordano Bruno,
dem Stolauer iniö riifywn Dominikanermönche. 21 m
24. Februar d. I. waren vier Söfitln verflossen, seitdem
in Gent int Prinzenhofe der nachmalige Kaiser Karl V.
das Licht der Welt erblickte. — Die beiden Eragmsse
stehkit äußerlich in gar keinem Zusammenhänge. Um so
fester ist ihr innerer Zusammenhang. Kats« Karl V. be-
festigte auf Jahrhunderte die spanische Herrschaft «wer
Italien. Diese spattisckic Herrschaft jchtts die Vrrhalimsfc,
aus denen heraus erst Ereignisse wie Campanellas
Folierung, Galileis Cinkcrkemng und Brunos
Verbrennung zn erklären sind. Die spanische Herrschaft
bedeutete ztrgleich die katholische Reaktion, tvelchc
über den Geist der R e n a i s s a u c e siegte und den
italienischen Geniils knickte, der zuvor so muthtg seine
Schwingen geregt hatte.

Wir habet« es hier tticht mit dem deutschen Kaiser
Karl V. zu thun, dem Feinde der Reformation, dem
Gegner der großen Volksbewegung Deutschlands, der
aber doch, Alles in Allein genommen, an Geist rou an
Karakter jener Fürstenrotte weit überlegen war, die über
dem Exil der liberalen Ritter, dem vom Blute dampfenden
Elend der nicdergeivorfeum Bauern, dem Rande der
Kirchcngüter, der Schwächung der Kaisermacht und der
Zerrissenheit des Reiches den Bau ihrer territorialen
Tyrannei errichtete, den die „evangelisu>eit" Pfaffen ge-
horsam einseguetcn und der auf Jahrhunderte der Fluch
Deutschlands gewesen ist. Wir haben es hier mit dem
fünften Karl als beut Unterdrückerderilalie-
nischen Freiheit zu thun. ,

Vorab sei bemerkt, daß dem Ende der Freiheit
Italiens das Ende der Freihest Spaniens voraus-
ging. Mit der eigenen Freiheit mußte die Pyretiäenhalb-
iusel das Vergnügen bezahlen, über die Apenninenhalb-
iusel wie über Amerika und die Niederlmtde herrschen zu
dürfen.

Ferdinand der Katholische von Arragon — er führte
immer Tr«t' unb Glauben im Munde und wäre doch
elend untergegangen, wenn er je nach feinen Worten ge-
handelt hätte, sagte der floreittiitische Geschichtschreiber
und Diplomat M a c ch i a v e l l i von ihm — intb Isa-
bella von Kastilien hatten durch ihre Heirath die^pani-
schm Reiche vereinigt; sic hatten mit Hülfe der Städte
den trotzigen Adel gedäudigt und die rauhbciuigcu Feudal-
herren in zahme Höflinge umgewandclt.„ Die Städte
waren der sendalcu Bedrängung und Bedrückung los und
ledig. Aber um hohen Preis. Der griechische Komödien-

dichtcr A r i st o p h a n c s hat in seinen .Fröschen" dar
tiefsinnige Wort gesprochen, für deffen noch heute gültige
Wahrheit, nebenbei bemerkt, der deutsche Liberalismus
mit fernen ewigen Verbeugungen vor Militarismus und
MariniSmuk ein sprechendes Zeugniß ist:

„Zieht nicht des Löiven Junges auf in cn'rem Staat,
Toch habt ih'rs aufgezogen, dann dienet seiner Art."

Die spanischen Stadtbürgcr hatten den Absolutismns in
die Höhe kommen lassen : sie bekamen bald die Schläge
der Löwentatze zu fühlen. .

Noch aber waren die Bürger von Kastilien, Valencia rc.
nicht so weil, sich ohne Widerstand dem Löwm zu fügen,
den sie aufgezogen hatten. Der Zorn über die Begünsti-
gung, die Karl V. — inngekehrt, als später sein Sohn
Philipp II. — ben Nieber länbern vor bcn Spaniern
mtgebeihcn ließ, brachte den Kessel zum Neberwallen. Die
totüMe, die , C o m mun id a d c s ", traten zu einem
Bunde zusammen, der an Don Juan b e Padilla
und mehr noch an seiner helbcumiithigeu Gemahlin Donna
Maria muthige unb geschickte Führer fand. Der spanische
Absolutismus, eben erst int Entstehen begriffen, schien
ein schnelles Ende finden zu sollen.

Da bettutztc das spanische Königthinn — genauer
die Männer, die seine Sachen in Spanien führten, denn
Karl selbst weilte gerade in Deutschland — das alt-
bewährte Mittel des „Divido et impera" (theile unb
beherrsche dadurch deine Feinde). Die Hidalgos
(Edelleute), die schon zum Theil Miene machten, zu den
Aufständischen über zu gehen, wurden für die königliche
Sache gewonnen; wie früher die Städte gegen den Adel,
wurde nunmehr der Adel gegen die Städte ausgespielt.
Die königlichen Tnippen, durch das Aitfgebot detz Adels
und seiner Gefolgsleute und Hiniersasfcn verstärkt, schlugen
das Heer bei Städte in der Schlacht bei Villalar
(24. April 1621). Der Aufstand wurde erstickt. Unnöthig
zu sagen, daß die Reaktion alle die Orgien feierte, in
betten sie von Sulla bis Milan zu schwelgen Pflegte und
pflegt, daß Schctterhmifct^ unb Kerker, Henkerbeil und
Folterbank aus Jahre in Thätigkeit traten.

So hatte ber königlich spanische Absolutismus auf
der ganzen Linie gesiegt. Als bczcichneitd für seine All-
macht möge nur hervorgehobett werden, daß die Cortes
ober Reichsstände zwar weiter existirten, daß aber die
Deputirtcn der Städte fortan von der Krone ernannt
Wurden 1 Selbstredend hatten die Corics sich nicht mehr
um die großen Angelegenheiten des Reiches zu kümmern,
sondern waren auf die submiffcste Einbringung allcr-
unterthäuigster, in Demuth ersterbender Gesuche unb auf
die Beratbschlagnng über bie jämmerlichsten Kirchthnms-
iutercffen beschränkt.

Die Bewunderer des monarchischm Prinzips ver-
fehlen nicht, hervorzuhebeu, daß Spanien durch sein
Königthum auf die höchste Staffel der Macht unb des
Glanzes erhoben worden sei. Zur Zeit der absoluten
Herrschaft der Habsburger, sagen sie. schalteten spanische

Doch ber Vorbeter hatte noch nicht Zeit gefttnben, Orb-
ttitng zu stiften, und so fang ber eine Theil das sechste,
der andere Theil das siebente Lied des Buches, während
die Kinder das zweite Lied in die Lust schmetterten.

Der Pfarrer seufzte, und wmtd sich. Endlich war
dieser Sang zu Ende, unb rasch rief der Pfarrer nach
rückwärts gewendet:

„Sefei kommt das siebente Lied l"
Mittlcriveile hatte auch Pavel einen Plan geschmiedet.

Er wollte dic Wallachen ermüden, unb bas mufete ihm
gelingen, wenn er stets eine Rebe marfirte. Er brauchte
iiur zwei, brei Worte zu sagen, unb sie antworteten ihm
sicher mit einem Chorale.

Das geschah auch.
Pavel trat einige Schritte näher, unb begann:
^Hört mich an, Leute . .

„Den bösen Geist vernichte,
Der Alle uns bedroht

scholl auch schon der Chor zurück.
Aber kaum war dieser zu Cntde, als ein Zweiter au8

der Reihe ber Acht hinüberrief:
„Wir wollen Euch sagen . . .

„O Jesu, Herr der Güte,
Du milder Gottessohn . . .

war dic Anwort.

Es war schon Mittag. Quälend, fast unerträglich,
schien die Sonne, aber bas Spiel dauerte noch fort.
D'rübett standen dic Sozialisten, liefeen abwechselnd ein
Kied ober eine Anrede vom Stapel, und stets antworteten
die Bauern, die bereit# mehr schrieen als fangen. Sie
waren schon ganz müde und heiser, der Pfarrer verzagt
und verzweifelt, unb bem Kirchendiener, deffen Hände
bereits schlaff geworden, mufete ein Bauer die Fahne
abnehiucn.

Ach, die Wallachen waren ganz wild und erbittert.
Z" House harrte das Mittagsmahl unb der Schnaps,
unb die Heiden wollten noch immer nicht weichen l

vin.

Während nun dic Bauern beharrlich zum eigenen
Nutzen, und zum Lodc GottcS unb der heiligen Jnng-
stan sangen, und die Worte der Sozialificn nicocrschrieeii
hatten sich brei Baucrubursche unbemerkt nach dem Dorfe
zurückgeschlichcu.

Der breite, stämmige Cyrill war der Erste, bem
dieser Entfall laut. Er hatte z u großen Durst, unb
grabe für heute hatte er sich auf eine größere Portion
Branntwein vorbereitet. Nun lag der im Kasten, während

er ... . Nein, der Gcdankc an den Brauntwein war
zu verführerisch Gott und dic heilige Jnngstau werben
cs wohl verzeihen, wenn er schien Posten verläßt, es
blieben ja noch genug Sänger übrig. Ja, er wird sich
nur stärken unb bann zurückkehren.

Rasch vertraute er seinen Nachbarn, dem Antonin
und Fraitto seinen Plan. Tie waren gleich entschlossen
ntitzubalten, unb alle Drei — Einer nach bem Anderen
— schlichen sich bavon.

Während bes Ganges nach dem Dorfe fluchte unb
wetterte Eyrill ganz sündhaft.

„Diese Bestien l" rief er, und ballte die ungeschlachten
Fäuste. „Nicht einmal Sonntag geben sic Einem Ruhe!
Diese Bestien! Un5 so zu schinden I Ich erschlag' sic!
Ich erschlag sie!"

„Hm" liefe sich Antonin, ein händelsüchtiger Bursche,
vernehmen, „man könnt' ihnen schon was auf bat Pelz
stecken. Verdienen thäten sie's."

„Meiner Treu!" eiferte Eyrill, „erschlagen soll
man sie. Zu Hanse steht daS Essen und der Schnaps —
na, und wir müssen uns in der Sonne hinstellen, und
heilige Lieber singen. Zum Teufel hinein — todtschlagen
die Kerle, todtschlagen! Todt — schla — gcn l"

„Weißt was, Cyrill?" frug Arttonin.
„Nun, was denn?"
„Prügeln n> i r fiel"
„Zum Teufel, ich bin dabei t* rief Cyrill.
„Ra", meinte Franto, den Hut in bcn Nacken zurück-

schiebend, „ich halt' schon mit."
„Also g'prügelt werden s' l" erklärte Ct-rill ent-

schieden.
Während sic nun Weiter gingen, entwarfen sie bcn

Kriegspl.au. Jeder sollte sich mit Heugabeln und Dresch-
flegeln versehen, und bann der 31 ücfweg angekele«
werden. Die Waffen sollten an die stärksten Bursckp«
verthcilt werben, und dann sollte es losgehen. Die
Sozialisten können fich freuen 1

Wie sie cs besprochen, geschah eS auch. Rach einer
Stunde schon fliegen sie wieder bergauf, mit Dreschflegeln
unb ßeugnbcln bewaffnet

Doch ihre Stimmung war «ine anbere geworden.
Sic waren fröhlich unb kampfesinuchig. Und rott sie so
einheruiarschirten, flieg bie Soldatenzeit vor ihnen auf,
die alten luftigen Märsche unb Lieber kamen ihnen in s
Gedächtniß, und es dauerte nicht lange, so schollen diese
auch schon durch den Wald. Lieder, 0 Lieder . . . hatte
ber Pfarrer b i e gehört, er würbe bic Hände znsammm-
geschlagm haben ob der Süudhaftigkett der Menschen.

Doch Eines thaten die Burschen, das kaum ganz
recht war. Sie hatten für bic übrigen Durstenden vier
Maschen Schnaps mitgenommen. Aber ber Weg war
wett, bic Kehlen trocken, und der Schnaps so gut, und
als die Bursche zimt Zuge stiefeen, waren die Flaschen
leer.

Toch dafür war ihre Kourage gestiegen. Noch vor
dem Stcinroegc fattben sie Hansa unter den Säumen
schlafend. Wuchtig schritt Cyrill auf ihn zu:

„Hollah, Hansa, g'prügelt wird!"
Unb schon saß ein heftiger Schlag auf bes Schla-

fenden Körper.
„. . . . und beschütze uns vor allem Bösen!" stam-

melte der jäh auffahrend, und rieb sich die Augen.
„Was gicbiS? Was schlägst Du, Du Nichtsnutz, einen
alten, ehrlichen Mann ?"

„G'prügelt wird, Hansa!" rief Cyrill kampftsfroh.
„Wir schlagen dir Hunde todt," meinte Antonin,

unb rieb sich in froher Erwartung die Hände.
„Maiistodt I ManStodt!" bekräftigte auch Franto.
„Na, ja, weiß Gott — warum prügelt ihr denn

mich? Ich bin bodj Heiner von dieser Teufelsbrut."
„Komm' mit, Hansa !"
„Freilich — mit werd' ich gehen! Fällt mir nicht

cm. Ich schlafe lieber." Unb er legte sich auch schon
auf die linke Seite.

Die Burschen zogen weiter. Wären ihre gingen
nicht ein wenig getrübt gewesen, bann hätten sie oben
zwischen den Reihen der Bauern manchen Schlafenden
erblickt, denn die Reihen ber Bauern hatten schon sich zu
lichten begonnen.

Tas war nicht mehr der fest geschloffene Zug der
GotteSftiriter, die kompakte Maffc von vorhin. Auch
war daS kein Gesang mehr. Die Kinder hatten Hunger
und Durst, schrieen nach „Brot" und „koralku“ (Schnaps)
und liefern sich absolut nicht zur Ruhe weifen. Mitten

in die Gesänge schimpften die Weiber, bald über die
Rangen von Kindern, bald über ben Feind, und mancher
fräftige Fluch floß mit unter. Nur die Männer hielten
noch halbwegs Stand, aber sie waren total heiser. Sie
fangen auch nicht mehr; sie schrieen nur nod; aber ba«
mit ungeheuerer Kraftanstrengung und in wilder Wuth.
Sie waren bem Rasen nahe, aufs Aeußerste erbittert,
ber Pfarrer selbst schon ganz rath- unb hülsloS, müde,
matt, hungrig und durstig.

Drüben aber saßen gemächlich bte Stadter unb
machten keine Miene aufzubrechnr. O, sie waren zähe,
wie die Sünde!,

Jetzt erhob fich wieder der TeufclSbursche, der Pavel,
zu einer Rede. Laut rief er hinüber:

„ES war einmal ein sehr, aber sehr schöner
Sonntag *

Wüthend schrie cs im bunten Stimmengetoirre alS
Antwort:

„O Jesu, der gestorben
Für unser Aller Schuld "

unb „Brot" und „koralku“ tönte daS Heulen bet
Kinder dazwischen, während c» aus den Reihen ber
Weider laut schrie:

„Haltet das Maul, ihr Fratzen!" —
In diesem Augenblicke stießen bie drei Waffenträger

zu ben fiebrigen.
„Rufet uns Hochwürden her l" schrie Cyrill.
Die Weiber blidten sich um uub erriethen sofort

ben Plan der Drei.
„Na idar!“ scholl es denen entgegen. „Loba I

Prügelt sie nur, die Htmde! Prügelt sie nur! Aber
fest! Schmiert es Unten auf l*

„Rufet Hochwürden her I"
Der Pfarrer wurde gerufen, drängte fich nach rück-

wärts, und die Bursche setzten ihm ben Plan auseinander.
Nun, und bet Pfarrer sah ein, baß schließlich nicht-
Anberes übrig bleibe, unb willigte ein.

Acht Dreschflegeln unb vier Heugabeln hatten die
Bursche milgebracht, und die wurden nun bertbeilt. Der
Pfarrer gab ben zum Kampfe AuSerfehenen den Segen,
oer Zug stellte sich, unb sie zogen nach vorne. Der
Fahnenttäger schloß sich ihnen an.

Ein neuerliches Zeichen deS Pfarrers, unb „Hurrahl
Schlagt sie tobt!" rieten die Zwölf, und stürzten mit er-
hobenen Dreschflegeln, und bie Heugabeln wie Lanzen
haltend, vor.

Der Chor aber begann zu fingen:

„O Jesu, Herr ber Siebe;
Wir bleiben stet- bestrebt.
Auf Deinem 2ßeg zu wandeln,
Zu fein, wie Dit gelebt.
Verzeih' unS unsre Sünden,
Wie wir dem Feind verzeih'n. —
Wir leben unb wir lieben
Stets nach beut Worte Dein!"

Die Acht au3 bem anderen Lager dachten nicht
baran, den ungleichen Kamps aufzuncbinen. AIS sie die
Dreschflegel urtb Heugabeln sahen, machten sie schleunigst
Kehrt. Sie hatten ja nur geistige Waffen.
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Die Gottesstreiter.

Eine fromme Geschichte auS Mähren

von Carl Marburger.

Dic Sozialisten hatten cs gut. Die breiten Httt-
rättber schützten sie vor bet Sonnengluth, aber die Bauern
mußten während des Gesanges die Köpfe entdlöfeen.
Ach, unb wie sie schwitzten I Auch bem Pfarrer würbe
schon höchst unbehaglich. Ach, diese Hitze — und die
trockenen Kehlen — so schwer hatte er sich den Kreuzzug
ntchi gedacht l

Und jetzt, jetzt — bet Pfarrer bebte vor Wuth.
Dort zog ber Pavel eine Weinflasche hervor — eine

SB e t n f 1 a 1 d) e l_ — schwenkte sie Instig, rief ein
,,Nazdar“l* *) hurüber, that einige kräftige Züge unb reichte
sie in ber Runde herum. Dann hielt er sie den Wallachen
entgegen unb rief lachend:

„Ist Euch gc . . .

Der Pfarrer wüthete. Mit heiserer Stimme hub
er jetzt selbst an, und noch heiserer begleitete ihn der
vhor.

„Wer auf Dich scsi vertrauet
Du reine Gottesuiaid,
Dem bleibt das Heil beschiedei^
In aller Ewigkeit . . .

Aber in die Reihen der einiger tarn Verwirrung.
Sie sangen nach bem Gesangbuche, Lieb für Lieb. Einige
der Säuger aber hatten in der Aufregung fich Der bl ich,
und fangen ein späteres Lieb. DaS verursachte Ver-
wirrung, die noch gesteigert wurde, als bie Siiiber, die
sich nicht auskannten, die Seiten umschlugen, unb wieder
mit dem ersten Liebe begannen.

.. Drei Texte unb drei Melodien l Der Pfarrer war
Wüthend, ber Vorbeter entsetzt, und dem Kirchendiener
wäre vor Schreck fast die Fahne entglitten. Aber unbeirrt
sangen Bauern, Bäueriutteu unb Kinder daraus los.
Kaimt warnt sie zu Ende, so scholl es auch schon wieder
herüber:

JÄufe Sozialisten, schließt die Reihen,
Die Trommel ruft, bic Bantter weh'n . . .•

^Etb bie armen Wallachen mußten Wetter fingen.

*) Glück auf.



Man sollte nun doch meinen, wenn so viele Soldaten krank sind
unb sterben, haben die Nnderen weniger Dienst, damit die
gesund bleiben. O weh, weit gefehlt. Ich will Dir nur
die Verhältnisse unserer Kompagnie schildern, in den
anderen, mit Ausnahme der 3., war es noch schlimmer.
Von unseren Leuten lagen 50—35 im Lazarcth, 32 waren
im Revier, weil im Lazareih kein Plah mehr war. Da
waren zum Exerzieren 12 Unteroffiziere und 17 manchmal
auch 20 oder 24 Mann, bann waren es aber schon sehr
viel. Nun kannst Di: Dir denken, 5 Mann, ein Unter-
offizier und der keine Leute kriegte wurde den jüngeren
Unteroffizieren als Stütze beigegeben, unb nun ging cs
los von Morgens 7 Uhr biö 10 Uhr Vormittags Einzel-
marsch. na gerabc wie in der Rekrntenzeit. DaS einer
nicht ficht, das findet der andere, unb bei einer Tages-
Wärme von 35 bis 42 1 Reanmiir 1 Du warst Solbat
unb weiht, was man leisten kann. Die Kerle fielen auch
um, wie Fliegen. Jeden Tag wurden zwei, drei ins
Lazarcth gcschafft. Trotzdem mutzten die noch Kräftigen,
denn gesund war nienmnb mehr, feste exerzieren, damit,
wie der Uutcrosfizicr sich auSdrücktc, die Kerls nicht
vor Faulheit krank werden. Nachmittags
wurde dann entweder ausmarschirt ober wir kriegten
Schaufel und Picke in die Hand, und nun ging cS loS,
was haste was kaufte, und immer unter Aufsicht von
2—3 Unteroffizieren. Wenn Du mir noch mal fehreiben
willst, mußt Du bald wieder schreiben, sonst sind wir wo-
N'ögtich schon weg, wir hoffen im März oder Anfang
April von hier abznfahveii. Ich danke meinem Herrgott,
wenn ich diese Hölleluichtimehr sehen zu brauche. ES griitzt
Dick vielmals Dein treuer Freund Sende Dir
die Namen und den Datum der in diesem Jahre Ver-
storbenen, vielleicht sind Dir einige Namen bekannt.
23. Juni Sprotte, Feldwebel, 4. Komp. Ruhr.
25. „ Rosema n n, Scesoldat. 1. Komp. Malaria-

fieber.
9. Aug. Gröhler, Maat, Artillerie. Ruhr.

21. „ Abel, Matrose, Artillerie. DarmthphuS.
28. „ TulischuS, Matrose, Division. Darm-

tpphnS.
6.Sept. Jung, Seesoldat, 2. Komp. Rubr.
9. „ Herkenrath, Matrose, Artillerie. Darm-

ivphiis.
20. , Eikens, Matrose, Artillerie. DarmthphuS.
27. „ Thomson, „ „ „
28. „ Schrader, Gefreiter, 4. Komp. Ruhr.

5. Oktbr. Hölter, Seesoldat, 1. Komp. DarmthphuS.
6. „ Thies, Musiker, Gefreiter, 2. Komp. Darm-

thphus.
9. „ Schweizer, Gefreiter, 2. Komp. Darm¬

typhus.
11. „ Schröder, Seesoldat, 1. Komp. Ruhr.
11. „ Rohwedder, Gefreiter, 1. Komp. Darm-

typhus.
12. „ Schippmann, Seesoldat, 1. Komp. Ruhr.
12. „ ParL in nun, Wachtmeister, Fcldbatterie.

Ruhr.
14. „ Hein, Matrose, Artillerie. Darmtvphns.
22. „ Eisenhut, Seesoldat, 4. Komp. Ruhr unb

DarmthphuS.
24. „ Knüppel, Matrose, Division. DarmthphuS.
26. „ Eichler, Matrose, Artillerie. ,
31. „ Dräsner, Seesoldat, l.Konip. „

1. Novbr. Schulz, Feldweb., Matr., Artill.
2. , Schiff, „ 3. Komp. Ruhr.
5. , Kalkbrenner, Matrose, Artillerie. Dariu-

thphus.
8. „ Deeg, Seesoldat, 1. Komp. DarmthphuS.

18. „ Schäfer, Maat, S. M. S. Deutschland.
DarmthphuS.

20. „ Seefahrt, Matrose, Feldbatterie. Darm¬
typhus.

21. „ Teege, Seesoldat, 3. Komp. DarmthphuS.
21. , Schöne in ann, Gefreiter, Hornist, 3. Komp.

DarmthphuS.
26. „ Klein, Seesoldat, 2. Komp. DarmthphuS.

1. Dezbr. Schnell, Gefreiter, 4. „ ,
4. „ PeterS, , 2. „ ,

11. „ Haustein, „ 1. „
Du wirst Dir wohl denken, daß wir hier Nicht auf

Rosen gebettet sind. ES ist wahrhaftig kein Spaß,
jeden Tag einen lieben Kameraden zur Ruhe zu bringen.
Teege hatte 14 Tage Arrest wegen Wachtvergeheii,
meldet sich krank, wird nicht angenommen, erst die
Strafe verbüßen, hieß es, bann H d) krank
melden, nach der Strafe wurde er in’8 Lazarcth ge-
schafft, hatte 41 Grad Fieber, nach drei
Tagen war er eine Leiche.— Das klingt anders
als die begeisterten Reden deutscher Kolouialfcxe w all-
deutschen Bcrsaminluiigeu, trägt aber dafür in seiner
Einfachheit den Stempel der Wahrheit. Es ist schade,
daß die zweite Berathung des Kolonialetats schon vorbei
ist, doch findet sich wohl bei bet dritten Lesung noch Ge-
legenheit, auf die Angelegenheit zurückzukommen. Be-
sonders der Fall des Seesoldaten Teege bedarf drin-
gend der näheren Aufklärung.

Die Familic in der Boiirgcoisgesellschaft.
Aus dem schweizerischen Kanton Aargau meldet die
„Slrbctterftimnie" : Einem 80jährigen Herrn Zai, italieni-
scher Nationalität, dessen Sohu der Millionär Zai in
Turgi ist, wurde auf Wunsch des Sohnes vom
Bezirksamte Baden die Verfügung zugestellt, daß et
wegen „Mittel- und Schristeulosigkeii" heimgeschafft
würde, wenn er den Kanton Aargau nicht verlaffe. Der
alte Mann flüchtete sich, von allen Mitteln entblößt,
nach Bern. Die Verfügnng des Badener Bezirksamtes,
welche vom 6. Februar datirt ist, wird von den „21arg.
Nachrichten" besannt gegeben, sie lautet: „Gestützt auf
ein Gesuch des P. Zai-Kappeler in Turgi unb der
Familie Zai in Udine wird dem Paolo Giacomo Zai
von Zarcento, dato im Hotel Engel in Baden, Frist bis
Sonnabend, den 10. ds., Vormittags 9 Uhr, ertheilt,
den Kanton Aargau zu verlassen, ansonst er wegen
Mittel- und Schrifteulosigkeit heimgcschafft würde. Die
Verfügung ist dem vorgeladeueu P. G. Zai durch
Herrn Bczirksrichter Vogt eröffnet worden, unb es er-
gäbt sich aus bett eigenen Depositionen, daß dieselbe ge-
rechtfertigt ist." Der alte Manu soll, was bei seinem
hohen Alter erklärlich ist, nicht mehr ür Vollbesitz seiner
Geisteskräfte seien und Wechsel auf seinen Sohn ausge-
stellt haben Der wackere Millionär Zai, anstatt
für sachgemäße Pflege unb Unterkunft seines greisen
Vaters zu sorgen, schaffte sich die „Last" auf bie denkbar
einfachste Weise vom Halse, indem er die republikanische
Behörde veranlaßte, den alten Mann als subsistenz- und

lcgftlmaUonSlos aiiszuwcisen. Und die republikanische
Behörde that dem edlen Sohn den Willen. Wo hätte
auch jemals ein Beamter des BourgeoiLstaateS dem
Svunsche eines Millionärs nicht entsprochen? I Nun
wird der Alte per Schub nach Italien gebracht und kann
dort die Zahl der ant Wege sitzenden Bettler vermehren.
Dem braven Sohn wirb er nicht mehr lästig faßen; der
kaun in Ruhe seine Millionen vermehren.

Vin Märtyrer. Nus Pilsen wird der Wiener
„2lrb.-Ztg." geschrieben: Genosse Josef Pace8 ist
einer der Märtyrer der österreichischen Arbeiterbewegung.
Noch nicht dreißigjährig, wurde er am 12. Februar 1885
itt Lubokei bei Reichenberg verhaftet. Sein „Verbrechen"
war, eine geheime Druckerei zur Herstellung von Pro-
pagandaschrifteit errichtet zu haben. Nm 22. November
1885 wurde er vom Prager LandcSgericht wegen Hoch-
verrat!) zu sechzehn Jahren schwerem Kerker
verurtheilt: von seinen Mitangeklagten erhielt der jüngst
verstorbeneEhristosCzerny fünfzehn,Johann Rempes
zehn Jahre schweren KerkerS. Von seiner Strafe mußte
Paecs in der Strafanstalt Bory bei Pilsen neun
Jahre unb einen Monat in Einzelhaft
verbüßen. Der furchtbaren Pein einer
solchen Strafe konnte sein Nervettsystem auf, die Dauer
nicht Widerstand leisten. Josef Paecs zeigte immer deut-
lichere Zeichen von Verfolgungswahn. Er bildete
sich ein, man habe vor, ihn vor Beendigung seiner Haft,
die am 13. Juli d. I. ablaufeu sollte, zu vergiften.
In diesem Sinne richtete er aus dem Gefängniß eine
Reihe von Briefen au die Genossen Krcjci, Hydesch und
BraMY, in denen er erklärte, mit dem Leben abgeschlossen
zu haben. Von seiner furchtbaren Wahuvorstellnug ge-
trieben, beschloß der Unglückliche, einen seiner vermeintlichen
Verfolger nmzubringen. Er verfertigte ans einem Stock
unb einem Schusterkneip eine Stichwaffe unb überfiel damit
am 26. September v. I. den Gefangenaussehcr Hcß, als
dieser seine Zelle betrat. Die Wunde war ziemlich schwer.
Trotzdem alle Umstände der That daraus htnwiescu, daß
Paecs fein Verbrecher, sondern ein Geisteskranker
sei, der, statt in eine Strafanstalt, in eine Heilanstalt
gehöre, erhob die Staatsanwaltschaft die Anklage wegen
Mordversuchs, über die nm 21. Februar die Ver-
handlung vor dem Pilsener Schwurgerichte stattsand.
Paecs hielt zu seiner Rechtfertigung eine zweieiiihalb-
ftüiibigc Rede, in der sich die lebendige Schilderung
wirklich erlittener Kerkerqualen mit den Phantasien eine«
Wahnsinnigen in erschütternder Weise mischte. Paecs
erzählte, man habe ihm das Essen, das Waffer, ja sogar
die Lust vergiftet und dazu sogar einen aus
dem Auslande stammenden Stoff verwendet.
Die That habe er begangen, um vor Gericht zu
kommen und alle gegen ihn gerichteten Pläne zu
„cuthüllen". Der Verwundete habe ihm leid gethan;
er habe aber kein anderes Mittel gehabt, sein
Leben zu schützen. DaS Gericht hat den wahn-
sinnigen Mann wirklich verurtheilt. Zwar ver-
neinten die Geschworenen die erste Frage (Versuch des
MordcS) einstimmig, sie bejahten dagegen einhellig die
Eveutnalfrage. Joses Paces wurde wegen schwerer
körperlicher iBeschüdigimg zu drei Jahren schwerem
Kerker, verschärft mit Dunkelarrest unb Fasten am
Jahrestage bet That, verurtheilt. Dieser Ausgang muß
schmerzliche Theilnahme unb nicht minder Verwunderung
Hervorrufen. In zivilsirten Ländern bestraft man Geistes-
kranke nicht, sondeni pflegt sie.

Vin ncucS Goldland. Ein Telegramm, welches
in dieser Woche aus der Stadt Dawson in Inkon ein-
traf, berichtet, so schreibt der „Tailv Telegraph", daß
die Stadt verlassen wäre unb daß alle Bergleute, durch
die Dieldnngeu über reiche Goldentdeckuugen angezogen,
nach Cape N o m e strömen. DaS neue Goldfeld bei
Cope Nome ist ohne Schwierigkeiten zugänglich, und man
dürfte deshalb wahrscheinlich im kommenden Sommer
noch viel von ihm hören. Vor Juli 1898 gab es in
der Gegend von Cape Nome keine weißen Ansiedler;
ein paar Eskimos waren die einzigen Einwohner.
Im August 1898 verließen drei schwedische Seeleute
zum Walfischfange Alaska unb landeten am Ufer dcS
Norton-Sees, in der Nähe von Cape Nome. Derselbe
liegt ungefähr 200 Meilen nordwestlich von der Mündung
des Nukoufluffcs unb ungefähr 2000 Meilen westlich unb
süblich von Kloudyke. Sie fanben am Rande einer
kleinen Bucht goldhaltigen Sand und schüttelten am
zweiten Tage Gold im Werthe von über 5000 Dollars
aus. Bis zum Juni des vergangenen Jahres wurde
jedoch teilte neuerliche Goldentbeckung im Uferfanbe ge-
macht. Ter Sand ist unter dem Namen „Rubinsand"
bekannt. Er ist sehr schwer und voll kleinen Rubinen
mtd Granaten. Man braucht nur den Sand zu waschen
und erhalt mit jedem Tiegel eine Portion Gold. Be-
vor dies bekannt war, waren nicht mehr als 300 Mann
bei der Arbeit; nun aber strömten von fern und nah
Goldsucher nach beut neuen Funbort. Es waren größten«
theils Leute, die in Kloudyke nichts gesunden hatten,
und in ein paar Wochen war der Sttand förmlich mit
ihnen überfüllt. Nach jüngsten Nachrichten betrugen die
erzielten Mengen durchschnittlich täglich 1 bis 20 Pfund.
DaS Ufer steht allen Ankömmlingen ohne besondere Licenz
offen, und trotz der Thatsache, daß die steigende Fluth
bie Höhle wieder füllt, die gegraben wurde, sollen mit
dem Waschen des Sandes sehr gute Resultate erzielt
worden sein. Tas Innere der Bucht, das sich von der
Rüste aus vier Meilen dis zu einer Hügelkette ausdehnt,
ist flach unb mit MooS, sowie mit einer Sumpsbilbung,
Tunbra genannt, bewachsen. Wenn diese Deckschicht und
einige Fuß Erde entfernt werden, findet man goldhaltige
Erde, die dem Uferfanb ähnlich ist. Hinter der Tundra
liegen die Hügel, von welchen einige kleine Buchten bis
zum Flusse führen. Diese Buchten sind alle ungewöhnlich
reich. Der ganze Sand unb bic Tundra vorn Cape Nome
bis zum Cape Dorf — ungefähr 200 Meilen — sollen
golbtragenb feilt Auch bei Cape Dorf sollen sich Lager-
stätten finden, die ebenso reich sind wie die bei Cape Nome.

Trci Baucruniädchen auö dem Dachauer
MooS saßen am 21. Februar auf der Anklagebank des
Landgerichts München II, angcfchnldigt eines Ver-
gehens der Nöthigung und eines Vergehens wider die
Sittlichkeit. Es sind dies die Dienstmägde Margarethe
Kramer, 28 Jahre alt, Maria Kramer und Therese Schnell,
beide 21 Jahre alt. Anfangs August v. I. waren die
drei Mädchen mit dem 19 Jahre alten, etwas unbeholfenen
Dienstknecht Joseph Stiglmaicr unb zwei weiteren Knechten
auf ber sogenannten Langenpettenbacherbreite mit Korn-
mähen beschäftigt. Während der Brotzeit suchten
sich die zu allerhand Unfug aufgelegten Mädchen

dadurch eine Unterhaltung zu verschaffen, daß fle den
Sepp aufforberten, seine Hose auszuziehen. Einer der-
artigen. für ihn mehr als komischen Unterhaltung konnte
der unschuldige Sepp keinen Geschmack abgewinuen, wes-
halb er sich energisch gegen diese Zumuthung wandte.
Nach dem Grundsätze: Und bist du nicht willig, so brauch'
ich Gewalt", stürzten sich hieraus die drei Vertreterinnen
deS zarten Geschlechts auf den armen Sepp, warfen ihn
zu Boden, und während zwei ihn festhielten, zog ihm
die dritte trotz der mörderischen Hülferufe und seiner
Gegenwehr die Hose herunter. Die Hülle war
gefallen und Sepp stand, seiner Schale entblößt,
weinend auf weiter Flur. In diesem Zustande trieben die
Dachauerinnen mit ihrem Opfer allerhand Schabernack,
und je mehr der Sepp über die ihm angethane Schmach
und Schande jammerte, desto größer war die Freude der
Töchter EvaS. — Verschämt und mit niedergeschlagenen
Augen erzählte der arme Sepp dem Gerichtshöfe feilte
solcher Art gemachten Erlcdniffe; stellenweise erregte
seine Schilderung beim Publikum und beut Gerichtshöfe
ungctheille Heiterkeit. Stiglmaier erzählte dabei auch,
daß „die drei Luders" den gleichen Schabernack auch bei
der Weizenernte mit ihm trieben. — Die drei Mädchen
sind im Wesentlichen geständig, bestreiten aber, daß sie
bei ihren mit beut Sepp gemachten Geschichten unsittliche
Zwecke im Singe hatten; sie feien von ihrem Nebenknechte
Mühlbauer zu dieser sonderbaren Unterhaltung angeftiftet
worden. — Ter Staatsanwalt hielt die Anklage auf
Nöthigung und Sittlichkeitsvergehen aufrecht unb be-
antragte für jede der Beschuldigten 7 Tage Gefängniß.
— Tic Vertheidigung stellte die ganze Sache als eine
Kraftprobe zwischen dem weiblichen und männlichen Dienst-
personal bar, bezeichnet bic Vorfälle mit dem Stiglmaier
als einen derben, rohen Scherz, der in dieser Gegend
Usus sei unb beantragte Freisprechung, welchem
Anträge b a S Gericht auch ft a 11 g a b.

Wieder Einer von der Geistlichkeit. Vor
bem Schöffengericht München begann am 22. Februar
ein Skaudalprozcß, der mit allen, seinen begleitenden
Umständen geeignet ist, Sensation in der „Gesellschaft"
hervorzurufen. ' Der Held in diesem Skandalprozejse ist
kein Oicriitgcrer als der italienische Ordenspriester
Dr. Peter N a t i l i. Dieser gründete vor mehreren
Jahren in der Schcllingstraße eine Kongregation für
ambulante Krankenpflege, und alsbald beschäftigte sich
die ordnungsliebende Preffe in scharfer Weise mit
der Persönlichkeit deS Natili, dessen Lebensweise
mit der Würde eines Priesters unvereinbar sei.
ES wurden über Natili die unglaublichsten Dinge
in die Welt gesetzt und behauptet. Thatsache aber ist,
daß Tr. Peter Natili wegen V e r b r e ch c ns wider
die Sittlichkeit, Abtreibung der Leibesfrucht und
Vergehens deS Betrugs in Untersuchung gezogen war,
mangels ausreichender Gründe jedoch wieder außer Ver-
folgung gesetzt werden mußte. Und als, nachdem die
Untersuchung gegen ihn eingestellt war, die Angriffe aus
seine Person in der Preffe und in der „Gesellschaft"
noch nicht aufhörten, stellte Dr. Peter Natili
gegen den vermuthlichen Urheber dieser Ausstreuungen,
Schriftsteller Maximilian Gerard, Klage wegen
Beleidigung. Als dem Gerard im Juli d. I. die
Klage zugestellt war, sandte er an die Adresse
des Dr. Peter 9ZatiIi ein Schriftstück ab, in dem eS
u. 21. heißt: Dr. jur. Sigl hat Sie in feinem Blatte als
beschäftigungslosen Menschen und Schwindler bezeichnet;
Geucralvikar Stiglohcr sagt aus, daß Ihre Kongregation
ein Harem sei; Milchkuranstaltsbesitzerin Erlmaicr und Fran
Stößl behaupten, daß sie Sie öffentlich einen H.... kerl
genannt haben; Kunstmaler Jean Pilliet hat Sic mit
Modellmädchen in der Straße pousfiren sehen und ist einmal
dazu gekommen, als die Weider Sie auf der Straße einen
italienischen Gauner nannten; Landgerichtssekretär Stein-

brecher, Thalkirchuerstraße, hat beobachtet, wie Sie einmal
Nachts Fraucnziinmer aus Ihrer Wohnung heransgelaffen
haben; Fran Josephine Resch weiß, daß einmal Schwestern
Abends von Pcrlach Vereinsamen unb bei Ihnen über-
nachteten; Pater Rupert und Odilo haben Sie bei der
Polizei einstimmig als einen italienischen Spitzbuben er-
klärt; der Diener von der Nuntiatur nennt Sie einen
Pazi; Gcistl. Rath Sattler nennt Sie einen S.. lumpen
und Ihre Kongregation ein Bordellhans. Znm Schluffe
dieses mit weiteren schweren Vorwürsen gespickten Schrift-
stückes ersucht Gerard Natili, die vorgenannten Per-
sonen zu verklagen, da er (Gerard) diese Beleidigungen
nur referirenb mitgetheilt habe. Dr. Peter Natili stellte
aber wegen der in diesem Schriftstücke enthaltenen
schweren Beleidigiingcn Klage gegen Gerard. Zur Ver-
lesung kommt zunächst die Nussage einer kommissarisch
vernommenen, schwerkranken Ehefrau. In den 1880 er
Jahren habe sie alle6bis8Wochen bei Dr.Natili gebeich-
tet. Einmal fei sic in seine Wohnung gekommen, und
dort hätten sich, wie sie sagt, wider ihren Willen, Vor-
gänge entwickelt, die sich auch später wiederholten unb
zweimal nicht ohne Folgen blieben. Als das lebende

Kind vier Jahre alt war (1892), sei sie zum erzbischöf-
lichen Ordinariat gegangen, weil Ratili nichts für
das Kind gethan habe. Einer der Diguitare des
Ordinariats wies sie schroff ab, andere untersuchten
bie Sache und erklärten die Erzählung der Frau
nach der Vernehmung Natilis als Schwindel. Der
Arzt, der die Frau damals behandelte unb zu bem sie
voriges Jahr kam, um seine Hülfe gegen Natili zu er-
halten, erklärt bic Frau unb ihre Darstellung für glaub»
ffiürbig. Die als Zeugen gelabentn Mitglicber des Ordi-
nariats sagen sehr reservirt aus, erklären aber, daß ihnen
das Verhalten Natilis den Eindruck des Unpassenden
mache. Geistlicher Rath Sattler weicht einer Urtheils-
abgabe mit ben Worten aus: „Richtet nicht,
damit Ihr nicht gerichtet werdet." Dom-
kapiwlar Stiglohcr erklärt, cs vertrage sich mit den
kanonischen Rechten nicht, daß ein Geistlicher
weibliche Personen an Unterleibskrank-
heiten behandle. (Dr. Natili that dies unb mani«
pulirte mit bem Katheter, angeblich zu Unterrichtszwecken,
an einigen ber Josephschwestern; aiibcre weigerten sich
bessern) Sämmtliche als Zeugen Vernommenen Kleriker er-
klären, sie hätten die ihnen von Gerard in den Mund gekaten
Aeußerungen über Natili und feinen Verein nicht gethan.
Ein Zeuge, der im Hause Natilis wohnte, sagt aus,
Nasili habe einmal mit der Oberin gerauft; er glaube,
die Oberin sei eifersüchtig auf eine andere Schwester
gewesen. Worauf sich die Eifersucht bezogen haben könne,
wurde nicht sestgestcllt. Eine Zeugiit, die Pförtnerin gc»
roejen ist, sagt, daß Natili hier und da Nachts in das
Zimmer zu einer Schwester gegangen ist; sie weiß aber

Ein Freuden- und Triumphgeheul folgte ihnen »ach.
Ach, endlich wird man nach Hause zurückkehrcn und

sich beim Mittagsmahle unb beim Schnaps gütlich thun
können I Die Bauernbursche verfolgten bie Fcinbe,
schimpften und fluchten und kehrten baun, von stolzer
SiegeSfrende erfüllt, um.

ES würbe ber Rückzug angetreten. Cyrill, Antouiu
und Franto waren die Helden des Tages.

IX.

Am Abend saß der Pfarrer behaglich in seinem
Sorgcnstnhle. Von den Strapazen des Tages hatte er
sich erholt und nun beschäftigte thu ein großer Plan Er
sann und sann und war schließlich entschlossen, ihn ans-
zusühren.

Es sollte eine kleine Kapelle im Dorfe gebaut und
in deren Mauern die Waffen ausbewabrt werden, die
heute der gläubigen Christenschaar znm Siege verholfen.
Und alljährlich, an dem Gedenktage, soll in ber Kavelle
und in der Kirche ein Gottesdienst abgehalten werden
In den Zeiten ber Noth sollte mau aber nicht mehr nach
dem heiligen Hostein, sondern zu jener Kapelle den Bitt-
gang thun

Der Pfarrer setzte sich hin, um bie Historie von ben
Goltessireilern nieberzuschreibeu.

Sie wurde sehr ausführlich, aber trotzdem nicht ganz
genau. Einiges hatte der Pfarrer aiizuführeu vergessen.
So sprach er in der Historie stets nur von den „Heiden",
ohne sie näher zu bezeichnen; auch ihre Zahl gab er
nicht an, sondern sprach nur von „einer Schaar". Auch
erwähnte er nicht ausdrücklich bie Verdienste des Cyrill,
Slntonin unb Franto, sondern schrieb kurz und bündig hin:

Als sich Verzagtheit in die Reihen ber
Gläubigen einzuschleichen begann, bic Sonne heiß unb
fengenb niederbrannte, unb Alle nach einem Trünke
Waffer lechzten, wie die Kameele in der Wüste — ba
geschah ein Wunder. Plötzlich erschienen drei Männer
in ber Mitte ber Goltesstreitcr und vertheilten an sie die
bäuerlichen Waffen 9J?it diesen schlugen die Christen die
Heidenschaar in die Flucht, unb die drei erschienenen
Männer waren die tapfersten Steiler " —

Der Pfarrer legte die Feder nieder und ging zu
Bette. Im Stillen aber beneidete' er den Pfarrer der
dritten ober vierten Generation.

Denn er war davon fest überzeugt, daß int Laufe
der Zeit Cblonpowitz ein ebenso besuchter Wallfahrtsort
wixd, wie eS heute ber heilige Hostein ist.

Ende.

Das Fannchen.

Von Hans Hyan.

(Nachdruck verboten.)

„Warum finb Sie so vergnügt, lieberIFrennb ? Sie
lachen ja über das ganze Gesicht. Haben Sie eins
Ihrer mit Recht so beliebten Bilder verkauft?"

„Ich?" Der Maler, ben ich soeben, Unter ben ßinbeii
ftanirenb, getroffen hatte, lachte so herzlich, daß fein
ganzer Mund voll blanker Zähne sichtbar wurde, „ich
ein Bild verkauft? Im Gegentheil, ich will erst eins
malen. Aber was ich malen will, was ich gesehen
habe ... I eine Szene von so entzückender Lieblichkeit,
daß ich innerlich noch ganz voll davon bin . . . Meine
Phantasie ist förmlich durchleuchtet . . ."

„Ltiovon denn? Erzählen Sie doch 1"
„Gewiß mit Vergnügen I Wenn ich's Ihnen jetzt

erzähle, so steht es nachher um so greifbarer vor mir
und ich krieg's desto leichter auf die Leinwand."

„O Eigensucht, dein Name ist Künstler l" warf
ich ein.

„Unterbrechen Sie mich nicht. Undankbarer I Kommen
Sie lieber mit in den Thiergarten, wo uns das ewige
Wagengerassel nicht stört."

Unb während wir durch den herbstlichen Park schritten
unb die braunen BläUer unter unseren Füßen leise
raschelten, begann der Maler:

„Sie erinnern sich vielleicht im vorjährigen Salon ..."
„Landesausstellung, mein Lieberl Wir sind hier

nicht in Ihrem windigen Paris l"
„Leider Gottes, nein . . . übrigens, wenn Sie mich

nun nach einmal unterbrechen . . .
Ich versprach zu schweigen unb hielt Wort.
„Also in ber vorjährigen Ausstellung war unter

Anderem eine Skulptur, die ein sitzendes, junges Weib
darstellte mit einem kleinen, unglaublich frech gemachten
Faunchen an der Brust. Das Fannchen mit seinen
traditionellen Bocksbeinen unb Spitzohren war einfach
prächtig. Eine ganz Magistrale Leistung aber war das
Gesicht des jungen Weibes, in dessen Zügen bie Mutter-
liebe mit bem Entsetzen über die kleine Mißgeburt einen
schweren, schmerzvollen Kampf stritt Die Formen der
Fraiieugestalt zeigten eine so sanftfließende, aber dennoch
wahre Schönheit unb der junge Bildhauer, der mit dieser
Arbeit fein erstes größeres Werk vor das Publikum
stellte, hatte damit bewiesen, daß er Außergewöhnliches
zu leisten im Stande sei. Bei aller Hingebung und
reicher Empfindung war die Faktur kräftig und im besten

Sinne realistisch. Arnold Matteo, der Schöpfer des
Werkes, hatte einen wohlverdienten Erfolg. Am meisten
gefiel die Originalität der Idee. Wie kurios, der Menschen-
mama einen kleinen Faun in den Arm zu legen . . .
mir freilich, der ich die Entstehungsgeschichte der Arbeit
kannte, für mich hatte der Stoff gar nichts Seltsames."

Der Maler sah sinnend vor sich in bic Luft, als
zöge bort Alles noch einmal an ihm vorüber, baun
sagte er:

„Unb biefe Entstehungsgeschichte will ich Ihnen
erzählm.

Der Bildhauer Matteo, mit dem ich gemeinschaftlich
die Akademie besucht habe, ist ein schlank gebauter, schöner
Mensch, dessen gelblicher Teint und scknuarzes Haar die
südliche Abstammung deutlich erkennen läßt. Vor einigen
Jahren heirathete er die Tochter eines Großindustriellen,
ein junges, reizendes Mädchen, bic ihrem Manne mit
ihrer Haub eine halbe Million schenkte. Die blonbe
Meta, bas einzige Kinb unb ber Augapfel ihrer Eltern,
verliebte sich auf einem Künstlerfest in meinen Freund,
unb die guten Allen waren glücklich, als sich auch Matteo
für bas Llläbchen intereffirte unb um Metas Hand an-
hielt. WaS mich betrifft, so war ich Anfangs recht
bange, die Beiden würden ihre Verbindung bald zu
bereuen haben. Matteo war ein wilder Gesell unb gerabc
hinsichtlich der Frauen genoß er eines sehr bösen Leu-
munds. Zn meiner Freude sah ich jedoch bald, daß ich
mich gründlich verrechnet hatte. Diese kleine, blonde Elfe
nahm ben schwarzen Falken fest in ihre rosigen Kinder-
hände unb ließ ihn nicht mechr frei. Er fügte sich willig.
Ja, er schien das zierliche Persönchen ebenso anzubeten,
wie sie ihn vergötterte.

Draußen im Grnnewalb hatte ihnen der Papa eine
Villa bauen lassen, nach Matteos Angaben natürlich, ein
reizendes Spielzeug mit Loggia, Thürmchen unb Altanen.

Auf ber „Warte", der jinnengefrönten Plattform
des Thurmes, die mit weißen Statuen unb dunkelgrünen
Lorbeerbäumen geschmückt war, und von der man über
die wiegenden Wipfel des Waldes hinweg bie ferne in
blaue Schleier gehüllte Stadt sehen konnte, haben wir
oft genug beim Wein gesessen, plaudernd und scherzend,
manchmal bis tief in die Nacht. Vietas Freundinnen
unb Matteos Kollegen bilbefen mit dem Ehepaar unb
meiner Wenigkeit bic fröhliche Tafelrunde. Dann aber
trat ein Umstand ein, der unser geselliges Beisammensein
aufhob: Matteos sahen einem freudigen Ereigniß ent-
gegen. Ich selbst besuchte meinen Freund nach wie vor
im Atelier, unb nicht selten kam die junge Frau, der es
allein zu einsam wurde, zu uns herüber. Sie kleidete



Metallarbeiter, EimSbüttel. Versammlung am

gebracht, was aber viele Uebelstände mit sich bringe. Der Vüreanhalter berichtet über daS letzte Geschäftsjahr anSschuß, zu geeigneter Zeit eine Regelung des Herbergs-
Auch sei eS für uns nicht gut, wenn die Arbeitgeber die des Arbeitsnachweises; dasselbe weist einen geringen Rück- und Arbeilsnachweiswesens mit der Innung zu versuchen/'

die Versammlung zu dem Beschluß gelangte, Halter bedauert lebhaft, daß die ansässigen Kollegen den
daß es am zweckmäßigsten sei, die Unterstützung nicht Arbeitsnachweis so wenig benutzen, dafür aber desto Tie Zahlstellen Uhlenhorst und Barmbek, welche
daß es am zweckmäßigsten sei, die Unterstützung nicht Arbeitsnachweis so wenig benutzen, dafür aber desto Genosse Schaumburg hielt einen sehr interessanten Vor- b
obligatorisch einzusühren, sondern es den einzelnen Mit- niehr umschauen gehen. Dem Bericht von der Bibliothek trag über das Thema" „Tie Jntensivität der menschlichen g
gliedschaften überlassen wolle. K. S. stellt einen Antrag,! ist Folgendes zu entnehmen: Es sind 200 Bände vor- Arbeit". Zum Schluß forderte er auf, um sich bessere fd
de» Vortrag in der nächsten Mitgliederversammlung aus-1 Handen, 3 Werke sind durch abgereiste Kollegen abhanden Arbeitsbedingungen zu verschaffen, stramm zur Organi- li
fallen zu lassen, da wir »ns gcmig mit den Fragen zur । gekommen; die Einnahme beträgt M 16,50, die Ausgabe sation zu halten und rege unter den Jndiffermten für ei
Generalversammlung beschäftigen können. Der Vorsitzende ] M. 1,30. Auch die Benutzung der Bibliothek ist gegen diese zu agitiren. Redner erntete reichen Beifall. Ahrens B

bis dato am Besten florireu, haben nun in ihrer letzten
.emeinschaftlichen Mitgliederversamnilung einstiinmig be-

!chlossen, für die Einkassirung der Beiträge eine monat-
liche Extrasteuer von 10 zj zu erheben. Um Einheitlichkeit
einzuführen, ersucht der Vorstand die Versammlung, diesen
Beschluß allgemein durchzuführen. Ties wird einstimnng

sprach Kollege P. Müller.

Mtether-Vr-rcin zu Hamburg. Die am 23. Fe^

besucht. Rechtsanwalt Dr. R. Cohen referirte über das
die Mißstände bei der H.-A.-L., so das Vizensystem.

fünft anders werden.

schäften, besonders in Bezug auf den Konsum-, Bau^

der letzten öffentlichen Versammiimg zu Haniburg an-

tür

Gatten nicht mehr erkennen ließ. Der aber kehrte von
dem Besuch in der Anstalt jedesmal wie gebrochen und

in
z»

an

resolution von der von 200 Personen besuchten Ver-
sammlung gegen zwei Stimmen angenommen.

für mehrere Tage arbeitsunfähig heim.

Eines Vormittags sitzen mir im Atelier, wie
letzter Zeit gewöhnlich, ohne ein Wort miteinander
sprechen. Dtatteo arbeitete mit einer finsteren Wuth

unserer beiden kürzlich verstorbenett Genossen Blank
u. Schütt; das Andenken derselben wurde in üblicher
Weise geehrt. Nachdem ein Genosse einstimmig ausge-
nommen, hielt Genosse Weinheber einen etwa einstündigen,
mit Beisall aufgenommenen Vortrag über die deutschen
Kolonien. Dann erstattete unser Geuieindevertreter Krell
Bericht von den letzten Gcmeindevertreter-Sitzungen.
Einwendungen wurden nicht gemacht, jedoch wurde be-
mängelt, daß unsere anderen beiden Vertreter sich nie in
der Versammlnng sehen lassen; der Vorsitzende soll die-
selben zur nächsten Versammlung einladen. Einige An-
irfifje betreffs unserer Broschüre wurde» wegen vor-
gerückter Zeit bis zitr nächsten Versammlung zurück-
gestellt.

Lokstedt abgehallen wird, und ferner, daß in der nächsten
Versammlung ein Vortrag über InvaliditätS- und Alters-
versichernng stattfindet. Zum Schluß ersucht Naumann,
den Kassircrn die Arbeit dadurch zu erleichtern, daß
möglichst monatlich Beitrag bezahlt werden möge.

Tapezierer, Hamburg. Mitgliederversammlung
am 17. Februar, bei Pfeffer, Rosenstraße 40. Genosse
Meher hielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag über
das Mietherecht nach dem neuen Bürgerlichen Gesetzbuch.

Januar beschäftigt: 29 Mitglieder 157 Tage mit einem
Verdienst von M. 1484,70. Hierauf wurden noch einige
innere Vereinsangelegenheiten erledigt.

Ocffcntliche Versammlung der Kohlcnarbeiter
bei Saubert, Rothenburgsort, am 21. Februar.

.... Thema: „Zwecke und Ziele des Miether-Vereins". Der
Es wäre dort so weit gekommen, daß die Kollegen schon Vortragende erntete reichen Beifall. Eine Resolution,
Prügel bekämen. Er führte dieses darauf zurück, daß welche sich mit de» Ausführungen einverstanden erklärt
die Organisation so weit zurück ist; das müsse in Zu-' ”" k “■

Tapezierer, Altona. Versammlung am 20. Febr.
Der von etwa 30 Mitgliedern besuchten Versammlung
wurde zunächst das Ableben unseres Kollegen A. Freitag
bekannt gegeben und deffen Andenken von den Versam-
melten in üblicher Weise geehrt. Spliedt hielt einen

Sozialdemokratischer Verein tum Sande

£?!*> Umgegend. Mitgliederversammlung am 18. Fe-
bruar beim Gastwirth W. Lange. Bevor in die Tages-

nicht das erreicht, was wir durch Wegfall der Zeitung
verloren Hütten. Alle Unterstützungen müßten jedoch
obligatorisch eingeführt sein, so daß es nicht an den
nöthigen Mitteln fehle, sonst verlören sie ihre Bedeutung.

Arbeiter und Parteigenossen hin, kommt auf den Hanno-
verschen Parteitag zu sprechen und hebt hervor, daß

gnng gegen das Vorjahr aus. Im Arbeitsnachweis hätten
im Äoriahre mehr Neuaufitahmen stattgefunden, als bei
der lebhaften Agitation in diesem Jahre. Ter Vüreau-

t zurück ist; das müsse m Zu-' und wonach tue Versammlung für den BUether-Vereitt
Mit kernigen Wonen forderte werben will, fand einstimmige Annahme. Herr Meyer-

i Eimsbüttel sprach noch in längeren Ausführungen über
i die Grund- und Bodenfrage und die neueren Genossen-

Ünterstützung in Händen haben. Ueber die Unter«
stützungskaffe des Vereins der Jmportöre englischer
Kohlen entspann sich eine längere Debatte, in welcher

dem Gesicht der Frauenfigur, das wohl bitteren Schmerz,
nicht aber die Liebe der Biutter zu ihrem Neugeborenen

ausdrückte. Der Reiz der Anmuth, sonst Matteos größte
Stärke, fehlte diesen Zügen. Und je mehr der Bildhauer
daran besserte, desto herber und liebloser blickte das Ge-
sicht de8 Bildes. Diesmal schien er aber nicht nachgeben
zu wollen; er wollte sein Talent zwingen und betrübt
sah ich diesem nutzlosen Ringen zu — jenem Kampfe,
aus dem mir Künstler immer besiegt und tief gedemüthigt
hervorgehen.

Da klingelte es, der Postbote brachte eine Depesche.

„Kommen Sie sofort, Ihre Frau verlangt »ach
Ihnen," depeschirte der Direktor der Anstalt, in der Mela
Matteo sich befand.

Eine Stnnde später waren wir Beide dort. Und
sie erkannte nicht mir ihren Gatten, sondern nach einigem
tastenden Hin- und Hersucheu, das sich in ihren Mienen
deutlich wiederspiegelte, auch mich. Nach dem Kiude
fragte sie nicht und schien überhaupt vou all' jenen Vor-
gängen vor und nach der Geburt nichts in der Er-
innerung behalten zu haben. Matteo hätte sein Weib
am liebsten gleich mit sich genommen, aber das ging
nun doch nicht an; erst nach vier Wochen gab ber Ober«
arst feine Zustimmung zu Metas Entlassung. In dieser

Zett — Matteo durste seine Frau, um dtc Genesende
nicht allzusehr aufzuregen, nur zweimal in der Woche
feljen und ihrem unendlichen Nuhebedürfttiß schien diese
Anordnung auch vollkommen zu entsprechen — während
dieser Zeit, wollte ich sagen, hatte Matteo seine Arbeit
hl und fertig gemacht. In der himmlischeit Freude, die
er selbst empfand, übergoß er seine Statue mit feuer ver-
klärenden Anmuth und Formenschönheit, die ihm vorher
in seiner Herzeiistrauer nicht zu Gebote stand. Nur da«
Faunchen fehlte noch. Matteo ivollte sich in dem Ge-
danken an fein Weib und die Ursache ihrer Erkraiikung
lange nicht dazu entschließen. Ich aber, der ich die Idee
der Skulptur kannte und sie für ganz ausgezeichnet hielt,
ich ließ nicht nach mit Bitten und Di äugen, bi« Matteo
sich eines Nachmittags, als er eben in der ausgelassensten
Laune von seiner Meta kaut, daran machte ... ich jehe
ihn noch dabei! In zwei Stundeii war das drollige
Geschöpf fertig und wie au8 einem Guß.

mtng vom vierten Quartal ergab, daß Einnahme und
Ausgabe mit X. 1935,84 bilanziren. Unter den AuS-

günzliche Auflösung von Zahlstellen resp. Lokalvereinen.
Durch Aufhebung der Reiseunterstützuiig, welche ja auch
bei uns eingesührt sei, werde zwar die Freizügigkeit nicht
aufgehoben, doch werde der Nutzen derselben bedeutend
beeinflußt. Durch Eiiiführung einer Umzugs- und
umfaiigreicheu Arbeitslosenniiterstützuug seien die Kollegen
nicht mehr gezwungen, sich bem Arbeitgeber für
jeden Preis anzubieten; man sei int Stande,
den Arbeitsmarkt bester zu reguliren und die
niedrigen Löhne würden verschwinden. Jede Unter-
stützung fördere den Kampf, wenn dieselbe richtig mit
der Organisation verbunden werde. Es sei verkehrt, die
von den Arbettgebeni geleiteten Arbeitsnachweise zu be-
nutzen, da durch diese die schlechtes! bezahlten Stellen
nachgewiesen werden, während von den Gewerkschaften
nur die dem Lohntarif eiitsprecheiiden besetzt würden.
Die Aufhebung der Iliiterstützuiig bedeute die Aufhebung
der Organisation. Die Unterstützung dürfe jedoch nicht
auf Kosten eines anderen Kampfmittels erfolgen, wie
z. B. ber Antrag zti unserer Geiieralversammlung ver-
langt habe. Durch Ausbau der Uiiterstützung hätten wir

einen neuen fünfflässigen Tarif, zu welchem die Ver-
sammlung seinerzeit bereits ihre Zustimmung ertheilt
hat, ausgearbeitet. Derselbe ist der Innung dann An-
fang November zugegangen, doch hat diese so wenig wie
bereit Vorstand sich damit beschäftigt. Allerdings hat
der Obermeister mitgetheilt, daß er mit den einzelnen
Vorstandsmitgliedern Rücksprache genommen, doch hätten
diese sammt und sonders erklärt, daß auf Grund des
vorgeschlageneii Tarifes eine Einigung aussichtslos fei.
Der Obermeister habe dann den Vorschlag gemacht, vor-
läufig eine Regelung der Grundpreise, die ja nicht schwer
halten würde, zu versuchen, eine Regelung ber Extra-
arbeiten dagegen einer späteren Zeit vorzubehalten. Bis
dahin seien dieselben in ber bisherigen Weise weiter zu
bezahlen. Der Gesellenausschnß habe barauf nach ein«
gehenber Berathung mit ber AgitationSkommisfion und
ber Ortsverwaltnng geantwortet, daß er zu weiteren
Verhandlungen bereit sei, jedoch daran festhalte, daß auch

lohn (X 27) niedriger setzen; das sei das Wenigste, was
bei de» heutigen Verhältnisten Jeder verdienen müsse, um
ein einigermassen menschenwürdiges Dasein zu führen.
Auch müsse die Akkordarbeit abgeschafft werden; ber
Akkord verdirbt den Lohn. Laut Beschluß ber letzten
öffentlichen Versammlung hat ein jeder in Arbeit stehende
Kollege pro Woche 50 4 zum Streikfonds zu zahlen.
Eine L-ammlung zur Kranzspende ergab X 4,65.

Aialcr, Filtale Hamburg I. Mitgliederver-
sammlung am 14. Februar bei v. Salzen. Der Obmann
des Agitationsbezirks weist zunächst darauf hin, daß die
Hauptaufgabe des ProvinzialtageS die Regnlirung der

viel zu wenig gelesen. Der Vorsitzende erklärt, daß er 1
mit dem Wirth Rücksprache wegen des Schrankes nehmen j
werde; derselbe müsse unbedingt im Versammlungslokal'
stehen. Staats bittet die Kollegen aus Altona, welche
noch in der Hamburger Filiale sind, nach Altona über«
zulreteii und dadurch diese Filiale zu stärken.

Freie Vereinigung der Zivilmnsiker pon
Altona, Ottensen und Umgegend. Versammlung
am 9. Februar. Neu ausgenommen wurde G. Jacob.
Im Monat Jamtar wurden beschäftigt: 30 Mitglieder
und ein Nichtmitglied mit einem Gesammtverdienst von
X 294,30. In den festen Lokalen warm int Monat

— Als Delegirte zum Gewerkschastslartell wurden
Stühmer, Nugner und Kreet gewählt.

Fabrikarbeiter, Zahlstelle Hamburg. Mitglieder-
versammlung am 17. Februar bei Horn, Hohe Bleiche».

" "' '— " s.hr interessanten Vor-

„Komm, Liebster, wir wolle» ihn holen. Ich ver-
gehe vor SehnsuchtI Wie hast Du ihn nur so lange
entbehre» können I Komm' doch! Gleich jetzt fahren wir
zu bett Eltern und holen unser Kindl"

„Aber Meta, wenn er noch so . . ."
„So häßlich ist, meinst Du? Ach Du, tote sann

unser Kind denn häßlich fein I . . . Komm', ich bitte Dich
um Alles in ber Welt . . . wie er auch ist, ich will mein
Kind haben I"

Trotz meines Protestes nahmen die Beiden mich mit
nach Steglitz, wo Metas Eltern eine Villa bewohnten.
Die Ueberraschung und Freude der alten Leute war
grenzenlos, aber fast noch größer unsere eigene beim
Anblick des kleinen Arnold. Ei» Wunder mußte mit
bem Kinbe geschehen fein. Zwar daß es da« wirkliche,
echte Kinb MatteoS war, baran konnte ein Zweifel gar-
nicht aufkommen Aber wie hatte sich ber Junge in dem
einen Jahr verändert! Sein kleiner entzückender Putten»
körper stand schon ganz fest auf den dicken Beinchen, die
ebenso, wie die kleinen Amte und Hände von rosigen
Grübchen lachten. Das Gesichtchen aber, immer noch
ein Fannchen par exccllence, trotzte von Schelmerei und
Laune. Seine Augen batten vo» innen schwarzfunkelndes
Licht bekommen, ber Teint hatte sich abgeklärt unb war
zart, wie Kirfchblüthe, und au« dieser Weiße der Haut
glühte das Mäulchen, wie ein kleiner Granatapfel, na
die Großeltern waren nicht wenig stolz auf ihre Erziehung
und in ber That, ber Junge war reizend und dabei so
urdrollig, daß man lachen mußte, sobald man ihn aniah.
Wenn er mit dem Schooßhund der Großmama spielte,
ihn mit feilten dicken Fingrrchen in den Schwanz kniff
und dann aus alle» Vieren Reißaus nahm, das war
wirklich zwerchfellerschütternd.

Den Jnbel der Eftertt zu beschreiben, unternehme
ich nicht. Aber wenn möglich, liebten sich Matteo und
seine Frau noch inniger, seitdem bas Kind an ihren
Küssen theilnahm . . .

Bei diesen meinen liebsten Freunden bin ich nun
heute wieder einmal gewesen. Eben komme ich von dort,
und daS Bild der blonden, rosigen Mutter, die mit ihrem
schwarzlockigen Buben, ber jetzt vier Jahre alt ist, ans
bem grünen Rasen zwischen bett Fichtcubäunien innher-
tollt — bas ist's, was ich versuchen will, zu malen.
Nun ist Ihnen auch mein Lachcn erklärlich, nicht wahr?

Der Junge wird übrigens nicht anders genannt,
als „Faunchen".

striktes Verbot diese» Wunsch nicht erfüllen durste, so
verfiel er auf den Ausweg, ihr ein anderes, weniger
häßliches Kind zu bringen Es sand sich auch eine arme
Frau an8 der Nachbarschaft, die bereit war, ihr Kind
gegen eine Entschädigung zu diesem Zweck zu leihen, aber
Meta Matteo erkannte auf der Stelle, daß man ihr ein
fremdes Kind unterschob. Sie verlangte ihr eigenes und
gcrietl) _in Wuth, daß man ihr es verweigerte. Am Abend
dieses Tages brach bei bet jungen Fran ein Gehirnfieber
aus, iinbjtm nächsten Tage hatte sie einen Todsuchts-
anfall. Sie verletzte ihren Gatten mit einem Tisch-
nteffer und konnte saunt gebändigt werden... Lassen
©te mich schweigen von dem Jammer meines armen
Freundes. Dieser Mensch, dem früher die Frauen nie
etwas Anderes al« das Spielzeug einer flüchtigen Laune
gewesen, Ivar förmlich verwachsen mit der armen blonden
Wahnsinnigen. Er sträubte sich mit Händen unb Füßen
dagegen, baß man sie fortbringen wollte in eine Anstalt
Und als er es endlich doch zugeben musste, verfiel er
kuschend« vor Gram. Er, der sonst keinen Tag vorüber-
gehen ließ, ohne Spachtel unb Thon zur Hand zu
nehmen, that seitdem keinen Haiwschlag mehr. Er ass
und trank nicht und klagte, daß et keinen Schlas habe
Das Kind haßte er. Er hatte es, um'« nur nicht sehen
zti müssen, zu den Schwiegereltern gegeben, die Matteo
sehr liebten und sich trotz ihres eigenen Kummets ver-
geblich bemühten, ihn zu trösten.

MatteoS Freunde unb Kollegen stellten den Verkehr
mit ihm. Einet nach dem Anderen, ein. Denn er war
unfreundlich und gönnte Niemandem das Igort. Zuletzt
kam ich ganz allein »och zu ihm Da traf ich ihn eines
Btorgens im Atelier in feinen Arbeitskittel. Er arbeitete
mit einem verdrossenen Eifer. Schon hatte er unter
Beihülfe eines Schlossers den eisernen Sattel für die
Statue fertiggestellt, und aus dem ersah ich, daß er eine
sitzende Figur plante. Von nun an besuchte ich Matteo
wieder häufiger und miethete mir am Ende selbst draußen
mt Gnuielvald eine Wohnung. So brauchte ich mich
nicht allzusehr in meiner Arbeit versäumen, lind damals
entstand unter meinen bewundernden Augen die Mutter
mit bem Faunsöhnchen, die später so großes Aufsehen
erregte.

Das Leiden der nnglücklichen Frau hatte inzwischen
die verschiedenen Stadie» de« Wahnsinnes durchlaufen.

bcr TlMeit war eine nimmer ermüdende Rasttostg-
reit ber Bewegungen geworden, dieser eine Periode grosser,
thränentroUer Melancholie gefolgt und jetzt befand sich die
Ungliickliche in jener Phase gänzlicher Abspannung und
Lethargie, die sie an nichts theilnehmen und selbst ihren

Anschluß an seinen Bericht den Antrag, das Bürgerliche fordert aus,dafür Sorge zu tragen,daß der Versamnilungs«
Gcsetzbuch für die Bibliothek anzuschaffen. Der Anttag besuch ein reger wird. Hiernach erstattete Böhlke den Kartell-
wird abgelehiit. Mehrere Kollegen machen auf die Fach- - «-«■
fchriften in unserer Bibliothek aufmerksam; diese würden

Jttnungen zugesandt fei, aber bis heute ist noch keine
Antwort zurück. Beim ersten Punkt des Tarifs meinen
einige Kollegen, es wäre zu voreilig gehandelt. In Altona ist
darüber nicht gesprochen worden. Der Minimallohn wäre
gleich z» hoch gesetzt, nm ihn bei uns durchznsühren, beim ber
größte Theil der Kollegen arbeitet im Akkord und haupt-
sächlich bei Möbelhändlern. Dieser Meinung wurde von
der Lohnkommifsion entgegengetteten mit der Begründung,
die naturellen Ausgaben seien die gleichen wie in Ham-
burg, unb 1'6 wäre thöricht, wolle man bei: Minimal-

Dcittsche (ffärtncrbcrci-ttgnng, Zahlstelle Altona.
Lllitgliederversammlung am 17.Februar. P. referirte über:
„Die Vor- unb Nachtheile von Unterstützungen in der

Gewerkschaft", ging auf die einzelnen Artet, der Unter-
stützung ein und führte u. A. aus: Die Streikunterstützung
ist unbedingt nothwendig, da, falls einige Kategorien es
wirklich im Falle eines Streiks eine kurze Zeit ohne
Unterstützung aiishalten können, doch die Lebenshaltnng
derselben auf längere Zeit beeinflußt wird. Je sicherer |
die Unterstützung, um so (rüstiger der Kampf. Die Unter- i
stütznng sei ein Hauptkampfmittel; doch dürfe sie nicht
derartig gehandhabt werden, daß dadurch der Kampf in
den Hintergrund trete. Die Gemaßregeltenunterstütznng
fei sehr zu erstreben. Es werde hierdurch dem Uebelstand,
daß Kollegen, welche sich um eine Vereinigung verdient
machen, keine Stellung wieder erhalten und daher ge-
zwungen wären, abzureifen, abgeholfen. Die Entfernung
der Leiter bedeute aber das Sinken und nicht selten die

Beekntann dann die Bersammelten auf, unverzüglich der |
Organisation beizutreten und ihr die Treue zu bewahren, j
Dann würden solche Zustände nicht fortbestehen können.!,^ , _ .

Schneider Hamburgs. Mitgliederversamuiltutg und Spar-Verein „Produktion". 53 Mitglieder wurden
bei Schwaff, Neustädtersttaße. Zunächst erstattet Rüter neu ausgenommen und weitere Beitrittserklärungen bor-
de» Verkehrsbericht. Danach wurde» im vorigen Monat genierst.
87 Personen beherbergt; von den 50 Schneiden, gehörten
85 dem Verbände an, 37 anderen Berufen. Die Abrech-

Jhr Mann und ich, wir Beide holten die junge
Frau am Tage der Entlassung ab. Sie sah sehr lieblich
auS mit ihrer blassen Farbe, auf die das wieder kräftiger
pulsende Blut den ersten blaffen Rosaschein warf. Wir
sprachen leise mit ihr, da sie unter jedem Geräusch zu-
famnienzuckte, und ich glaubte eine gewisse Unruhe in
ihrem Wesen wahrzunehmen, al« schwebte eine Frage ihr
auf den Lippen, die sie sich nicht auSzusprecheu getraute.
Matteo bemerkte vor lauter Liebe und Freude darüber,
daß er sie wieder Hatte, nicht« davon. Zu Hanse war
sie wie ein Kind, daS die Eltern in die WeihiiachtSstube
gerufen haben, llcberall ging sie umher unb berührte
verstohlen jebcu Gegenstanb mit einem lieben Lächeln,
als fei ihr Alles ganz neu ober als freue sie sich, es so
wieder zu finden, wie sie es verlaffen hatte.

„WaS arbeitest Du denn jetzt, Slniold?" fragte sie
plötzlich ihren Mann.

Der wurde vor Schreck ganz blaß.

„Komm, Du mußt cs mir zeigen!" rief sie und lief
die Treppe hinab, durch den soiiimerlichen Garten in'«
Atelier hinüber. Wir mußten ihr folgen. ®ie eben
fertige Gruppe war vou dem mit Leiumaud überzogenen
Gestell bedeckt, daS mit Wasser angespritzt wird, um dem
Thon die Feuchtigkeit zu erhalten.

Erst auf Meta« mehrmaliges Bitten zog ihr Gatte
mit bebenden Händen den Rahmen in die Höhe.

Sie stand ’ne ganze Weile in Schauen versunken.
Dann sagte sie mit einem leisen Lachen, auf das Faunchen
deutend:

„DaS soll doch nicht unser Kind sein, Arnold?"
Und als er darauf nicht zu erwidern wagte, wurde

ihr Gesicht auf einmal ganz dunkel und ihre Stimme
nahm einen leidenschaftlich anstvollen Ton an, wie sie
fragte:

„Mein Kind . . wo ist denn mein Kind . . .?
mein kleiner Junge . ..? ist er tobt? sag’ doch Arnold,"
sie brach in Schluchzen au8, „ist er gestorben?“

„Nein, um Gottcswillen, nein, mein geliebtes Herz,
der Junge lebt und ist gesund! Er ist bei Papa und
Mama . . Gestern erst hat Mama an mich geschrieben...
hier, siehst D», hier ist der BriesI"

Matteo hatte voll Zorn auf die unschuldige Ursache
des Unglücks, da« die geliebte Frau betroffen, seinen
Sohn nacht ein einziges Mal sehen wollen. Wie schwer
mochte ihm da« jetzt auf« Herz fallen, da die Psiitter
voll der zärtlichsteii Besorgniß nach dem Kinde fragte,
um das sie doch so viel gelitten hatte.

Sie hing an ihres Gatten Halse.

Gänge immer in die kleinsten Räume kämen. Der Vor-
sitzende ersucht die Kollegen der Finna Sauber, dahin
vorstellig zu werden, daß dort ebenso geschafft werde,
wie in den anderen Betrieben.

vyiniiuivii|unumiuuj ui|iyu|iiytn iviimii. wv. «cuiuf viu v . O - , ,
ersucht, dieses dem Vorstande zu überlassen ; diesem wurde das Vorjahr zurückgegangen Der Bibliothekar stellt im bittet, das Schlußwort beS Referenten z» beherzigen; er
zugestimmt. C. M führt Beschwerde, daß, wenn im Anschluß an seinen Bericht den Antrar " » ‘ ~ ”
Sauber’scheu Betrieb Arbeit vergeben werde, die fremden - t -t -

Agitation in der Provinz sei. Anträge wurden nicht
gestellt; es wurde aber darauf hingewiesen, daß der Ham-
bnroer Arbeitsnachweis in Zukunft von Arbeit entlastet
werde» müsse. Ferner fei es nothwendig, statistische Er-
hebungen vorzunehmen und Erkundignngen einznziehen,
wie weil die Hausagitation unb unter welchem Rosten«
anfwand in ben einzelnen Filialen eingeführt ist. AIs
Delegirte werden Gehler! und de Haas gewählt.
Zur Berathung über Anstellung eines Beamten theilt
der Vorsitzende mit, daß der Vorstand sich in seiner letzten
Sitzung eingehend mit dieser Frage beschäftigt und Er-
kundigung von Frankfurt und Berlin eingeholt habe.
Hiernach sei es unmöglich, jetzt schon einen Beamten an-
zustellen. So nothwendig es auch fei, um alle Arbeiten
regelrecht zu erledigen, so fei nach den vorliegenden Be-
richten und in Rücksicht auf unsere finanzielle Lage für
dieses Jahr jede Möglichkeit anSgeschlossen. Die aus-
gedehnte Diskussioit zeigte die Nothwendigkeit, daß -in
Kollege angestellt würde. Die Frage, vorerst einen
Kollegen für die halbe Zeit anzustellen, fand keinen
Anklang, vielmehr wurde die ganze Angelegenheit für
dieses Jahr zurückgesetzt. Tie im Herbst stattfinbende
Generalversammlung wird sich mit ber Angelegenheit
noch beschäftigen, damit den einzelnen Filialen, welche
durch die neuen Einrichtungen, speziell der Krankenunter-
stützung, ein ganz Theil Mehrarbeit auferlegt worden ist,
auch mehr Gelder zur Verwaltung am Orte behalten
Zu unserer HauSagitatioii berichtet der Vorstand, daß
durch die Einkassirung der Beiträge und das Ausbringen
der Zeitung nicht allein ein Aufschwung au vollzahlcuden
Mitgliedern zu verzeichnen ist, sondern daß insbesondere
alle Einrichtnngm schnell und prompt erledigt würden.

die Extraarbeiten eine Regeluna erfahren. Hieraus habe
der Obermeister mitgetheilt, daß die nächste VorstandS-
sitzung sich zwar mit der Sache beschästtgen werde, eine
Einigung aber wohl kaum zu erwarten sei. Redner
bemerkt, daß man aus bem ausfallend langsamen Arbeiten
der Innung entnehmen könne, daß dieselbe es mit der
Regelung der Lohntarife gar nicht so ernst nehme. In
der Diskussion wurden noch verschiedene andere Fragen,
wie Errichtung von Betriebswerkstätten, eventuell von

Zentralwerkstätten auf Kosten der Arbeitgeber, sowie Rege-
lung deS Herbergs- unb ArbeitsitachweiSwesens berührt.
Sabath empfiehlt, falls bie Verhandlungen mit der
Innung ergebnislos verlaufen sollten, für die kommende
Saison ein vereinzeltes Vorgehen in denjenigen
Geschäften, in denen ber Tarif im Vorjahre nicht
vollstänbig zur Sinnahme gelangte. Folgende Reso-
lution fand gegen eine Stimme Annahme: „Die
heute bei Schwaff, Reustädterstraße, tagende Mitglieder-
versammlung ber Schneiber u. f. w. erklärt sich mit ber
bisherigen Haltung des Gesellenansschuffes vollkommen
einverstanben. Tie Versammelten sprechen aber auch die
bestimmte Erwartung aus, daß die Innung baldmöglichst
die Berathung über die Tarifregeftmg mit dem Gefelleit-
auSschuß fortsetze, um zu einem baldigen Abschluß zu
gelangen. Gleichzeitig giebt sie ihren Vertreter» anheim,
eventuell weitere Schritte in dieser Angelegenheit zu thun.

I Des Weiteren beauftragt bie Versammlung den Gesellen-

Vrrband ber Leberwalker von Hamburg unb
ItiUflCflcub. Versammlung am 11. Februar bei Flag-
maiin, Friedrichstraße, St. Pauli. Ueber die bevorstehende
wirthschaftliche Krisis referirte Kollege Lementzow unter
allseitigem Beifall. Dan» erstattete Kollege Körner
Bericht vom Gewerkschaftskartell. Da nach dem Bericht
unserem Anschluß an das Gewerkschaftskartell als Lokal-
organifirte nichts int Wege steht, folgte nach einigen
Ausführungen die einstimmige Annahme des Antrages
auf Anschluß. Neumann trat dafür ein, eine rege
Agitation für ben Arbeitsnachweis zu entfalten, da es
für die Kollegen von grossem Interesse wäre. Der Vor-
sitzende gab besannt, daß die Kollegen eine Lohnaufstel-
lung vornehmen mögen, damit wir eine Statistik aus-
arbeiten können, wieviel ein Arbeiter im Durchschnitt
verdient. JSiefe Aufforderung fand allseitige Zustimmung.
Hierauf Schluß der von 25 Personen besuchten Ver-
sammlung.

angenommen.
Hafenarbeiter, Sektion Speicher-, Mühlcn-

und Getreibcarb eiter AltonaS. Mitglieder-
versammlung ant 21. Februar bei Christiansen, Bluinen-
sttaße. Ter Kassenbericht wurde für richtig befunden.
Als Kartelldelegirte wurden K. und D. gewählt. Für
unsere Zuschnßkasse bei Krankheitsfällen legte bie Kom-
mission folgendes Statut vor: 1) Zweck der Kaffe ist,
ben Verbanbsmitgliebern im Erkranknugsfalle eine
wöchentliche Unterstützung zu gewähren. 2) Jedes 33er«
baudsmitglied ist verpflichtet, der Uitterstützniigskaffe an«
zugehöre». 3) Unterstützung erhält jede« Blitglied nach
dreimonatlicher Beitragszahlung bei ber UnterstützungS-
kasse. 4) Der Beitrag beträgt monatlich 50 Pfennig,
welcher regelmäßig zu entrichten ist unb wird dnrch in
das Ouittimgsbuch einzuklebende Dlarken quittirt. 5) Die
Kaffe gewährt jedem erkrankten Misifliede nach Vor-
zeigung eines ärztlichen Attestes ein wöchentliches Unter«
stützungSgeld von X 6 vom ersten Tage der Erkrankung
an auf die Tauer von eventuell 13 Wochen. 6) Tie
Ausschließung eines Mitgliedes ans der Unterstützungs-
kasse erfolgt, wenn dasselbe ans unserer Sektion anSttitt,
ober drei Monate Beitrag schuldet. Arbeitslosigkeit wird
auf schriftlichen Antrag gestundet. 7) Jeder Krankheitsfall
muß Sonntags von 16—12 Uhr in unserem Verbands-
lokal unter Vorzeigung eines ärztlichen Attestes augemeldet
werden; daselbst wird auch das Unterstützuugsgcld ausbe-
zahlt. 8) Die Verwaltung der Uuterstützuiigskaffe ist vom
Vorstand ber Sektion zu erledige»; die Arbeite» hierfür sind
kostenlos zu verrichten. — Nach heftiger Debatte wurde
schließlich das Slattt! in obiger Form mit großer Ma-
jorität angenommen. Zur Generalversammlung wurde
vom Vorstand Einführung der allgemeinen Statistik be-
antragt. Jedes Mitglied soll monatlich einen Bogen
erhalten, auf dem es genau zu berichten Hat, was es ver-
dient, wie lange er gearbeitet hat, wie viel Kinder zu
ernähren sind, Mietheverhälttiiffe u. f. w. N stellte den An-
trag, daß unser Organ, „Ter Hafenarbeiter", monatlich
erscheinen möchte: begründe! wurde der Rnttag damit,
daß andere Gewerkschaften ihre Fachzeitttngon jeden Monat
resp, alle 14 Tage erscheinen lassen. DaS Festkomite
wurde durch K. und H. ergänzt. Der Vorsitzende machte
noch aufmerksam auf die Experimentalvorträge des Herm
Wempe; Karten hierzu sind beim Vorsitzenden für 20 4
zu haben.

bericht. Zu dem ant 3. März ftattfinbenben gemeinschaftlichen
Wintervergnügen, welches bei Hom abgehalten werden
soll, wurden 12 Personen in’« Festkomite gewählt. Tann
machte Ahrens das Resultat der Abstimmung über das
am 1. September bei Schwaff " stattfindeude zehnjährige
Stiftungsfest besannt. Von acht Zahlstelle» stimmte»
288 dafür, 9 dagegen unb 3 Stimmen waren ungültig.
Die Zahlstelle Winterhube - Eppendorf enthielt sich der
Abstimmung. Für das am 22. Juli stattfindende Sommer«
vergnügen ist der Preis für bie Herrenkarte 80 -14, für
die Tamenkarte 50 H und für Kinder 20 4

Ocffcntliche Versammlung am 21. Februar im
Hohenselder Kasino. Gegen bie Flottenvorlage referirte
Genosse Röske. Tie mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen wiesen nach, daß die Flotteitvermehrung
durchaus zwecklos ist, denn der Handel und die ganze
Bevölkerung, am wenigsten die Arbeiter, haben Nutzen
davon, fonbent nur die Industriellen. Wir haben ge-

Sprcchsnal.

Zur Besprechung von Angelegenheiten, welche von a (1 g e
meinem Interesse Hub, fleht dein Publikum der Sprech-
faul zur Beifügung, soweit es der Naum g e fl n 1 t e t,
doch lehnt eS die Nedaktion ab. irgend eine Aernntwortnng
dem Pnbliknn« gegenüber für die in Sprechsaalartikcsn gc>
ankerten Nnfichten in übernehmen. Bedingung für die Ruf
nähme von Sprechsaalartikeln ist e6, daß der Verfasser der Re-
daktion Namen und genaue Adresse nennt.

Dcr Arbcitsuachwcis dcS Zentraldrrbaudrs
Deutschcr Vraucr und pcrwandtcr BcrnfS-

gcuosskn, Zweigverein Hamburg.
Seit dem Jahre 1891 ist obengenannte Organisation

bemüht, daß die Brauereien vou Hamburg und Umgegend
unseren kostenlosen Arbeitsnachweis anerkennen möchten.
Leider sind es aber bis zum heutige» Tage nur die
Brauereien „Hammonia" und „Hansa", welche ihre
Arbeitskräfte nur vom Arbeitsnachweis beziehe». Die
Brauerei „Marienthal" entnimmt einen großen Theil
ihrer Arbeitskräfte vom Bunde deutscher Brauer (Geg-
nerische Organisation). Die „Bavariabrauerei" hat
unseren Nachweis anerkannt, aber sehr oft schon um-
gangen ; die „Löweubrauerei", „Barmbeker Brauerei",
sowie „Gertig" (Unionbrauerei) haben bis zu dem
heutigen Tage von demselben noch keinen Gebrauch ge-
macht. Folgende Brauereien: „Aktieudrauerei St. Pauli",
„Holstenbrauerei", „Elbschloß", „Winterhude", „Ger-
mania", „Vereinsbrauerei Borgselde", „Billbrauerei",
„Bürger!. Brauhaus", „Teufelsbrücke", „Jauffen Wwe.",
„Tivoli Brauerei", sowie „Vereinsbrauerei Bergedorf"
beziehen hauptsächlich ihre Arbeitskräfte von außerhalb
oder vom Bund deutscher Brauer. Die Brauereien ver-
suchen also, die Organisation der Brauer durch fort-
gesetzte Einstellung von nichtorgauisirten Arbeitern immer
mehr zu verdrängen und die Zahl unserer arbeitslosen
Kollegen immer mehr auf das Straßeupflaster zu setzen.

Anfragen sind zu richten an die Arbeitsnachweis-
Kommission.

. I. A.: P. Tietze, £n)pfenfir. 9.

Hempel, die Sache dem Vorstande zur wetteren Bear- Die Diskussion war sehr rege. — Hieraus wurde über
beitinig z» überlasten, angenommen. die Art der FrÜhjahrSagitation berathen und eine in

Kohlcnakkord - Schaurrlrutc Dtttglieder-Ver- 1 voriger Versammlung gestellte Frage über „Calaexia“
fnmmlung bei G. Krüger am 14. Februar. C. Moje nach eingezogenen Erkundigungen eingehend beantwortet,
erstattet den Vorstandsbericht und weist auf den Fall woraus Schluß der mäßig besuchten Versammlung er«
mit dem Schiffe „Beckton" hin. Dem Schriftführer sei folgte. Nächste Versammlung Sonnabend, 10. März,
ein Irrthum unterlaufen; die Differenz habe nicht X 3 Mctallarbcitrr, EimSbüttel. Versammlung am
sondern X 3,50 betragen, welche jetzt von beut betreffen- 17. Februar. Der Antrag der Klempner, Auflösung der
den Stauer den Leuten nachbezahlt worden sind. Er Vorortsfilialen, wurde abgelehnt, da einerseits die durch
führt verschiedene Fälle an, in denen den Anordnungen die Filialen entstehenden Kosten sehr geringe feien, unb
des Hafeninfpektors selbst von den Arbeitern nicht Folge 1 andererseits ber Besuch ber Veffammlungen ber Ver-
geleiftet wirb unb bebanert, wen» in Folge ber Nicht- waltnngSstelle Hamburg kein wesentlich stärkerer werben
befolgiing bieser Sliiorbnniigcu Uuglücksfälle entstehen unb würbe, als bisher, da viele Kollegen ben weiten Weg
bann bie betreffenben Arbeiter noch bestraft würben. 1 aus ben Vororte» nach der Stadt hinein scheuen würden.
Hierauf macht er besannt, daß unser Sommervergnügen und deshalb fast jede Uihlung mit dem Verbände fehlen
am 5. August in „Waidmannsruh" abgehalten wird.' würde. Dann berichtete Lütgens vom Gewerkschafts-
I. Z. wurde bann als zweiter Vorsitzenber gewählt.: kartell. Der Vorsitzenbe machte besannt, baß unser
Dem Kassirer wirb für die Abrechnung Decharge ertheilt. Somiuervcrguügen am 12. August irn „Lindenpark" in
Der ans ber Tagesordnung stehende Vortrag konnte nicht Lokstedt abgehalt
gehalten werde», da der Referent durch Krankheit ver-
hindert war. Es wurde in eine Besprechung der An-
träge zur Generalversammluiig eingctrcteii. C. M. führt
auS, daß für uns hauptsächlich die Frage der Kranken-
unterstütziiiig von großer Bedeutung sei. Es sei nun
die Frage, welche Form der Unterstützung die zweck-
mäßigste sei. Wir unterstützen unsere Kranke» jetzt auch
schon; das Geld würde jetzt durch Sammellisten auf«

bei Saubert, Rothenburgsort, am 21. Februar, lieber nügenb Kulturarbeit unb brauchen feinen Flottenbau.
Zweck und Nutzen ber gewerkschaftlichen Organisation: Bei ber Deckuugssrage würben bie Agrarier, sowie bie
sprach Kollege P. Müller. Derselbe wies zunächst auf, Jnbustriebaroiie bie Ersten fein, welche sich brücken, unb
bie verschiebenen Strömungen innerhalb selbst aufgeklärter ' bas Volk ist ber belastete Theil. Wir müßten banint
Arbeiter unb Parteigenosse» hin, kommt aus den Hanno-' ganz energisch gegen bie Verstärkung ber Flotte prote-
berschen Parteitag zu sprechen unb hebt hervor, baß stiren. Zur Diskussion sprach ber Nationalsoziale Kuhl-

- . .—. ■/ — —n- — — —»— , Bebel unb sonstige Nebner schließlich zugeben mußten, mann, welcher ber Meinung ist, baß wir bessere Handels-
orbuuiig ^emgetrettn würbe, gedachte J>er Vorsitzende daß die gewerkschaftlichen Organisationen durchaus kein Verträge, sowie Handelsbeziehungen zu anderen Ländern

t ------ -- — i" ' Palliativmittel, sondern durchaus nothwendig seien, um - nur durch eine starke Flotte schassen können, denn Frauk-
die wirthschaftliche Lage der arbeitenden Klassen zu hebe», reich, Rußland und Amerika versuche» jetzt schor, den
Sodann schildert Redner die mißliche Lage der Kohlen-; deutschen Handel abzuschneiden. Auch fei eine starke Flotte
arbeitet, das Akkordfystem hervorhebend. Der Einzelne nothwendig, um die deutschen Küsten vor der Blockade
sei dagegen machtlos. Durch eine gute Organisation durch fremde Flotten bei Kriegszeiten zu schützen. Die
ließen sich nicht nur Streiks siegreich durchführen, noch Kosten könnte» unbedingt aufgebracht werden, denn im
Piel mehr ließen sich Streiks verhindern. Auch die Vergleich zu England unb Frankreich zahlten mir nur
Unternehmer unterschieben, mit wem sie es zu thun hätten, sehr wenig für bie Flotte. Nachdem Röske die Aus-
Zum Schluß betonte Redner, daß es Ehrenpflicht jedes führungeu genügend widerlegt hatte, wurde eine Protest-
deutschen Arbeiters fein müßte, mitzuwirke» an der Ver- '
beffentng ber Lage unserer traurigen Zustände, und daß

Mann für Mann der gewerkschaftlichen Organisation bei« o .
zutreten habe. Die von etwa 250 Peyoiien besuchte' bruar in Barmbek im „Dikloriagarten" abgehalteue
Versammlung dankte dem Referenten für feine trefflichen öffentliche Versammlung war von gut 1000 Personen
Ausführungen mit lebhaftem Beifall. Beckmann kriiisirte besucht. Rechtsanwalt Dr. R. Cohe» referirte über das

gaben befinden sich X 1200, welche an die Hauptkaffe .
gesandt sind. Die Lokalkasse weist eine Einnahme von Vortrag über „Heinrich Heine" zur größten Zusrieden-
X 672,89 und eine Ausgabe von X 567,90 auf. Hieraus heit ber Anwesenden. Ueber unseren Lohittarif, der in
erstattet der Altgeselle Rüter den Bericht des Gesellen- der letzten öffentlichen Versammlung zu Hamburg an«
ansschiiffcs über die mit der Innung gepflogenen Verhand- genommen wurde, berichtete Spliedt, daß derselbe beiden
hingen behusS Regelung ber Lohntarife. Der Gesellen- Summn«« lum-fnnht fi-i aber bis Beute ist nnrfi keine
anSschuß hat, nachdem der von der Innung ausgearbeitete
Tarif in einer gemeinsamen Sitzung Ende August ab-
gelehnt, unter Hinzuziehung der Agitationskommission

Au« »lbcnslrdenden 26 Buch-
staben bilde man » Wbrier unb
stelle dieselben (o untereinander,
dast st«, non oben »ach unten unb
non Unia nach recht« gelesen, nach-
ftehenbe Bebeutnng haben:

1. ein« Stabt in Franlrelch.
2. ein gnfelt.
3. ein Dorf In Sachsen.
4. ein sraiiMscher Philosoph.
6. ein Staat In Nordamerika.

R. Behn.

Dec Wahrheit die Ehre!
Die Erwiderung des Genossen H. Stubbe ht Nr. 42

des „Hamb. Echo" auf meine Behauptung in Nr. 41 ist
doch nur als Verlegenheitsepistel anzusehen, »s ist weder
in dem Flngblatte von den Vorständen die Rede,
»och ist anderswo auf sie Bezug genommen. ES ist viel-
mehr von der Kommission die Rede, und zwar der
Kommission, welche den „Eittwiirs" ausgearbeitet hat
oder zu bearbeiten hatte. Der Kolportörverein hat am
7. Januar er. feine On-rtalSverfamrnlung abgehalten
unb sonst keine. I» dieser Versammlung ist von ein-
geweihter Seite bie Mittheilung gemacht, baß ber Ent-
wurf bezw. bie Verbilligung beS „Echo" und was bie
Kolportage betreffe, beschlossene Sache sei. Erklärlicher-
weise würbe dagegen gelinder Zweifel laut, indem ber
Kolportörverein weder von ber Kommission »och von
anberer Seite Mittheilung über das Projekt erhalten
hatte. Die Versammlung beauftragte daun den Vorstand,
diese Angelegenheit zu verfolgen und uöthigenfalls in
einem Flugblatte uns an die Leser des „Hamburger
Echo" zu wenden! Leider ist mir ber Entwurf erst viel
später in bie Tasche geweht. Dais» hat bei Vorstand
des Kolportörvereius au kompetenter Stelle einen Vor-
schlag zwecks Begutachtung gemacht, da immer noch
nichts von ber Kommission verlautete und in letzter
Stunde eine Sitzung mit der Kommission veranlaßt,
wo der Vorschlag, ein billiges Nachmittags- oder Abmd-
blatt für 20 die Woche heranszugeben, abgelehnt wurde.
Ties war acht Tage vor der kombtiiirten
Mitgliederversammlung, und diese fand bekanntlich am
2. Februar statt.

Nun muß aber hier festgesiellt werden, daß ber
Entwurf schon vor bei» 7. Januar gebrückt
fertig gewesen ist! Da mußte boch schon vordem barüber
berathen fein? Warum ist ber Kolportörverein zur Be-
rathung nicht hinzugezogen worben? Meines Erachtens
hat bie Hcmbhabuug ber VerfammlungSleitnug in ber
zweiten fombinirteu Versammlung bei Tütge am
15. Februar bie Antwort gegeben.

Stubbe ui u ß e s doch wissen, daß der Kol-
portörverein bie Kommission bei ber Berathung des
Entwurfs bis in letzter Stunde nicht gestört hat. Tcshalb
halte ich die in dem Flngblatte sowie in dem Cprech-
faalartifel in Nr. 41 des „Hamburger Echo" enthaltene
Erklärung aufrecht. Was soll man aber davon sagen,
daß in einer solchen Versammlung so leichthin über Ver-
nichtung von Existenzen geredet wird, und diese Ver-
nichtung obendrein alte Genoffm trifft?

E. W. Schauer.

Wätyset.

Quadrat Räthsel.

Dinniant-Nnthfcl.

Au« folgenden ns Buchstaben bilde man 16 Wörter von
nachstehender Bedeutung:
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1. Sin lSüthstäk«. 1. ein Nebenfiuh der Weichst!. ».Ein

Staat In Subameriw. 4. eine Stadt in Portugal. 6. ein,
Inselgruppe Im Mittelmeer, n. ein Fremdwort Holilchneide.
tunst 7. ein Theil ber Wüste der Sahara. 8. eine HMdlnse!
In Asien t>. eine Halbinsel In Australien 10. eine Jnselgrupp,
Im Nördlichen eiemcer. 11. Eine Stadt In ben SJeietntjten
Staaten von Nordamerika. 12. Ein europäischer Staat. 13. Ein
Fluß in Italien. 14. Eine Stadt in Afrika. 16. Tin Buchstabe.

Die bethen Mittelreihen, von oben nach unten unb von lint»
nach recht« gelesen, ergeben eine Halbinsel In Asten.
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Kreuz Niilhscl.
Stellt man bie nebenfiehenben 33 Buch,

staben richtig untereinander, so ergeben
die entsprechenden senlrechlen und wage-
rechten Reihen gleichlautend:

1. (tlne Over.
1. einen Ralütentienet.
3. Eine Frucht.

H Hagen.

Zitatkn-Räthsrl.
«u« folgenden sieben Sitaten nehme man je ein Mort und

bilde daraus ein neue« Zitat aus Schillers „Die Jungfrau von
Orleans":

1. Sie steht mit dem Teufel im Bunde.
1. Der Tag der Entscheidung naht.
3. Eine gröbste Dummheit tann's nicht geben,
4. Wir tampsen SIU’ für einen Sroert.
6. Er rüst die Menschen an, die Sottet.
«. Selbst der beste Mensch hat Fehler.
7. Ast' meine Arbeit ist vergeben«.

ffi. Stainer.

9(uflöfuitfltii dcr Näthfclaitfgabcu in Nr. 41,
1. De» RSsselsprung«:

Nachher.
Und wenn ich nun gestorben bin,
Wa« wird nachher mit werdenil
Thor, Dein: „nachher" hat keinen Sinn,
Nachher Ist nur auf Erben.

Nachher gieb«’« weiter kein Nachher,
Du mußt In'« Joch Dich schicken.
Die Ewigkeit jiihlt nicht so schwer.
Sie ist ein einzig Blicken. Fr v. Sollet.

1. Des Kreuz Räthsel«:
e<»<<
ata

Saratow
<ft t a ii a b a
tt a t a n i a

obi
w a a

«. De« gahlen-RLthsel«:
Gunkyosee — Unten — Npou« — ftunene — flen — Cgnon —

Senne — (»sieg — @ut)o.

Nuflöset: Drei Pinselguiilei von Boldt und Bogel Der
küllsche Puter. Roben Vamps und Frau Emil Walter, der
unfehlbare RiithselauMer Tb. Wi». Halt« Meter und «an.
tonen E Heim«, «olksschüler der Selekta, Oderattenallee.
Earl Schwonderg Del gediegene ridje Bumm. Di« kleine Marie
aus der Spltalerstraße 4«, «olkgschulerin der ersten .Masse.
I Klebn Twee nun de Waterkant Heinrich Hagen, Goldgrube,
Barmbek. Th. Janssen Einer vom MittagHilsch Bartetsstraste 18.
Maior vom Hammel Jungsernstieg. Frunb un strn Slovmuddet,
tjribek. El. Homann. Wilhelm Muller, iviarlenthalerstr.gti, Hamm.

NB. Nur bie Name» derjenigen Auslöser werden
»eröffeiitlirt)t, welche mindestens drci TS(X der

gestellten Ausgabe» gelost hoben. — Wir bitten, die Ans-
löfuiigeti spätesten« bi« Freitag« einzusenden.

itt «geordnete 'Ilnfflcbote.
Tiaubedaiiii Dir. 1.

Heinrich Lonrad Brooke mit Erna Frieda Sertrub Modul«.
— Friedrich Jotevh Fellen, mit Margarethe Maria Rose —
August Lieht mit Johanna 8an» — Albert Adolf Ahsen mit
Josephine Marie Theres« de Faiiguemoui

Staub.einui Vir. 4.
Ernst Rost mit Frieda Earoilne Doi oldea Äamp. — Johanne«

Hlwpen mit Friederike E.notine Irllfc Raeuue — Ernst Sari
Sonrab strömer mit Magdalene Eatharlne Rebecca Astes« —
Gustav Heinrich Friedlich Landahl mit Bertha Frieda Alina Hep.
— Heinrich Shristian Wilhelm Marten« mit Iodonna Magdalena
Wolm Albert Theodor Friedrich vvlthetm Lari Bratdge mit
Marl« tritt« Dorothra Strobel — Johann Pflug mit v«nrl«tt«
Start« Bolquard« - iluttau Morst, Peterc, mit Alice B«rtha
Mohrdieck. Michael Emtt -chmanno mit Marie Laiharine H«chi.

Etaudeonnlt Vit. .3.
Mori, «mit Pros«!»«. Ti pH» , mit Flora Leimbörfer —

Julius Richard Huber mit kkälchen Amanda Anna Maria Mas«.
— Hermann cSeorg Wilhelm Bunt« mit Bertha Earoilne Stern,
der« - Johann Peter Jacob Ahler« mit Antoinette Hinrieit«
Amanda »erbau.

Standesamt Nr. 20.
Ferdinand Andrea« Dettes störn«! mit Margarelha August«

Metta Nicotin« Brun«
Hamburg, den >6.Februar H66.

Standesamt Nr. 22.
Francisco Nodoifo Berthen» mit Elisabeth Maria Slsrieb«

Reuter — Ehrhard Jobann Friebrtch Schutt mit Wllbelmin«
Sophie Marte Elisabeth Frarl — Heinrich 'Knien Honeroacker
mit Olga Mathilde Helene stldver — August Heinrich Breniei
mit Henrika Earolin« Mathilde Brandl - Johann Hermann
Schad« mit Maria Anna Ottilie, verw. Behstebt, verw Odlhaver,
veriv lluckow, geb. Deneck«.

Hamburg, den ».Februar meo.



Konserven

Steinstrasse 121/1S7«

(fiäumungs-Jlusverfiäuf
unserer noch vorrüthigen, bekannt guten

Gebfrfäilhufh ■ ‘

Altona, Fischmarkt 8-12.

Eröffnung des Betriebes in vollem Umfange
am

Sonnabend, 24. Fehr.

Alle Sorten

Schwarz-, Sein- und Weissbrot

in vorzüglicher Qualität.

Brotfabrik Elbe

G. m. b. H.

N

N

S

N

I

lui* KenlnnatioB

in unerreichter Auswahl zu bekannt billigen Preisen.

beste M sauberste

Keine Klassen-Lotterie. — Zweite u. letzte Aachener

Geld-Lotterie

Ziehung unbedingt vom 8. bin 10. März er.

grossen flaschen, io Pi

i

(rr ßentiliter Inhalt).
■

'--r

5

i"

Unsere Biere sind bei den meisten Händlern in OrifllMl-

flbzug-Tlascbcn und zu Originalpreisei erhältlich.

Bus Wunsch tieferung ab Brauerei frei ins Baus.

Die oorzaglitht Qualität ist der sicherste Schutz gegen
die Konkurrenz, deshalb ist es unser Bestreben, stets das
beste Bier zu liefern.

vermöge unserer neuesten, alle hygienischen Ansprüche

erfüllenden flascbenspül- und flbfüll • Einrichtungen
garantiren wir die denkbar

Pilsener Bier, heiles Cafelbier, in 38 Centiliterflaschen

Blitz Brän, dunkles Cafelbier, in 38 ßentiliterflaschen.

Bockbier, in bisherigen yiasdxn

Prälatenbräu, in bisherigen Haschen

malz Extract-Bier (patentirt)

Behandlung der Flaschenbiere.

„Pilsener Lier" und „Blitz-Bräu" liefern wir
bei unveränderter Güte in

>J6

Kwon-Brauerei

Hamburg.

Linde s dem Kaffee nicht nur eine
schöne Farbe, sondern auch einen

tiSSenZ exquisiten Geschmack.

für Porto u. Liste
30 <•£ extra, empfiehlt und

versendet

Carl Heintze, Alsterthor 2L

Löwen-Brauerei Bct.-Bes

Ubk«bor$t, Ulinterbuderwtfl.

Jernsprecb«: Amt M, Do. 151.

cßurig,

Mamburg, 8r. Burstah 6V.

pr. I Dtzd. rieid)«n

... m. uze

... „ 1.20

1.50
.... 1.50

.... ,, 2.40

Auf SireÄit

erhalten reelle Leute ganze Hausstände,
Betten, Herren- u. Damen-Gardervben,

sowie Rtaaren feder Art.
Nur gute Waare und billige Preise.

M. Wagner,

«Htfillrt Gr- Bergstraße 163,
xlII Hull/ (v<*i- Weidenst-aste.

300000, 200000, 100000, 50000 Ä
Zahlbar in Baar ohne Abzug.

Grösste

y Sonntags- und

r Arbeiter-Garderoben
unterhält

£rnst yiug. Steinberg,

k Alloiia, Grosse Bergstrasse 115. .4

M. 81. Pauli, Lauiereihe 3, yfc
Bäk Schaiiziisirassß

7* *■

Loose 7i 72 7t

Jfb. 10— 5,— 2,50

H auptgewinn evt.

500000 *

Grosse Altonaer Garderoben-Fabrik

L. H. Tänzer. Altona.y •

Grosse Bergstr. 7177, Ecke Gr. Johannisstr.,

Souterrain - Parterre - Erste Etage. — Fernsprecher 986.
Zur bevorstehenden Konfirmation empfehle in enorm

grosser Auswahl

in allen Preislagen von Mk. 8 an bis zu den feinsten Qualitäten.
Eigenes Fabrikat. — Haassanfertigung ohne Preiserhöhung.

Die Stoffauswahl ist gross, jedes Genre in schwarz und blau am Lager.

empfehle:

Schwarze Kleiderstoffe

Bestes Lederfest. Einzig 6evfahtr.ee Mittel.

Ü b era.II
zu haben.steine HäSSCfi J^Usse mehr^

Mache_dejn Schuhzeu^ mit

KMW^
- serdichi, weich u. clauerhafL Billigste

Grosses I

in getragenen n.

**************************

ill-jgrauerei A.-G

Hopfen hergestellten
H

Telephon Amt V, No. 293.

*****#*######**«##*#**####

Man verlange überall ausdrücklich SACCHARIN!

. 4

Fernspr, 1, 5680.

Warnung 1

rell’s Packet/-.

Nähmaschinen Reparaturen aller Systeme.
Müller, Schulterblatt 11.

ffernlvr. 1329. Amt Altona.

1 Sopha, 4 Stühle, geb! Niv§, m. Tisch
f. M. 70 z. vrk. Ml. Bäderstr. 31, pari.

Abholung und Beförderung von
Packeten, Gepäck, Kommoden, Gütern aller Art,

VortheilaiiK von Wagenladungen,
Probe- und Muntereenduugen, Katalogen etc. In

Hamburg, allea VererUe, AlUua und Waedibeck.
Spedition nach dem In- u. Auslande.

Lagerung, Verpackung, Verzollung, Inoaseo.
Stadttransportc jeglicher Art.

lager-, Pilsener- und Versandbiere

in Gebinden und Flaschen.

-

empfiehlt ihre aus nur bestem Malz und

Getragene

Winter-Ueberzieher,

Winterjackets,kompl.Anzüge,

TTfittPn vou A 1,50 au. nur
IlUDCll, in dem grossen Lager

Lange Mühren 44.

will ich

zwecks Umgestaltung meiner Geschäfte

meine vorzüglichen Schuhwaaren
zu enorm

billigen Preisen

ausverkaufen.

Gustav Elsner,
Neuerwall Nr. 105—107, Breiiestrasse Nr. 16—18,

An d. Bürgerweide Nr. 52, Wandsbek er Chaussee Nr. 123,
Billhorner Böhrendamm Nr. 54 a.

Sechs Tage
und

der gesetzlich geschätzte Original-Süssstoff.

= Ärztlich empfohlen.
Vollkommen unschädlich.

Saccharin-Tabletten
Für den Hausha I
vorzüglich geeignet:

I TABLETTE

Nr. I (110 fach) - Ersatz für IVz Stück Würfelzecker
2 (180 fach) * i Iss Pfund Zecker '

ü i/s . ;
r E .

Ersatz für I Pfund Zucker

Schmeckt angenehm süss, wenn gelöst

3 350 fach) =
4 ( 350 fach)

zu Ansnalmae-Preisen

Er nur noch bis Ende nächster Woche.

C. E. Kähler & C°,

(Inhaber: C. E. Kähler & Otto Knacke), Bau-, Kunstglaserei und Glashandlung im Grossen und Kleinen.

Lager von Spiegel» und Bildrrrahmen, Schiff^priSmen, Dceksgläiern, GlaSbörtern für Schaufenster, Signalgläsern.

# Eiiirahmasng von Bäidern! # Reparaturen!
Hamburg, Regiuenstrasse 15, Fernsprecher Nr. 45, Anil V.

-—H*® Agenten der ,,H am moni a“, Glas-BersichernngS-Gesellschaft.



5rleriknlismlls u. Sozialdenrokratie

im österreichischen Süden.

(Original-Zuschrift des „Hainb. Echo".)

Es giebt gewiß keinen besseren Maßstab für den
Stand der sozialistischen Sache, als das Verhalten der
Gegner. Wenn inan dasselbe eine Zeit lang beobachtet,
lernt man seine verschiedenen Nuancen so genau verstehen,
daß man keiner anderen Illustration der Sachlage bedarf.
Bei uns zeigt derzeit das klerikale Varoinetcr auf,,Sturm",
und das ist entschieden ein sehr erfreuliches Zeichen. In
der ganzen Welt steht ja die Sozialdemokratie im Kampfe
mit den schwarzen Brüdern; jeder Unvoreingenommene
weiß es, daß der henchelndc Protestantismus den Einan-
zipalionsbcstrebungcn des Proletariats gerade so feindlich
gegcnubcrstcht, wie der stumpfe griechische Orthodoxismus
oder das jüdische Rabbinerlhum. Aber der Ultra«
montanismus der katholischen Mucker wird hierin von
Niemanden, übertroffen, und grade in den südlichen
Gegenden Oesterreichs ist diese Sippe am besten aus-
gewachsen. Jahrhunderte lang luar sie hier Alleinherr-
scherin. Nur einmal wurde die Epoche ihres absolutesten
Absolutismus auf kurze Zeit unterbrochen; cs luar in
der Aera der großen religiösen Reformation, deren Wellen
auch über diese Länder brandeten. Viele slowenische
Geistliche wurden damals mitgcrisscn; der Bischof Trubar
entfaltete eine rege Thätigkeit ; die Mehrzahl der alpcn-
ländischen Slawen nahm die neue Lehre auf. Aber die
römische Hierarchie war mächtig, sic ließ ihrer nicht spotten.
Die Gegenreformation verrichtete hier blutige Arbeit,
Tag und Nacht brannten die Scheiterhaufen — der
Zweck heiligte alle Mittel. Mit Feuer und Schwert
wurde die Ketzerei mit Stumpf und Stiel ausgerottet;
die besten Männer verließen das Land, um in Deutsch-
land ober in Schweden eine Unterkunft zu finden und
der unverfälschte katholische Klerikalismus stand wieder
in seiner ganzen Glorie da.

Das blieb so lange, lange Zeit. In früheren Tagen
war cs gar nicht schwer, Macht zu behalten. Wenn man
sie hatte, hielt man sie fest. Wer hätte auch daran
rütteln sollen? Die adeligen Grundherren konnten mit
der schwarten Gesellschaft ganz zufrieden sein; sie hielt
ja ihre Leibeigenen in Respekt, und daß sie für diesen
Gensdarmendienst entschädigt sein wollte, war nur natür-
lich. Freilich waren cs ziemlich fette Bissen, die sie
forderte. Die katholische Kirche hat es immer damit ge-
halten, daß znm Kriegführen drei Dinge nothwendig sind,
die bekanntlich alle drei „Geld" heißen, lind da sie stets
Krieg führt, ist sie auch darauf bedacht, daß ihr die
Mittel dazu nicht ausgehen. Daß sie die Kunst vortreff-
lich verstand, beweist der Umstand, daß der jetzige Stand
ihres Vermögens in Oesterreich rund 1020 Millionen
Kronen ansmacht. Ans das kleine Ländchen Srain ent-
fallen 27 Millionen, wovon man sich eine richtige Idee
bilden kann, wenn mau bedenkt, daß das ganze Land
kaum £ Million Einwohner zählt, denen der Reich-
thum fast durchweg ein unbekannter Begriff ist.

Aber die Gmndherren erfüllten damals gern alle
Wünsche ihrer besten Stützen, und die Klerikalen erwiesen
sich dankbar nach dem Grundsätze, daß eine Hand die
andere wasche. Während des großen kroatisch-slowenischen
BancrnaufstandcL im sechszchnten Jahrhundert, als der
revolutionäre Geist dieses Volkes im hellsten Lichte er-
strahlte, stand die Sippe unentwegt auf Seiten der
feudalen Blutsauger, und ihrer Hülfe haben cs diese mit
zu verdanken, daß die Rebellion mit Grauen nieder-
gcworfcn wurde.

Die Zeiten änderten sich. Auch Jahrhunderte gehen
dahin und trotz aller gcgenthciligen Behauptungen ent-
wickeln sich die Dinge. Selbst die Türkenkriege, welche
das Volk unausgesetzt unter Waffen hielten und jeden
Kulturfortschritt m diesen Landen zur Illusion machten,
nahmen ein Ende und die vielgestaltigen Ereigniffe im
Westen und im Norden konnten auch hier nicht ohne
alle Folgen bleiben.

Die neue Zeit erforderte eine neue Taktik. Den
Masten ist die äußere Hülle immer verständlicher, als
das innere Wesen der Dinge und sie find auch leichter
mit Acußerlichkeiten im Zaume zu halten. Eine der ge-
waltigsten äußerlichen Erscheinung der neuen Aera war
entschieden der Nationalismus, welcher die größten
Dimensionen dort annahm, wo Nationen vermengt mit
einander wohnten, wo sie staatlich zersplittert waren,
unter der Obcrvormundschaft oder unter der Herrschaft
anderer Nationen standen, knrz wo nationale Ziele ideal
aussahen. Daß auch hier das innere Wesen ans wirth-
schaftlichen Elementen zusammengesetzt fei, wurde ja sehr
Wenigen klar. Die leitenden Kreise der Hierarchie werden
es wohl verstanden haben, daß der Kampf int Grunde
genommen darum geführt werde, ob dieser oder jener
Mächtige das Recht haben solle, diese oder jene Massen
ausznbeuten. Daß in den nationalen Kämpfen nicht
auch edlere Motive mitspielten, soll nicht geleugnet werden;
aber die tiefsten Beweggründe waren rein materieller
Natur und die Hierarchie, die ihre Macht materiell be-
gründet haben wollte, sah dies ganz gut ei». Während
sie selbst tausend Gründe hatte und immer haben wird,
international, richtiger anatioual zu sein, war ihr der
Streit bet Völker boch willkommen, iveil er die Wässer
trübte und es ihr möglich inachte, darin zu fischen.

Um den Massen, die sie beherrschen wollte, nahe zu
kommen, mußte sie sich klcideu, wie cs diesen gefälliger
war. Sie konnte ja keinen Schaden davon haben, daß
sie sich national geberbete. Mit biefer Maske herrschte
sic — bei uns wieder absolut. Ilud lange, lange Zeit.
Weiter entwickelten sich die Dinge, die Phrase verlor
immer mehr an Werth, der wirthschaftlichc Untergrund
wurde von immer weiteren Schichten erkannt. Nun wurde es
ernster. Es mußte eilte neue Schminke gefunden werden —
die nationale Phrase wurde durch die soziale ersetzt. Es
war recht hart. Daß in den großen Industrieländern die

USodienplauberei»

Der Orde«.

Eine lehrreiche Historie vom Hosdcutisten Sr. königl. Hoheit
des Prinzen Guy de Lusignan,

die in Paris ihren Anfang und im Hamburger
Schöffengericht ihr Ende genommen hat.

Es war einmal ein Hofbarbier,
Der seines Standes höchste Zier —

O Seifenschaum und Messet I
Dct samt und sorgte manche Nacht,
Bis er erfand die Bartestracht;
Dann ward ihm wieder besser.
„Es ist erreicht I" Er freut sich baß
Wie einstens der Pythagoras
Bci seinen drei Quadraten.
Nlit seiner Bartbind' angethan,
Schläft jeder gute Unterthan
In allen deutschen Staaten.

Der Hofbarbier steht hoch in Gunst
Und übte feine schöne Knust

Sogar im heilige» Laude.
Dafür bekam er gold'ucu Lohn
Und außerdem trüg er davon
Ein Kreuzelein am Baude.

Es war einmal auch ein Dentist,
Der seines Standes Zierde ist —

O Plombe und o Zange I
Und ist eilt Zahn auch noch so hohl,
Wie titlet ihn Herr Müller wohll
Kein Kind ist jetzt mehr bange.
Er macht Gebiß und Kautschukgaum'
So täuschend echt, man glaubt cS kaum;
Wie Perlen sind die Zähne.
Herr Müller setzt die Zange an,
Von selbst fliegt daun der hohle Zahn
Uiid kostet keine Thräne.
Wenn nur die Menschheit dankbar wär'.
Gähnt' Müllers Knopfloch nicht so leer,
Langst hätt' er einen Orden.
War' Hamburg keine Republik,
Herr Müller mär' für sein Geschick
«ängst Hofdcntist geworden.

ße nur

AhaSver.

Tages-Bericht

plane in Folge der bereits oben erwähnten tiefen Lage
eines großen Theiles dcS Bezirks. So beträgt beispielS-

Arbeiterbewegung.

Boykott und die tiefste Verachtung angedroht.

weise die Höhenlage des Bleichergaitgs dnrchschnittlich
+ 6,6 tu, der Schaarmarkt liegt bei der AuSmündnug
auf den Neuenweg auf + 6,9 m und die Ecke der
1. und 2. Neumannstraßc sogar nur auf + 6,4 m.
Es sind dies diejenigen Gegenden, denen bei steigendem
Wasserstattd der Elbe in erster Linie die Gefahr

legungen, denen wir Folgendes entnehmen:
„Eine wesentliche Erschwerung erfährt die Durch-

führung des int Vorstehende» geschilderten AnfschließungS-

Montirung legten die Arbeit nieder wegm der Lohn-
verhältttisse.

Eine Persammlnng von Schlachtergcscllrn
in Berlin beschloß die Gründung eines eigenen Organ-
unter dem Namen „F l e i s ch e r - Z e i t n n g", daS vom
1. März ab erscheinen soll.

Tie orflauifirten Kartcuschlägtr in ftrefclb
sind in eine Lohnbewegung eittgefrelett. Die tu stellenden
Forderungen sind im Wesentlichen: Ein Dlindestlohii von
M,. 21 und neunstündige Arbeitszeit. Ueberstunden sind
mit 60 pZt. Aufschlag zu bezahlen

Schwarze Listen im Wnrmrevier. Die vor
und während deS Streiks gemaßregelten Bergleute
bekommen selbst auf den benachbarten belgischen Gruben
keine Arbeit, trotzdem „christliche" Blätter vor Freude
darüber, baß die Bergleute aus bitterer Noth wieder zu
Kreuze krochen, versicherten, auch die Gemaßregelten
würden wieder eingestellt werden. Ein belgischer Beamter
zeigte den um Arbeit Nachfragenden sehr zuvorkommend
die „schwarze Liste", auf welcher ihre Namen prangten,
und bedauerte, sic mit ihren AbgangSzengniffen, welche
znm Theil auf Kontraktbruch lauten, nicht annehmen zu
sönnen.

Die Aussperrung sämmtlicher Berliner Holz-
arbeiter hcrbeiznführen, ist die Freie Vereinigung der
Holztndnstriellen lebhaft bemüht. Sian will damit nicht
nur die Arbeiterorganisationen, sondern auch Hunderte
von Kleinmeistern treffen. In einer Versammlung
der Unternehmer wurde mitgetheilt, daß sich von den
110 am Ort befindlichen Fräsereien 78 bereit erklärt
hätten, ihre Betriebe sofort zu schließen, damit die Tischler-
meister, welche bewilligt haben, keine Diaschinenarbeit
bekommen. Am Montag sollen die Holzhändler dahin
bearbeitet werden, den Tischlermeistern, die nicht auf
Seiten der Freien Vereinigung stehen, kein Holz mehr zu
liefern. Die Freie Vereinigung will bafür sorgen, daß
den Tischlern, die Zahlungen an die Holzhändler zu
leisten haben, die Schuld prolongiri wird. Man machte
einige Firmen namhaft, welche die Forderungen der
Gesellen bewilligt haben und sich trotz aller Anstrengungen
der Agitatoren von der Freien Vereinigung nicht auf
bereit Seite stellen wollen. Diesen Firmen wurde ber

Sonnabend, 24. Februar 1900.

Hamburg.

Das Sanirmtgsprojekt als Mittel zur Ab-
wehr der lleberschwemmungsgefahr in der
unteren Nrnstadt. Die Gemischte Kommission widmet
diesem Gcgeuüaude in ihrem mehrfach von uns in Aus-
zügen vorgcfübrten zweiten Bericht ansfiihrliche Dar-

fammengesucht.

Ein Kreisturntag des 11. Kreises des Arbeiler-
Turncr-Bundes wurde am 18. d. M. int Lokale
„Zur Taube" in Hannover abgehalten. Im ver-
stoffencn Jahre haben sich sieben neue Vereine dem
11. Kreise des deutschen Arbeiter-Turner-Bundcs ange-
schloffen. Es sind bieS die Vereine „Westphalia" und
„Eintracht" in Bielefeld , „Hoffnung" in Brackwcde,
„Turnerbund" in Osnabrück, „Freie Turnerschaft" in
Heppens, „Eintracht" in Einbek und „Arbeiter-Turm-
unb Stemmverein" in Osterburg. Nach beut Geschäfts-
berichte zählt der 11. Kreis feit dem 1. Januar 1900
insgesammt 38 Vereine mit einer Mitglicberzahl von
1976, daS ist gegen daS Vorjahr ein Plus von sechs
Vereinen mit 717 Mitgliebern. Die Vorstaubswabl
zeitigte folgenbeä Resultat: 1. Vorsitzender August
Reinecke - Hannover, 1. Kassirer Heinrich Rccse-Lift,
1. Schriftführer August Liskovius - Ltft, als deren
Stellvertreter Heinrich Wohlers - Hastedt, Georm Heuer-
Hannover , Hugo Liebing - Haiuholz. Als Ort des
nächsten KrclSturntagcs wurde Bielefeld bestimmt.

Der Jahresbericht des Arbeitersekretariats
Nürnberg ist wieder erschienen, trs ist der 6. Bericht
dieses vortrefflich geleiteten Instituts und er bietet,
reicher noch als seine Vorgänger, eine Fülle des Wiffeus-
werthen über die Arbeiterverhältnisse in Nürnberg.
Ueber die Menge des auf mehr als 100 Seiten Ge-
botenen giebt daS Jnhaltsverzeichniß Auskunft, aus dem
wir hervorheben: Zur Lage der Nstniberger Bäcker-
gehülfen. Zur Entwicklungsgeschichte der Lebküchnerei
in Mrnberg. Zur Lage brr StaatSarbeiter. Frage des
BauarbeiterfchutzeS. Die Lohn- unb ArbeitSverhältnissc
im Zimmerergewerbe. Erhebungen über bic Lage ber
Steinbnicker. Die Keschästsgewinne ber Nürnberger
Aktiengesellschaften. Dann folgt ber sehr umfangreiche,
mit vielem thatsächlichen Material ausgestattete Bericht
ber Sekretäre unb Anberes .Der Bericht giebt aus's
neue Zeugniß babou, welchen Werth für bic Arbeiter
ein gut gdeiteteleS Slrbeitcrfefretariat haben kann.

Frauen als Hafenarbeiterinnen. Im Dan-
ziger Hafen werben, wie bie „Gleichheit" berichtet,
Frauen znm Laben und Löschen von Schiffen verwenbet,
ueuerbings sogar von Kohlenschiffen, eine Arbeit, bic
besonders anstrengend ist. Natürlich werden die Frauen
als Lohudrückerinnen gegen die Männer ausgespielt.
Eine Anzahl männlicher Hafenarbeiter sind entlassen unb
bnrch Frauen ersetzt worben. Erstere würben pro Tag
mit 3L 3 entlohnt, bie eingestellten Arbeiterinnen erhalten
bagegen nur X 1,80 unb müssen dafür bas Gleiche
leisten wie bic Arbeiter. Merkwürdig, daß kein Profeffor
finbet, baß bie Frau für solche Beschäftigung ungeeignet sei.

In der Maschincu- und Armaturrufabrik
von Philipp Schuster u. Co. zu Kalk a. Rh. sinb
Differenzen ansgcbrochen. Sämmtliche Arbeiter ber

Hauer beschlossen: Ueberall, wo die Tischler bie Arbeit
niederlegt haben, haben bie Bilbhauer weiter zu arbeiten
unb nur ba, wo sie einen Druck zu Gunsten ber Tischler
augüben sönnen, bie Arbeit nicberjulcgen. — Die
Tischler in Rixborf nahmen am Donnerstag
gleichfalls Stellung zur Lohnbewegung. Einstimmig er-
klärten sich bie Versammelten mit bem Vorgehen ber
Berliner Tischler einverstanben. — Die Aussperrung
ber Maschinenarbeiter ist bereits perfekt ge-
worben. Fast alle Fräsereibesitzer, auch bie, welche nicht
auf Äunbenarbeit angewiesen ftnb, bie Leistenfabrikanten
haben, je nachbemKünbigungsfrist einzuhalten ist ober nicht,
ihre Arbeiter cntweber sofort entlassen ober gefünbigt. —
In einer Versammlung ber Streifenfarn
wurde erklärt, daß die Arbeiter sich durch die Maßnahuten
der Unternehmer nicht von ihrer bisherigen Taktik ab-
brängen ließen. Es sei falsch, wenn von Seiten ber
Holzinbustriellen von 12 000 unb mehr Streikenben
bczw. Ansgcsperrten gesprochen werbe. Die Zahl bet
angemclbeten Ausständigen betrage runb 5800. Ob sich
eine Maffenausspcrrung burchführen lasse, sei Angesichts
bet arbciterfrcunbHdjeu Haltung berjenigen Unternehmer,
welche bie Forberungen ber Streikenden für gerechtfertigt
anerkannt hätten, sehr zweifelhaft. Die nächste Folge bcs
AnSstanfaes unb ber Aussperrung würbe eine große Zahl

alle Räder (nämlich «bet Fräsereien) stillstehen würben,
aber diesmal nicht, »o ber starke Arm der Arbeiter,
sondern weil es die Unternehmer im Kampf gegen
die Sirbeiter so wollen. — Eine Versammlung der in
Holzbearbeitungsfabriken beschäftigten
Arbeiter beschloß, falls die Unternehmer mit der
Aussperrung Ernst machen würden, sofort Forde-
rungen zu erheben. — Tie Möbclpolirer haben
sich fast ausnahmslos solidarisch mit den streikenden
Tischlern erklärt und die Arbeit niebergelegt. Gearbeitet
wirb nur noch in einigen Werkstätten bcs Südasiens,
wo Lehrer unb Werkführer thätig sinb. Ausstäubig sinb
655 Mann in 184 Werkstätten. — Die Holzbilb-

gottlosen Soziafisteit immer weiter Vorbringen, daß sie
mächtige Organisationen aufbauen, daS Volk bilden und
ausklären, gewaltige Kämpfe mit den Mächtigen vom
Gelbsack aussechten, wußten sie ja. Aber wer hätte baran
gebadjt, daß dieses rothe Gift bis hierher fpritzm würde?
Alles Mögliche hatten die Klerikalen aufgeboten, um das
Volk dumm, ober wie sie sagten, fromm unb moralisch
zu erhalten. Sie glaubten um so sicherer an ben Erfolg,
als ja bie Jnbustrie im Lanfae sehr sporadisch vertreten,
bic Lanfabevölkernng aber ihrer Natur nach konservativ
veranlagt ist. Unb bennoch hatten sie sich getäuscht. Die
aus ber Bauernschaft hcrvorgegangene Arbeiterschaft in
den Bergwerken unb in ben allerbmgS nicht zahlreichen
unb nicht sehr großen Fabriken begann ben Worten ber
Sozialfaemokraten zu lauschen, bann selbst zu fragen;
im Haufaumbrehen entstauben Organisationen — mit
fliegenben Fahnen gingen sie in bas Lager der Rothen
über.

Da mußten Gegenmittel augewendet werden — die
soziale Phrase. Die bekannte päpstliche Bulle „Herum
novarum“ verdrängte ganz das Evangelium auf den
Kanzeln. Der „Arbeiterpapst" wurde in allen Tonarten
gefeiert und die katholische Kirche als einzig berufene
Retterin aus ber sozialen Noth gepriesen. Nebenbei fielen
bic Sciteuhicbe hagelbicht auf die Sozialfaemokraten.

Hierin hat sich nun bie kämpfende Kirche, bie sonst
auf ihre Diplomatie — unb mit vielem Rechte — stolz
war, als schlechte Politikerin erwiesen, faenn mit ihrer
Taktik hat sie bas grabe Gegentheil von dem erreicht,
was sie erreichen wollte Es gab da Orte, wohin bie
Sozialfaemokraten gar nicht gelangen konnten. Ader ber
Pfarrer und ber Kaplan hielten es für geboten, ber
etwaigen Gefahr rechtzeitig vorzubeugen unb wetterten
über bie Gottlosigkeit dieser Verruchten, über bie Schäd-
lichkeit ihres Organs „Delavec", was Platz hatte. Da
wurden Viele neugierig. Sollte daS Lesen dieser Zeitung
wirklich sündhaft fein, bann sann ja boch ber Herr
Pfarrer bic Absolution ertheilen. Unb Mancher ging hin,
kaufte eine Nummer — es sollte ja nur eine einzige fein
— las, las unb bann hatte er keine Ruhe mehr, bis bie
nächste Nummer erschien, bie er baun auch feinem
Bekannten gab; bann fonftatirten sie Beibe, baß baS
Blatt sehr interessant unb gut fei unb gar nicht nach
Höllenschwefel rieche.

Ja, spät war es gekommen, aber bann machte es
um so raschere Fortschritte. Als es schon beinahe zu
spät Ivar, sahen bic Dunkelmänner ihren Fehler ein unb
schlugen eine anbere Taktik ein; bic Fabeln von ben
sozialen Tenbenzeu bcs Katholizismus würben fleißig

weitererzahlt, aber bie Sozialdemokraten begann mau zu
ignoriren. Aus den Kanzeln wurde ihrer nicht mehr Er-
wähnung gethan ; die Polemik in den klerikalen Blättern
verstummte.

Auch das hals nicht mehr.
Hub nun sinb sie wüthenfa geworben — bas ist bas

Zeichen ihrer zuuehmeubeu Ohnmacht. Der Bischof von
Laibach, Dr. Jegsic, ein Zögling ber unverfälschten
jesuitischen Schule, grub selber bas Kampfbeil aus. Mit
dem Gewichte seiner ftirstbischöflicheu Würbe wollte er
bie böse Saat erbrüten. Zuerst machte er sich im Lande
dadurch berühmt, daß er eine ihm anstößig erscheinende
Gedichtsammlung, soweit bic Exemplare noch nicht ver-
kauft waren, um schweres Gelb erwarb unb in ben Dcfeit
seines Palais verbrennen ließ. Dann machte er einige
Ausflüge in bie vom Sozialismus am meisten verseuchten
Orte, so nach Jbria, woselbst sich ein staatliches Oueck-
silberbergwerk befinbet. Die Arbeiter bilben bic über«
roiegenbe Mehrzahl ber Bevölkerung faes Städtchens unb
fast ausnahmslos schwören sie zur Fahne bes Sozialismus.
Sein Besuch fruchtete nichts, ebensowenig eine Ausfahrt

nach Sager, wo Kohlenbergwerke sinb unb alle Be-
mühungen ber Klerikalen an ber festen Organisation der

In Gegenden, die bisher an JubisfereutiSmuS erstorben,
würbe der Staub aufgewirbelt ..., nicht zum Vergnügen
ber schwarzen Sippe, bie wieberitm sieht, baß sie nur
Mißgriffe über Mißgriffe macht.

Nun schäumen sie, bie größten unb auch stärksten
Feinde der Sozialdemokratie in diesen Gegenden. Es
kann ja noch nicht behauptet werden, daß ihre Macht
schon gebrochen fei; sie verfügen über zu reiche Mittel,
bie Unwissenheit der Mafien ist zu groß, als daß dies
mit einem Schlage geschehen könnte. Aber der Boden
schwankt schon unter ihren Füßen; die Denkenden wenden
sich in Hellen Schaaren von ihnen ab unb immer ver-
wirrter werdend, arbeiten sie selber ihren gefährlichen
Gegnern in bie Hänfae. War ber Sozialismus hier noch
vor einem Jahrzehnt eine nebelhafte Illusion, ein Ting,
welches man als in einer anberen wildfremden Welt
existirenfa wähnte, so ist heute bie Sozialdemokratie in
ben süfaslawischen Länbern schon eineSroürbige Schwester
der übrigen europäischen Schwesterparteien geworden,
die wohl noch jung, zart ist, aber bie gefährlichen Kinder-
krankheiten schon Überßanben hat unb um ihr weiteres
Leben nicht mehr bangen muß.

Der Sozialismus hält feinen Triumphzug faurch bie
Welt — auch hier sann er nicht mehr aufgehalten werben.

ber Hebers(fitDcmniung faroht. Bekanntlich ist der
unter ber fturmfluthfreien Höhe von + 9,2 m be-
legene Theil ber Neustabt in seiner Entwässerung
auf bas mit sclbstschließcubcn Thüren nach ber Elbe
unb mit Nothausläffen nach bet Alster versehene stäbtische
Stammsiel angewiesen. Sobalb in Folge steigenfaen Elb-
wafferstaudeS die Thüren sich schließen unb faafaurch ber
Ausfluß bcs Sielwassers nach ber Elbe gehemmt wirb,
beginnt faaficlbe in bem nunmehr als Reserve biencnben,
übrigens bei seiner tiefen Lage in biefem Zeitpunkt be-
reits größtemheils gefüllten Siel allmölig bis zur Höhe
des Alsterspiegels zu steigen unb schließlich durch bie
NotheuiSliifie sich in die Alster zu ergießen.^ Ta jedoch
der normale AlsterWafserstaud + 6,6 m beträgt unb bei
Sturmflttthen in ber Regel noch erheblich höher steht, so
finbet unter ben heutigen Verhältnissen eine Ueberfluthmtz
bet oben erwähnten Straßen bereits statt, bevor über-
haupt ein Austritt faes SielwasserS nach ber Alster
möglich ist Bei weiter ansteigenden Elbwafferstäuben ist
ferner ber Umstand» in Betracht zu ziehen, baß bas stäbtichc
Stammsicl ben sogenannten Nicberdamm, einen von ber
Michaelisbrücke über ben Großen Burstah bis zur
Schauenburgersttaße sich erstreckenfaen unb bnrch ben
Straßenkörper ber hierbei berührten Straßenzüge gc-
bilbcten Deich durchschneidet und baß hoher, um ber
Gcsahr einer Ucberschwemmung bet Alsterniederung durch
dieses Siel vorzubeugen und nicht ben bnrch den Rieber-
bauun hergesteNtcn Teichschutz illusorisch zu machen, bas
im Herreugraben besiubliche Hauplsieljchoß rechtzeitig
gejchlofieu werben muß. Die Nothwenfaigkeit dieses
Abschlusses tritt bei einem Elbwafierstanbe von + 7,45
Metern ein, da bei diesem Waffeestoude die am Herren-
grabenfleet belegenen, an das siel angeschloffeucn Keller
größtentheils überfluthet werden unb alsdann das Wasser
durch diese Keller, sowie bei einem Elbwasserstande von
+ 8 Metern auch über bie Kaimauer ber anliegenden
Straßen hinweg durch die Straßeutrumnien in bic Siele
gelangt, beten Inhalt nunmehr in bem abgeschlossenen
Gebiet in gleicher Höhe mit bem Elbwafferstand
entsteigt. Solche Ucbcrfluthnugen, bei benen ber Siel-
inhalt in alle unter dem jeweiligen Elbwaficrstanb lie-
genden Räume cinbringt, können nach ben bei ben bis-
herigen Stnrmfluthen gemachten Beobachtungen beispiels-
weise in ber Neumannstraßc bis zu 2,34 m Höhe rmsteigen
unb haben nicht nur jebeSmal erhebliche Schaben an
beweglichem unb unbeweglichem Eigenthum zur Folge,
sonfaern sinb unter Umftänbcn auch geeignet, bie Be-
wohner tiefüegenber Räume in Gefahr zu bringen. Außer
mit faicsem bireften Wasserzufluß faurch die Siele muß
auch noch mit dem Drängwasser gerechnet werden, baS
aus ber Elbe unb ben mit dieser in freier Verbindung
stehenden Fleeten in das Erdreich tritt und durch die
zahlreichen, im Erdboden neben den Leitungen unb in
den Hausmauern befindlichen Hohlräumc und kleinen
Gänge in bie Häuser gelangt.

„Diese bnrch bic tiefe Sage bcs Bezirks hervor-
gerufeneu Ucbclftänbc, in benen neben ber von Alters her
engen unb unzweckmäßigen Bebauung bie Wesentliche
Ursache beS in diesem Stabttheil herrschenden ungünstigen
Gesundheitszustandes zu suchen ist, bilden bekanntlich seit
geraumer Zeit den Anlaß zu lebhaften Klagen aus den
bethätigten Kreisen. Schon seit Jahren befassen sich bic
betreffenden Behörden mit ber Prüfung biefe? Miß-
stanfaeS. Eine eigene Kommission ist deswegen nieder-
gesetzt. Sie hat sich ben von ber Baufacpittation von
vornherein mit Entschiedenheit vertretenen Standpunkt

von Zahlungseinstellungen seitens der kleinen !
Unternehmer fein, da in ber Kasse ber Arbeitgeber feine
Mittel seien, um bie finanziell schwach gestellten Meister
entsprechend zu entschädigen. Eine Niederlage in diesem j
Streik bedeute für die Arbeiter bie Wiedereinführung ber
lOftfmbigen Arbeitszeit unb bic Einführung schwarzer
Listen.

Nach Auswärts arbeitet man seitens bet Unter-
nehmer mit einer fulminanten Verruf-erklärung
ber von Berlin abreifenben Tischler, in ber es u. A. heißt:

„Zur möglichen großen (Ersparung von Strcitgelbcrn
beabsichtigen bic unverheiratheten Gesellen Berlin zu ver-
lassen unb während ber Dauer faes AusstanbeS außer-
halb zu arbeiten. Jcbcr von hier zureifenfae
Tifchlergcscllc ist ein Agitator und stört bas
in Ihrer Stabt noch vorhanbene Einvernehmen zwischen
Meistern und Gesellen. An ein bauerndes Arbeitsverhättniß
ist hierbei nicht zu ddnken. Wir bitten dringend, unsere
gerechte Sache durch Nichteinstcllung strei-
kender Berliner Arbeiter zu unterstützen und
für möglichst große Verbreitung dieses Schreibens in den
Kreisen Ihrer Kollegen Sorge zu tragen. Mit bestem
Dank für freundliche Hülfe und stet- zu Gegendiensten
gern bereit mit kollegialischem Gruß

Hochachtend
Der Vorstand ber Freien Bereinigung der

Holzindustrie Berlins.
H. Schöning, Vorsitzender.

Die Leipziger Parkettleger haben ben Unter-
nehmern folgend Forberungen unterbreitet: 54 Stunden
Arbeitszeit pro Woche; prozentuale Veffcrbezahlung für
Ueberzeitarbcit; 60 Minbest-Slunfaenlohn ; Abschlags-
zahlung nach Maßgabe bes Stunfaenlohnes, Lohnaus-
zahlung Freitags an ber Arbeitsstelle; Einführung eines
einheitlichen AkkorbtarifeS. Wo bie Forberungen bis
Montag Abenfa nicht bewilligt werben, soll ant Dienstag
die Arbeit niedergelegt werden.

Tie Hafenarbeiter in Tchönebek a. d. Elbe
haben sich mit ben Magbebnrger Hafenarbeitern solibarisch
erklärt unb beschlossen, keine Arbeiten für Firmen, bereit
Arbeiter sich im Streik befinben, zu verrichten. — In
Magfaeburg legten von ben am stäbtischeit Hafen
beschäftigten Arbeitswilligen am Donnerstag früh süns-
tmbzwanzig Mann bie Arbeit niefaer, weil bie Leute in
Folge beS jetzigen hohen WasserstattbeS bie Säcke, die

sonst bei weniger hohem Wafferstande in bie Kähne
rutschten, jetzt in bicfclbcn hincintragen müssen. — Mitt-
woch Nachmittag unb Abend unb Donnerstag würben
in ber Neustabt mehrere ausstänbige Hafenarbeiter ver-
haftet, angeblich Wegen Mißhattblnng „Arbeitswilliger".
— Im Ganzen befinben sich acht Hafeuarbeiler in Hast.
Am Donnerstag würben bie nörblichen HafencingSnge
von einer ganzen Anzahl berittener unb nicht berittener
Schutzleute besetzt. Die bort in ben letzten Tagen ein-
gestellten zwölf Arbeitswilligen bei ber Firma Kratzen-
stein hat man aus allen Richtungen ber Windrose zn-

gänzlich lahm zu legen. Zu biejera Behufe sollte eine
Missionsprozession inszenirt werben, Welche ber Fürst-
bischof selber anführen wollte. Das war jebeufalls schon
ein starkes Mittel. Doch wehe — auch faicses versagte.

Zu gleicher Zeit war nämlich eine von ben Sozial-
b emo traten cinbcrufenc Volksversammlung angesagt
worben, unb zum unbeschreiblichen 21 erger faes hohen
Herrn war bic Anzahl ber Menschen, bie an letzterer
theilnahmen, weitaus größer, als bie ber Begleiter seiner
Prozession, unb nebstbem konnte er sich nicht verhehlen,
baß bic Garbe, bie ihm folgte, nicht sehr von Belang
war, beuu mit bett alten Weiblein war ja politisch nichts
anzufangen.

Diese Mißerfolge, bie faurchaus nicht von geringer
Bebcutung waren, verstimmten ihn unb seine Rathgeber
auf bas Tiefste. Wen bie Götter berberbett wollen, ben
schlagen sie mit Blinbheit .... Es sieht beinahe aus,
baß sich ber Spruch auch hier bewahrheiten sollte. Der
Fürstbischof holte nun zu einem entfdjeibcnbcn Schlage
aus. Er nahm bic Eröffnung des „heiligen Jahres" zu
Weihnachten znm Anlaß, um einen Hirtenbrief zu er-
lassen, welcher der Bekämpfung ber Antiklerikalen, haupt-
sächlich natürlich ber Sozialfaemokraten, gewidmet war.
Die bezüglichen Zeitschriften, darunter auch daS Partei-
orgait der südslawischen Sozialdemokratie, „Rudeci
Prapor“ („Die rothe Fahne"), wurde feierlich in Acht
und Baun gethan. An ben darauf folgenden Feiertagen
wurde ber Hirtenbrief auf allen Kanzeln verlesen und die
eifrigen Pfarrer und Kapläne gaben ihre gepfefferten Er-
klärungen dazu.

Man könnte.sagen, daß sie ein Schlag in's Wasser
gewesen. Aber es war noch ärger. Hätte ber gute Herr
mit seinem Bann nichts erreicht, so wäre es noch bas
Geringste gewesen. Doch er hat etwas erreicht: bie
Agitation unter ber Bevölkerung ist mit elementarer
Macht augewathfctt^abcr gegen ben Klerikalismus; bas
Juterefie an ber Sozialdemokratie nimmt sichtbar zu.

Partei-Nachrichten.

Etegen die Flottenvorlage sprach in einer stark
besuchten Protestversammlung zu Augsburg Genosse
Birk aus München. — In Burg bei Magbe-
bürg, wo Genosse Zubeil referirte, sorgte ber über-
Wachenbc Polizeikommifsar dadurch für die nöthige „Stim-
mung", baß er bie Frauen aus ber vom Vertrauens-
mann einberufenen Versammlung auswics. So oft
auch gegen diese, stark an bic im Königreich Sachsen be-
liebte Praxis erinnembe Answeiserei schon Beschwerde
erhoben würbe, immer wieber wirb sie geübt. Sieben
bem Vorsitzenbcn ber Versammlung übernahm es Genoffc
Zubeil biesc Praxis in treffenben, mit bitterem Hohn ge-
würzten Aussührungen zu geißeln, unb ber bonnernbe
Beifall bewies, baß man ber Flottenvorlage keinen Dienst
erwiesen hat. Beschwcrbe Wirb natürlich erhoben. —
In Königsee würbe eine gegen bie Flottenvorlage
einberufene Protestversammlung dadurch vereitelt,
baß ber Stab tratst hierzu ben Rathhaussaal verweigerte.
Mehr Bereitwilligkeit unb Liebe für bie geplante Flotten-
vermehrung wirb ber Königscer Arbeiterschaft faaburch
kaum beigebracht fein.

sozialdemokratisch gesinnten Bergknappen gescheitert waren.
Da auch hier sein bloßes Erscheinen von keinem Erfolg „
begleitet war, fuhr er ein zweites Mal dahin, dieses Mal I Man sprach bie Hoffnung aus, baß in nächster Woche
mit ber festen Absicht, ba» soziolbeniokratische Treiben nss “ "1SS "

deutet das? In Ha — Hamburg — Hick! — nennen sie
mich nur Sehntet — Schmalzamor — Hick!"

Meister X. ttnb seine Freunde machen auf diese
Weise acht Tage lang bie ernstesten Siufaicit, bis bie
Stoatssubvention ziemlich zu Enbe ist. Daun traben sie
noch einmal faurch die Ausstellung, versenden einige
Dutzend Ansichtspostkarten, kaufen für die „Ohlsch" einigen
Firlefanz und reifen — sic haben glücklicherweise Retour-
billets! — nach Hause mit bem Stoßseufzer: „Ach, Wie
war c8 in Paris boch so schön!"

Zu Hause erzählen sie bei der Handwerker-Morgen-
sprache von den Wundern der ville-lumiöre, bie sie an8
bem „Führer durch Paris" gauz genau kennen. Spat
Abends aber im „Oase Iduna" werden in der bunten
Reihe von „Nothleidcnden" unb hochgeschätzten Damm
Geschichtchen erzählt. Meister X. hält in feinem Bürger-
oder sonstigen Verein einen tiefgründigen Vortrag über
bic Entwickelung des Handwerks. Bei Gelegenheit fragt
er auch einen fmtbigen Thebaner, was bas eigentlich
bebeute: ..Salo cochon“. AIs ihm bie Ucbcrsctzmtg ge-
geben Wirb: „Angenehmer Schwerenöther!" — ba' sagt
er: „So nennt man mich in Hamburg ja auch! Nein,
was bie Möbel- uns doch gleich ben rechten Namen zu
geben wissen!"

Also her mit ben .U. 20 000 für bic Repräsentation
ber Gewerbetreibenden I

Literatur.

Ein neues Schriften-Verzeichniß hat soeben
bie Buchhandlung „Vorwärts", Berlin SW.,
Beuthstraße 2, herausgegeben. Dasselbe enthält in
stistematischer Drbming : Parteischriften, Nationalökono-
misches, Geschichtliclies, Naturwiffenschast, Gedichte,
Romane, Dramen, Photographien, Gesetze, GelegcnheitS-
kauf und Flugschriften. Neu ausgenommen sind die
fachgewerblichen Schriften und die neu er-
schienen Kunstblätter, worunter die Kupfer-
Rodirungen von Bebel, Liebknecht und
Singer zu dem außcrordmtllch billigen Preise von
K 1,50 pro Stück besonders empfohlen sind. Jeder
unserer Leser dürfte in dem Verzeichnis das seinem Ge-
schmacke Entsprechende findm unb namentlich Vereine
sollten nicht versäumen, an der Hand dieses Katalog-
ihre Bibliotheken zu vervollständigen. Auf Bestellung
versendet bic BuchhaNblung daS Verzeichn^ gratis
und franko.
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Es war einmal am Seinestranb
Ein edler Fürst, doch ohne Land —

O Szepter und o Kronei
Ein Prinz ist's ans erlauchtem Stamm,
Doch die Finanzen sind so klamm
Bei diesem Königssohne.
Prinz Gny durch manches Pergament
Beweist, daß einst im Orient
Die Ahnen Herrscher waren;
Ein Gny de Lusignan vordcin
War König von Jerusalem;
Hat nämlich kreitzgefahren.
Doch des crhab'neii Königs Sproß
Hat heute weder Thron noch Schloß
Und keine Apanage.
Noch viel mehr als das Geld, das fehlt.
Hat ihn ci» hohler Zahn gequält
Und ihn gebracht in Nage.

Es war einmal ein Prinzenzahn
Und ein Dentist, der sah ihn an —

O Gny und Zahnrath Müller!
Der Zahn warb fein mit Gold plombirt,
Herr Müller aber biplomirt
Als Prinzenzahnausfüller.
Prinz Guy bc Lusignan als Soli»
Zahlt niemals kaltes, schnöfaes Gold;
Er bankt bnrch eilten Orden.
Kath'riuenordcn mit beut Schwert...
Herr Müller, halt' bett Orden werth,
Bist „Koutmanbör" geworben;
Bist „Hofbentist", „Geheiuterath"!
Mit solchen Titeln macht man Staat
Vor feinen Patienten.
Wer solche Würben nennet sein,
Der macht Ben Kranken nicht mehr Pein
Mit seinen Jnstrumeitten.

Es war einmal ein Paragraph,
Der spricht von Geld- unb FrciheitSstraf' —

O Orben unb o Titel I
Da faraußen vqr beut Holstenthor,
Da nimmt man sich bie Sünder vor
In Frack und Arbeitskittel.
Der Amtsanwalt ist ein Jurist;
Der Ordensstern und Hofdcntist
Ist strafbar ihm erschienen.
Er meint, für einen hohlen Zahn
Wend' man doch keinen Orden an;
Den müsse man verdienen.

I Die Herren Schöffen hören, Wie
Der hohle Zahn des Prinzen Guy
Von Müller ward plombiret,
Unb wie der Mann als seinen Lohn
Nur einen Orden trug davon —
Drum warb er obsolviret.

♦ ♦ *

Hub bie Moral von ber Geschieht':
Fürcht' Dich vor keinem Orben nicht!
In Hamburg barfft ihn tragen.
Unb wenn ein Orben wem verlieh'n.
So frage: Kann er Zähne zich'n?
Kann Seifenschaum er schlagen?

Selten habe ich mit so großem Vergnügen unb
innerer Heiterkeit etwas gelesen, wie ben Bericht über bie
Schöffengerichtsverhanblung am , Mittwoch. Bis in's
früheste Mittelalter, ja bis in die sagenhafte Zeit der
schonen Melusine ging bas Beweismaterial zurück, bas
unser schlichter Zeitgenofie Müller vorbrachte, um sich
gegen bie Anklage zu rechtfertigen, unbefugter Weise einen
Orben getragen zu haben. „Recht muß Recht bleiben I"
DaS Schöffengericht sprach ben Würdenträger dcS sehr
erlauchten königlichen HanseS de Lusignan frei, er bleibt
„Hofdentist", „Geheimrach" und „Kommandör des hohen
Katharuicnorbcns mit dem Schwert" — Alles feiner Ver-
dienste um einen hohlen Zahn wegen! Ich bin überzeugt,
Herr Müller wird in Folge ber Gerichtsverhanblung ein
enormes Geschäft machen, denn Wer wird nicht begierig
sein, den Katharinenorben mit bem Schwert zu sehen unb
sich von bem Hofbennsten Sr. Maj. des Königs von
Jerusalem, CuPem unb Armenien bie Zähne plombiren
zu lassen. Ich bin überzeugt, Leute mit ganz gefunben
Zähnen suchen Herrn Müller aus, nur um sich ber Ehre
rühmen zu können, einen Gehcimrath ber uralten Dynastie
ber Lusignan konsultirt zu haben. Was bas Beste ba-
bei ist, bic Reklame kostet Herrn Müller nichts, gor nichts.
„Der Staatskaffe werben bie Kosten auferlegt."

Der Staatskafie ^sollen auch bie Kosten auferlegt
werben für bic Vergnügungsreise einiger Herren aus bein
„Mittelstand" nach Paris. Nur .*1. 20000 beantragt bie
Linke in der Bürgerschaft für einige „Gewerbetreibende",
bie in bem Sünbenbabel an ber Seine Stufaien machen
sollen. Ich sehe sie schon auf der Reise nach Paris, bic
Repräsentanten von Hamburgs Mittelstanfa. Selbst-
verständlich sind sie stramme Zünftler, unentwegte Sinsen-
männer und stehen unter ber geistigen Herrschaft deö tugend-
haften Meisters — na, den Namen will ich im Voraus
nicht verrathen, sondern ihn einfach Meister 3c. nennen.

Von Station Herbcstbal an sind bie AuSstcllungS-
reisenfaen sehr mißvergnügt, ba ber Schaffner nicht einmal
ba» gewählte Deutsch bes wegen seiner Beredtsamkeit

hochgeschätzten Meisters 3c. versteht. Schon ist beschlossen,
ben Fall in's Beschwerbebuch einzutragen, und es Wirb
nur noch gewartet, bis Meister 3c. bie Beschwerdenotiz in
feinem Taschenbuch ftilisirt, rebigirt unb forrigirt hat.
Da ist aber schon Paris erreicht — „gare du Nord"
heißt c8 unb ber Zug hält am Norbbahuhof. Die Ver-
treter bes inbuftriellen Hamburg starren eine Weile ver-
blüfft um sich, bann erinnern sie sich faes Rathes, den
man ihnen zu Hause gegeben, zeigen einem Kutscher ben
Zettel mit bein_ Namen bes Hotels unb gelangen so
an bic richtige Stelle. „C’est un type" hört ber kurze,
untersetzte Meister 3c. eine oorbeiftreifenbe Donna zu ihrer
Kollegin sagen; ba er aber seiner Erfolge beim schonen
Geschlecht sicher ist unb kein Wort Französisch versteht,
hält er bie Bemerkung für eine Schmeichelei unb lächelt
ber Schönen zu.

Am nächsten Tage Wirb von ber ganzen Gesellschaft
bie Ausstellung besucht unb pflichtgemäß daraufhin durch-
eilt, ob auch für bie nöthige Erfrischungsgelegenheit in
genügenbem Maße gesorgt sei. Abends sind Alle müde
und begeben sich, in's Hotel zurückgekehrt, auf ihre Zimmer.
Aber Vieister 3c. hat noch dos „c’est un type" in ben
Ohren, schleicht sich leise herunter unb flüstert mit bem
Kellner, ber — gottlob — Deutsch spricht. Der Ganymefa
zwinkert mit ben Augen unb steckt bem Jnfauftrievcrtreter
mit einigen erläuternden Erklärungen ein Kärtchen in bie
Hand. Natürlich finbet Meister 3c. den Weg; c8 ist ja
gar nicht so Weit, unb in Hamburg hat er doch auch
einige Erfahrungen gesammelt. Balb sitzt er in fideler
Gesellschaft — lauter Domen, unb wie hübsch I Sie rofae-
brechen sogar etwas Deutsch, unb die Eine erinnert sich
ganz genau an St. Pauli.

Die klcincnSchweinsäuglcin vonMeister 3c. schwimmen;
jetzt ist et in seinem Element. Eben will er sich den

mehrfach gehörten Satz „c’est un type“ übersetzen lassen,
als ein neuer Gast hereinhuscht — natürlich ein Hamburger
Meister unb Mit-Stipenbiot. Erst Verblüffung, bann
Gestänfaniffe. Der Andere Hot auch ben Kellner gefragt
unb auch ein Kärtchen bekommen. Noch und nach langt

die gesammte Vertretung von Homburg- Gcwcrbestanfa
an und cs beginnt ein fröhliches Gelage. Spät in ber
Nacht taumeln schwankende Gestalten beut Hotel zu unb
Meister 3c. lallt vor sich hin: „Fa — famose« Möbel! —
Hickl — Fein amü — Hick! — amüstrt! Aber wi — Wissen
möcht ich bo — doch, warum sie mich immer Hickl —
sale co — cochon nennt! Wa — Was — Hick! — be ¬
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24. Februar.

X Schnell ermittelter Fahrraddieb. Wie in
der letzten Nummer ilnseres Blatie» mitgetheilt, wurde
am Donnerstag in der Bleicherstrabe einem Baimnter-

burger Eisenwerk, voll da bis zur Zugbrücke „Alte
Schleuse"; von der katholischen Kirche nach Norden

„ eine (SS). 1
„ Helena (9>.)

3,60 Rossini CB.)
„ Dnrgcn ,D.s

3,46 Tangermünde ($.)
„ Älmazonense (D,)

Thermomele, ; + 11 “ i9t.).
Helgoland melde! l HSiiib: SW., mabig.

Eintritt der Fluth und Ebbe in Hnmbnrg
am 26. Februar:

Flulh: 7 Uhr «6 Min. | »bbe: 12 Uhr 46 Min.

Allgemeine Prognosen der Wetterkarten der Seciuarte:
'Hill 2l» Februar.

Rordluestdeuischlattd: iN»higo«>. »illdes, thellweise heiteres
Wetter ohne erhobUche Riederschtiige.

Mclhil

Bremen
do.

Grimsby
Hull

Metdll
London
Newcastle
wolhenburg

Rlmftcrdam
do.

Sht-lds
Galoesion

King« Lynn
BrastlikU

Oktera wurde Ajax, Thor durch Foirplay 111, Poltalloch durch
Toll, Paramalta durch Storderney, Annlonda durch Telegraph
bugsirl. — Au« See zurück: Schlepper Fatrplay III.

Wind: Süd, schwach Weller: bedeekl. — Baromeler: 760.
Thermomeler: + 12" (R i.

Helgoland meldet: Wind: SSW., schwach. Weuer: bedeckt.
See : mäßig bewegt.

Aus den Lchöffengerichte».
24. Frbrnar.

Die versetzte Schützn, annS uniform.
Dor einiget Zeit wurde der Schutzinann I. wegen
allerlei Schwindeleien in Untersuchungshaft genommen.
Bald nach seiner Verhaftung stellte es sich heraus, daß
er einen Uilisormniautel und eine Nniformhose, die der
Polizei gehörten, schon am D. Mai v. I. in einem
Pfandgeschäfte versetzt hat. Jetzt sind die beiben Inhaber
dieses ' Pfandgeschästs wegen Uebertretuug der Psand--
leiherordnnug, die den Piandleiheru verbietet, Sachen,
die durch Zeichen als Eigenthnin einer Staatsbehörde
kenntlich find, tn Pfand zu nehmen, angeklagt. DaS
Gericht stellt aber fest, datz jene Zeichen, welche die
Uniformstncke als Eigeulhum der Polizeibehörde kenntlich
machten, beim Versätze ausgewaschen waren und daß I.
beim Versätze den Pfandleihern ausdrücklich gesagt hat,
die Sachen seien sein Privateigenthnm. Unter solchen
Umständen konnte das Gericht den Angeklagten eine
Schuld nicht nachweisen und sprach Beide kostenlos frei.

See : Mäßig bewegt.
lkixhavcn, 2<. Februar, Nachmittags

Lchiffs-Nachrichten.
Cuxhaven ein- und ausgehende Schiffe.

(Deutscher Retchstelegroph.)
(Nachdruck verboten,l)

Meteorologische Beobachtnugen
W. $ a in V bell & So. Nlichsolger.

Hamburg, 24. Februar, 12 Uhr Mtuag«,

10 Uhr

10 V, „

10'/, „
u *

9,46 BabNonga lP.-D.)
10, 5 Oftara ib. Schlsfl
10,20 Tbor (norm. Dretm.-Scho.)

„ Königsberg ($.)
„ Poltalloch lengl. Bterm BI.)
„ iUereus (®.)

13,36 Paramalla (ruft. BI.)
10,56 Düsselbors (D )
11,50 Holher (Scho )

N. 12,30 Karlsrubc (SD.)
12,50 Woobleigh (SB.)

1,10 Siti) os Bieilna ($.)
1,46 Ludwig (®.)

„ Stolzenfels (D.)
8,10 üclise Marie (D.)
335 Aualonba (Bl.)

9,46 Belgrano (P -D.)
„ Göteborg (SB.)

Margaretha und Shrisline würben durch
durch August Bahr bugsiil.

Wind: SW, leicht. Welter: brmbitt.

In Ter gegangen am 24. Februar.
7,— Sonrirr (D.)

„ Bullan (Schl.)
„ Nr. 10, 16 u 63 (Kahne)

6,30 Margaretha (Sro.)
„ Shrisline (ffm.)
„ Sourad (Scho.)

8,45 SB ort in (D.)
9, 6 Therese u Marie ($.)
9,20-®bienfel« (D.)

„ Astronom (D )
9,30 Barbara Hendrila (Scho.)

„ Arralan (Schl )

j «imosph.
schön

Auktione»».
26. Febiuar

: RödingSmarkt 82, Futvelen, «old- und Silbepwaarro,
llhieu IC fülln«)

RalhhauSstraße 20, Kleiberftosfe, Seideuwaaren. Kon-
seMotl ic. (6. Wnrtsch).

Alsterdamm 2, Mobiliar ic. lMuhlenpsorbl).
Billhasen beim Schutenliegevlag de« Herr» Beeokow

viH-4.-qie dem Polizei Bezirk« Dürrau. Blllh.
Briickenslraße, 1 Schute (GerichtSv ).

Langenhorn, herrschastl. Haussiunb (GerichtSv.I.

Slugekommeii am 23. Februar. Kapl.

Ueberseeischr Schiffsbewcgnngen.
„Rabenstein", Kapl. Kecrdes, ist ausgehend am 23. d. in

Venedig angekoniineu. — „König", Kapt Doherr, ist aus der Aus-
reise am 23. b. tu Lissabon eingetros'eu. -- „ParoS", Kapt,
Melissen , ist am 22. b. in Konftantlnopel angrtvmnien. —
„LesdoS", Kapt Zänker, ist am 23. d. von Algier nach Hamburg
weitergegangeu — „Slanibul", Kapt. Steen, war am 23 b. In
Smhrna unl> segle am selben Tage die Reise nach Konstantitiopel
fort. — „Angeln", Kapl. Muller, ist am 23. d. von Manchester
nach Peuarth gedampsl. — „Wagrien", Kapl Brintinaun, ist am
23. d non Hamburg in Manchester anaekominen. — „Amrum",
Kapt Lowe, damvste am 21. b. von Cardiff nach Hainbnrg. —
„Shlt", Kapl. Steffen, ist am 22. d. von Bvuiogne in Blmh an-
gelommen. — „Assstria", Kapl Meyerdiercks, ist am 23. d. von
Baltimore in Hamburg angelommen. — „BoSuia", Kapl. Schmidt,
Ist am 23. d non Hamburg in BalUuiove angelommen. — „Sa-
voia", Kapt Jäger, aus der AttSreise nach Ost-Asien, ist am
23 d tn 'jJololiamQ angelommeu. — „Westphalia", Kapt. Strunck,
aus der Heimreise von Ost-Asien, ist am 23. d von Shanghai
nach Hongkong weitergegnngen. — „Pernambuco", Kapt Boge,
ist ausgehend am 2:: d. Sontmia passtit — „Fiume", Kapl. Leh-
mann, ist ruckkehrend am 23. b. in Blissingeu und am 24. b. in
Antwerpen angekommen — „Neko", Kapl. Wohlers, von der
Westküste Sud-hlluerikaS kommend, ist am 24. d. in Havre etnge-
tioficn. — „General", Kapt. Gauhe, ist ans der Heimreise am
24. d. von Aden abgegangen. — „ Sultan", Kapt. Bohnsack, ist
am 24. d. Don Bombay nach Hambmg abgegangen. — „Soder-
hamn", Kapt Hitzweb-I, Ist auf der Ausreise am 23. d. von
Sanstbar abgegangen. — „Hedwig Woeumann", Knpt. Deppen,
ist auf der Heimreise am 22. b. In Tanger angelommen —
„Thekla Woermann". Kaot Marlens, ist aus dem Heimreise am
23. d in LaS PallmaS eiiigetroffen. — „Anna Woermann", Kapl.
Carstens, ist aus der AuSreiie am 23. d Dover passirl. —
„Suri Woermann", Kapl. Schütt, ist ans der Andreise am 23. d.
in Accra etugelroffen. — „Lulu Bohlen", Kapt. Haken, ist auf
der Heim am 23. d. von Swatopmunb abgegangen. — „Melita
Bohlen", Kapt. Jhrke, ist ans der Ausreise am 24. d in Swakop-
niunb eingetroffen. — „Elbing", Kapt. Orgel, von Hamburg und
Antwerpen nach Australien, ist am 23. b. von Port Elizabeth
abgegangen. — -„Meisten" Kapt. Siliert, voll Hamburg und Ant-
werpen nach Anstralien, ist am 23 b. von Porl Elizabeth abge-
gangen. — „Karzin", Kapl. Trnlsen, VON Australien nach Ham-
burg, ist am 23. d. Dover passirl — „Gagitsa", Kapt. Siemens,
ist am 22. b. von Pernambuco unb Maceio in Sviuos a»ge-
kommen. — „Maria RickmerS, Kapl Ocsselmann, von chalveslon
kommend, ist am 23. d, Dover passirl. — „Elisabeth RicktaeiS",
Kapl Malchow, nach Ostasieu bestimmt, ist am 23. d. in Hongkong
augekommen — „Friedrich der Große", Kapt. Eichel, von
Australien kommend, ist am 23. d. Gibraltar passtrt. — „Karls-
ruhe", Kapt Dannemann, von Ostasien lommcud, ist at» 22. b.
hi Genua angekommen. — „Trave", Kapt. Christoffer«, von Sstew-

torl kommend, ist am 23. b Ponta Delgada passirl. — „Alker",apl. Pelermann, ist am 26 d In New Uork angelommen. —
„Werra", Kapt. Weyer, hat am 23. d. die Reise von Neapel via
Gibraltar nach New-Uort sortgesest. — „Trier", Knpt. v d Decken,
von Brasilien kommend. Ich am 23. d. in Madeira angetonuneu.

biixhaven, 24. Februair Bormttlag».
Angekoninieii am 23. Februar. Kavt. von
6,30 Banlches Fostiiig (SB ) RögenaeS Grangemouth
10 Uhr: Nichts in Gicht.

- ~ — Nach
Drammen
Diemen

do.
Bremerhaven

do.

London
Bolden up
Äaltntta
London
Schottland
Bremerhaven
La Plata
Gotbenburg

1 Helgoland, Conrad

Landgericht.
24. Februar.

Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Föhring.
Staatsanwalt: Assessor Dr. Brach.

In unangenehmer Gesellschaft. In der
Nacht zuni 20. Januar besuchte das schon zwei Mal
wegen Diebstahls und wegen Brandstiflnug mit
Lj Jahren Zuchthaus bestraft« Koutrolmädchen Johanna
Dorothea D rum in er mit einem Manne mehrere Sstirth-
schaften. In der zuletzt besuchten Wirthschaft hat die
D. die Haaruhrketle ihres Begleiters durchschnitten und
die daran befindliche Uhr gestohlen. Mil ihrer Beute
verduftete die D. dann schleunigst. Nachdeni der Be-
stohlene Anzeige erstattet hattt, erhielt die D. Wind davon,
das; sie von der Polizei gesucht wird. In einer Wirth-
schaft gab sie deshalb dem Hasenarbnter Johannes Heinrich
Linau die Uhr mit den Worten: „Hier Hein, nimm
die Uhr, sie wissen schon, dasi ich sie gestolilen habe, ich
wll verschüttet werdend Dir D. ertheilte bann dem L.
den Auftrag, die Uhr zunächst zu verstecken und fie
gelegentlich ihrem Bräutigam zu überliefern. Am nächsten
Tage wurde die D. verhaftet. L. hat den erhaltenen
Auftrag nicht ausgesührt, vielmehr die Uhr für X 4
»erkauft. Ferner wurde noch fetzgestellt. daß die D. auch
in der Nacht zum 2ti. November v. 3. einem nicht er-
mittelten Manne M. 45 gestohlen hat. Das Gericht
derurlheilt die D. unter Ausschluß mildernder Umstände
zu 18 Monaten Zuchthaus, ti Jahren Ehrverlust, L.
«egm Begünstigung und Unterschlagung zu 4 Ntonaten
Gefängniß.

Leichtsinnige Jünglinge. Der Kaufmanns-
lehrling Carl Franz Wilheln, Jroriep und der KommiS

zu eigen gemacht, daß als das Endziel aller städtischen Dampfer am Australiakai Jt SOO in Metallgeld und ein
Ncguliruugsarbeit die Heraushebung der tiefliegenden Hundertmarkschein; Wielandstraße 23 zwei Kopfkissen;
Stadttheile aus dem Niveau der Elbhochwaflerständc be- Kaiser Wilhelmstraße 2 mehrere Gasarme und Lampen-
zeichnet werden müsse, da durch Eiudeichimg und küiist-glocken, sowie ein Paletot; Hamburger Hochstraße 14
liche Entwässerung tiefliegender Quartiere wirklich gesunde ein Nohrstnhl; Davidstraße 7 eine silberne Zylinderuhr
Zustände nicht zu erreichen seien. Hiervon ausgehend
sprach sie sich dem Senate gegenüber dahin aus, daß die
Beseitigung der hervorgetreteneii Uebelstände nur von
der Aushömkna des in Betracht kommenden Gebiets auf
die sturmflukhfreie Höhe von + 9,2 m zu erwarten sei
und deshalb gerathen werden müsse, von provisorischen
Maßregeln Abstand zu nehmen. Zugleich wurde empfohlen,
die künftige Aufhöhung auf + 9,2 m durch die gesetz-
liche Verpflichtung der Bauenden, ihre Bauten demgemäß
einzurichteu, sowie durch eine sachgemäße Regelung der
Entschädigungsftage vorzubereiten und zu erleichtern mid
inzwischeii zur Beseitigung der schlimmsten Uebelstäude
auf die thunlichst allgemeine Anbruignng von Nückstau-
ventilen hinzuwirken.

„Die Gemischte Kommission ist nach Prüfimg des
ihr vorgelegteu Platerials und auf Grund der von ihr
selbst vorgenommnien Besichtigungen zu der Ueberzeugung
gelangt, daß vom Standpunkte der Saniruug aus die
Höherleguug der Straßen und Gebäude für ebenso
wichtig zu erachten ist, wie der Abbruch schlechter
Wohnungen und die Ausschließung tiefer Banblöcke. Sie
kann daher alich ihrerseits die Aufhöhung des tiefliegende»
Gebieies auf wafferfreie Höhe nur dringend empfehlen
und glaubt von kostspieligen Provisorien nm so mehr
abratben zu müffen, als durch die nunmehr erfolgte In-
angriffnahme des Sanirungswerkes die wirkliche Durch-
führung der Höherlegiuig erheblich nähergerückt ist"

Naturgemäße Lebcuswcise und Reform der
Polkswirthschaft ist das Thema eines öffentlichen
Vortrages am Montag, beit 2t>. d. M., Abends Uhr,
im großen Saale des Hammonia - GejellschastShauses,
Hohe Bleichen. Redner ist Herr P. Schirrmeister
aus Oranienburg, Geschäftsführer der tieget Obstbau-
Kolonie „Eden" bei Oranienburg (e. G. m. b. H.). Dem
Vorträge folgt ehie freie Aussprache.

Zither Konzert. Am Donnerstag, 1. März d. M.,
veranstaltet der bekannte ZilhervirNiose Karl Schmidt
aus Baiern im großen Saale des Conveutgartens sein
letztes Konzert in dieser Saison, unter Mitwirkung
musikalischer Kräfte, sowie seines Zither-Orchesters. Herr
Schmidt hat sein Orchester außer mit Zichern auch mit
anderen Konzert - Justrimieuten besetzt, eine Anordnung,
die der Klangfarbe nur zum Vortheil gereicht. Für ein
ebenso reichhaltiges, wie abwechslungsvolles Programm
ist gesorgt, wie für eine gute Ausführung desselben der
Name des Konzerigeders und seiner Milwirkenden bürgt

Ans der Thenlerwelt. Das sonntagerepertoir
bringt: im Hamburger Stadtlheater Mittags
1 Uhr „Die Jungfrau von Orleans", Abends 7 Uhr
„Fedora" und „Olga"; im Altonaer Stadt-
theater „Die Butterieite" unb „Ter Biberpelz"; im
Thalia-Theater Nachmittags 3 Uhr „Der Tugend-
hof", Abends 7t Uhr „Nora" mit Frau Lucy Lindner-
Orban als Gast; im Earl Schultze-Theater
Nachmittags 3s Uhr „Waldmeister", Abends 7f Uhr
„Ihre Excellenz" ; im Theater der Zentralhalle
Nachmittags 3 Uhr „Gefallene Mädchen", Abends 7 Uhr
„Der Minenkönig von Transvaal"; im Ernst Drucker-
Theater Nachmittags 2^ Uhr „Lumpaei Vagabundus",
Abends 6 Uhr „Zsironen-Jctte" und vorher „Der Tod
ba Herzogin von Prasliu".

Ci» ganzes Dorf im hannoverschen Kreise
Nen haus ist auf Abbruch verkauft worden. In
bem Grund und Boden des Dorfes Heess el befindet
sich, wie vorgcnommene Untersuchungen ergeben halben,
ein möchnges Thonlager. Eine Hamburger Gesell-
schaft hat kurzweg das ganze Dorf auf Abbruch gekauft,
um das große Thonlager ungehindert ausdeuten zu
können. Es soll sofort mit dem Bau einer großen
Porzellan fabrik vorgegangen werden.

r. Unglückssall. Jn'S SeeuimmskrankenbauS
brachte man den auf der Werft von Blohm und Voß
beschäftigten Tischler Kukulis, der dort in der Tischlerei
mit der rechten Hand in die Hobelmaschine gerietlj. Dem
Manne wurden von der Maschine vier Finger adge-
schnitten.

Uuglücksfälle. Der in bet Hafenstraße 19 wohnende
Arbeiter Meydamm ist in der Süderstraße zu Fall ge-
kommen und hat sich dabei verletzt — In der Michaelis-
straße ist eine Frau Rieckmann aus dem Gast- und
Krankenhause von einem Rollsuhrwerk angefahren und
am Oberschmkcl schwer verletzt worden. — Ins Allge-
meine Krankenhaus brachte man eine Frau Winkler aus
Harburg, die am Kraumannsweg erkrankt ist. — Alk
der am Großneumarft 28, dritte Etage wohnende Kut-
scher Ferdinaitd Kuhlmann auf seinem Pferde über die
Lombardsbrücke ritt, wurde er von hinten angefahren
und an der Hüfte schwer verletzt — Ein in der Hammer-
brookstraße 15 wohnender Schornsteinfeger stürzte in einer
Wirthschaft in der Danzigerstraße die zu der Toilette
führende Treppe hinab und zog sich eine Gebirnerschütie-
ruug zu. Er fand Auftiahme im Allgemeinen Kranken-
hause. — Eine Frau Bister, wohnhaft Wrangelstratze 75,
Hal sich, während sie bei enter Bekannten am Lalentins-
kamp ans Besuch weifte, die Inife Hand verletzt.

Jjßjegett eines falschen DffenbarungSrides ist
ein Schauermann in Haft genommen morden ist, der
werihvollc Liobilien der Pfändung endogen unb beten
Borhanbensein bei der Leistung be? Offenbarungseibes
verschwiegen hat.

Der Alsterdampfer „Mnndsbnrg" würbe
gestern Nachmittag bei der von Essenstraße außer Betrieb
gesetzt, weil seine Schraube unklar geworden war.

Jngendliche Lebensretter. Beim Schlitt'chuh-
lanfett auf dem Eisenbahnkanal ist bet am Billhornet
Röhrmdamm 243 wohnende 10jährige Knabe Paul Ewert
eiugebrochen unb unter das Eis gerathen, so daß er
unrettbar Verloren schien. Der gleichfalls auf dem Eise
sich tummelnde Schulknabe Paul Hartkopf aus der Zoll-
vereinsstraße 44 war jedoch sofort hül'berrit, schlug mit
seinen Schlitsichuhen ein Loch in das Eis unb zog dann
den Verunglückten mit Hülfe noch eines Shtaben, Ramens
Hencke, aus dem Waffer. Die muthige That der Knaben
verdient alle Anerkennung.

Jn's Krankenhaus wurde eine Plätterin gebracht,
die in der Margarethenstmße von ihrem Bräutigam,
einem Wagenlackirer, mißhandelt und an den Augen
Verletzt worden ist.

Beim Schmuggeln angehalten wurde ein Ar-
beiter tn bet Meyerstraße mit einer Flasche Kirschengeift;
auf dem Sande ein Schaiiermann mit einem Stück Salz-
fleisch; bei St. Annen ein Arbeiter mit einer Fußdecke.

Ein Rabattniarkeubuch mit 300 Marten
(Berliner) wollte eine Frau, die sich Meyer nannte unb
im Breitengang wohnen wollte, bei einer Rabattmarken-
gesellschaft am Alsterthor gegen Waaren um tauschen, ließ
dasielbe aber im Stich, als man eine Legitimation ver-
langte, weil mau annahm, daß das Buch von dem Dieb-
stahl in der Sternstraße herrührt, bei dem zwei Bücher
mit Marken entwendet worden sind.

Wegen LtindeSmordes ist die Köchin Anna Nenn
aus Sauimin in Pommern in Konstantinopel, wo fie in
Kondition war, verhaftet worden. Man hat sie mit dem
Dampfer „Pera" hierhergebracht, wo sie am 22. d. M.
eintraf, um nach Stargard i. P. überführt zu werden,
woselbst ihre Berurcheiluug erfolgen soll. Die in Spiritus
gesetzte Kindeslciche, die ebenfalls mit dem Dampfer
„Pera" hier eingetooffen ist, befindet sich auch auf dem
Transport nach Stargard.

Zwei Zigeuuerrunen, die zwei Frauen im Korn-
trägergang wahrsagen wollten, verschwanden mit dem
Gelde, X. 1 und 2, daS fie sich vorher geben ließen,
ohne den Betrogenen einen Blick in die Zukunft zu er-
öffnen.

In Haft kante»: Zwei Gelegenheitsarbeiter, die
dabei abgesaßt worden sind, als fie in der Nacht zum
23. d. M. von einem Lagerplatz auf der Veddel 280
Pfund altes Eisen stahlen; ein Steward, der seine Logis-
wirthin im Barkhof tust einem Revolver bedroht hat;
ein Mann, bei Nachts bei der Trostbrücke von einem
Schutzmann angehalten wurde, weil er, in Gemeinschaft
mit einem entkommenen Komplizen, aus einer Schute
am Dovenfleth 1500 Pfund altes Messing entwendet
hat, bas die Beiden in einer Jolle fortschafsen wollten;
ein früherer Reisender, jetziger Klavierspieler, der von
Elberfeld aus wegen Körperverletzung verfolgt wird;
zwei Gelegenheitsarbeiter, die am 23. d. M. einem
Malergehülfen in der Schenkendorsstraße ein Fahrrad
entwendet haben und dasselbe in der Humboldtstrabe zum
Kauf ausboten

Feucrmelduuqen. Gestern Weich um 6 Uhr
Seuutestraße 11, Haus 6, Schornsteinbrand; Nachts
1| Uhr Hansaplatz 2 llnrathbrand; um 3 Uhr Nachts
Bramfelderstraße 49 kleines Feuer; heute Morgen um
7} Uhr Ernst Merckstratze 27 Schornsteinbrand; heute
Nachmittag um 4j Uhr unter der Ellernthorsbrücke
Brand von Holzabfällen.

Litzowstraße wohnenden Lohgerbers L. ermittelt. Der
Sportsman aerieth in Haft.

X Unfälle. Ein in der Bramfelderstraße wohnender
Arbeiter stürzte gestern Abend in Folge eines Schwindel-
anfalles die zu seinem Keller führende Treppe hinab und
erlitt eine innere Verletzung. — Als heute Vormittag in
der Zollsftaße ein Händler auf seinen Wagen steigen
wollte, zog das Pferd ftühzeilig an, was zur Folge
hatte, daß der Händler zu Fall kam und sich so erheb-
liche Verletzungen zuzog, daß er ärztliche Hülfe in An-
spruch nehmen mußte.

X AuS Hinschcnfclde. DaS diesjährige
Musteruttgsgeschäft für die Bitlitär-
p f l i ch t i g e n aus Hutschenseld« findet am Sonuabeich,
10. März, Vormittags 8 Uhr, in ReisnerS Hotel in
Wandsbek statt. Es haben sich zu gestellen: 1) alle bis
einlchließlich beS Jahres 1879 geborenen Mannschaften,
über welche hinsichtlich ihrer Miluärverbältuisse eine end-
gültige Entscheibung noch nicht getroffen ist, und 2) alle im
Jahre 1880 geborenen, den laufenden Jahrgang bilbcnben
Militärpflichtigen. Diejenigen, welche sich nickt im Besitze
eines Scheines über die frühere Gestellung befinden, haben
sich einen solchen bis zur Musterung zu beschaffen.
Etwaige Reklainationen um zeitweise Zurückstellung,
eventuell gänzliche Befreimtg vom Militärdienst müffen
sofort beim Gemeindevorsteher riugereickt werben. Die
Reklamationen wegen häuslicher Verhältniffe fhtben nur
bann Berücksichtigung, wenn die Angehörigen in dem zur
Entscheidung über dieselben festgesetzten Termin am
13. März d. I persönlich erscheinen.

Harbnrg nnb Wilhelmsburg.
Mord, Todrschlag oder Nnglücksfall 1 Das

allergemeinste Schmutzblatt in ganz Hamburg und seiner
Umgebung sind anerkanuterrncißen die „Hamburger
Nachrichten". Was ftecheS Lügen anbetrifft, kann
daS ehemalige Bismarckorgan von Niemandem über»
troffen werden. Man höre nur einmal, war das Blatt
über den Tod des Arbefters Hose frech zusammenschwindelt :

„Mord als Folge einer sozialdemo-
kratischen Volksversammlung. Gestern Slbeud
sanken in verschiedenen hiesigen Lokalen Versamuilmtgen
statt, die von sozialdemokratischer Seite zur Agitation
gegen die Flottenvorlage einberufen worden waren. In
der einen Versammlung, die in „Lohmanns Park" ab-
gehalten wurde, kam es zum Schluß zu einer Schlägerei,
bet welcher man einen Arbeiter auf’S Korn nahm, der
bei einem Ausstand auf der Heinson'scheu Schiffstaufabrik
gearbeitet hatte tmd deshalb als Streikbrecher verschrien
war. Man bedrohte ihn, und a!8 er sich scheinbar zur
Wehr fetzte, versetzte man ihm Mefferstiche, die ihn wahr-
scheinlich zur Flucht in die Lauenbrucher Wiesen trieben.
Die rohen Gesellen verfolgten ihr Opfer und marterten
ihn, soweit sich annebmeii läßt, zu Tode, warfen ibn
bann, um den Verdacht zu erregen, daß der Unglückliche
betrunken gewesen sei, in einen Graben, und machten sieh
davon."

Diese ganze Darstellung der Sache ist von A bis Z
mit unerhörter Frechheit erlogen! Auch
nicht ein einziges wahres Wort ist daran!
Wenn eine Medaille für die größte Unverschämtheit im
L-chwindeln unb Lügen existirte, sie müßte bot „Hamb.
Nachr." zuerkannt werben.

Dem erzgemeinen Schwindel der „Hamb. Nachr."
gegenüber seien folgende Thatsachen feftgeftrUt:

1) Hose hat die Versammlung in Lohmanns Park
besucht, aber im Lokale, sowie in bet nächsten Umgebung
ist absolut keine Streitigkeit entstanden.
2) Tas wird auch dadurch bewiesen, daß Hose nach
Schluß der Versammlung mit noch einigen Personen ganz
wohl unb munter in einer Wirthschaft am
Hohlweg eingekehrt ist. 3) Auch hier ist eine
Uneinigkeit nicht borgekommen. 4) Wenn
behauptet wirb, der Streit sei bnrch den Heinson'schen
Streik entstauben, bei bem H. damals meitergearbeitri
habe, so dürfte diese Behauptung offenbar jeder Grund-
lage entbehren, denn erstens sind fest dem Streik schon
ganze fünf Jahre verflossen nnd zweitens gehörte
H., soviel wir missen, selbst der Organisation an.

Der Redaktion des „Hard. Volksbl." erklären zwei
glaubwürdige Zeugen, die bereit find, noch mehr Gewährs-
männer zu nennen, daß sie Nachts nach 12 Uhr das
Lokal „Zum Saabfrug" verlaffen haben unb daß Hose
um diese Zeit mit drei Arbeitskollegen in sehr gemüth-
licher UnterHaftung (fie sangen) saß und noch nicht an'S
Fortgehen dachte. Andere Zeugen sind vorhanden, die
dem Hose, als er schwer betrunken im Hohlweg gefallen
ist und sich unter Lchimpscn gegen einen eingebildeten
Gegner aufraffte, bülfbereit na*einetcn Sie gingen bis
zum „Gamvrinn?", weil sie glanbieu, H. würbe dort
entlang den Weg nach Loueiibruch nehtnen, und kehrten
dort wegen des Schneegestöbers um, ohne H. getroffen
zu haben. Weiter wird festaestrllt, daß Hose beim Streik
von Heinson nicht in der Arbeit stehen geblieben war,
sondern walwend des Streiks zugereist ist. Alle, die ihn
kennen, missen, daß er seitdem nicht das Allermindeste
gethan hat, was Organismen Arbeitern Anstoß geben
konnte. Er war ein regelmäßiger Verfammlungsbesucher.

h. dritte gemeinschaftlich« Sitzung der städti-
schen Kollegien fand am Frciiag Vormittag statt. Auf
der Tagesordnung stand zunächst die Feststellung
des städtischen Etats für 1900. Aus bem aus-
gestellten Etat sei Folgendes mitgetheift: Die Einnahmen
unb Ausgaben belaufen sich auf X 1 880 000, mehr
gegen bas Vorjahr X. 165 000. Seit fünf Jahren ist
der Etat um X. 500 000 in die Höhe gegangen. Die
Erhöhung des Etats gegen das letzte Jahr entstand aus
den verschiedenen Neubauten, als Krankenhaus, Armen-
haus, Badeatistalt u. s. w. Der Zuschuß zum Kranken-
haus betrug bis jetzt X. 8400. Jetzt beträgt der Zuschuß
.H. 68 810. Bei vetffchiedenin Titeln sind die Entnahmen
bedeutend gestiegen, so u. A. die Gemeiudesteuerti um
über JL 47000, Brausteuer um X. 10 000 und Abfuhr-
wesen um za. X. 6000. Die Kämmeretkasse ist mit einer
Einnahme von X 651000 in den Etat gestellt worden. Die
Sudvenfton für das hiesige Stadttheater ist von X. 2000
auf X 3000 erhöht worden. Das Realgymnasium be-
darf emes Zuschusses von JI. 35 000, die Vorschule unb
höhere Mädchenschule je za. X. 3000, die Mittelschule
über X. 30 000, bk evangriische Volksschule X. 217 ( 00,
die katholische Volksschule X. 13 000. Für Verschötie-
rnngsanlagen sind X. 10000 angesetzt. Die Armen-
verwaliung bedarf eines Zuschuffes von A 114 000.
Für Kunst und Wiffensehaft find X. 3000 vorgesehen.
Der Scht'lbaufonds ist mft M. 20 000 gegen X. 10 000
im letzten Jahre eingestellt morden. Für den Bau einer
zweiten Warteschule find X. 23 000 im Extraordinarium
eingestellt, ferner für die Reparatur der Drchbtücke am
Bahnhosskanal X. 1000. Für Pflasterung sollen aus-
gegeben werden: 1. Bergstraße, von bet Neuenstraße
dis zur Wallstraße, X. 5500: Eißendorferstraße, von
der Neuenstraße bis zur Wilhelmstraße , X. 17 800
Theil der Hohcstiaße 4500: Keeseberg, von der Bach-
straße bis am Spritzenhaus X. 3500; Hohestraße, von
der Eddelbütlcl- bis zur Maretstraße X. 22 000; Krumm-
holzberg X. 21 000; letzter Theil der Mftelstraße X 8500;
ferner X. 10 000 für Neuherstellmtg von Bürgersteigen.
Das Bürgervorsteherkollegium erklärt sich mit schwerem
Herzen für den .aufgestellten Etat. Es seien zwar eine
größere Zahl Wunsche nicht berücksichtigt worden, sollten
aber alle Wünsche erfüllt werden, so müsse eine sehr
große Steuerhöhung vorangehen. — Betreffs der Fest-
stellung der Prozentsätze der direkten
Gemeindesteuer für 1 9 00 wird beschlossen, die
Grund-, Gebäude- unb Gewerbesteuer von 190 pZt. auf
200 pZt., die Einkommensteuer von 130 pZt. auf
140 pZt. zu erhöhen. Das Bürgervorstcherkollegiuni
erklärst daß die Hausbesitzer schon genügend belastet wären,
sie mnßtm aber in Anbetracht, daß die Ausgaben der
Stadt sich bedeutend vermehrt haben, ihre Zustimmuug
geben. _ — Der Antrag des Magistrats: Erhöhung der
Hundesteuer wurde zurückgezogen, indem man hierin doch
wohl keine allzu große Einnahmequelle finden würde.
Es bleibt wie bisher: X 10 für jeden Hund. — Für
die Entleerung der Abortseimer wußten die Hausbesitzer
bis jetzt für wöchentliches einmaliges Leeren X. 8, für
zweimaliges Leeren JI. 16 zahlen, pro Jahr und Euner.
Es wird beschloffen, daß dieser Satz auf X. 9 resp. 18
erhöht wird. — Die Feststellung des Tarifs über die
Entnahme von Waffer aus der Wafferleiftmg erfolgt im
Sinne der Tarifs des lausenden Jahres. Dte Gebühren
für das Schlachthaus erhalten msosern eine Aenderung,
als die Schlachtgebühr für ein Stück Rindvieh unter
450 Kilogramm von X 8 auf X 6 herabgesetzt wird.
Auch die Gebühren für die Benutzung der Kuhlzellen im
Schlachthaus werden von X. 200 resp. X. 100 auf
.H. 100 resp. X. 50 herabgesetzt. Alsdann wurde ver-
ftaulich verhandell.

r. Sitzung be# Gemeinde - Ausschusses am
22. Februar. Ueber die elektrische Straßen-
bahn wurde nach einem längeren Referat des Herrn
Bering fein definitiver Beschluß gefaßt, da die Ansichten
der Mitglieder dahin gingen, daß der Hauptvorsteher fich
mit der Königlichen Regierung wegen der Konzesfionirung
der Sftaßenbahn und eventuell mit dem Direktor Röhl
der Straßenbahn-Gesellschaft »egen gewisser Vortheile

„Veringstraße", bis zum Vogelhüttendeich „Vogelhütten-
deich" von C. Suhr nach Westm bis schiachter Keesen-
berg; „Am kleinen Kanal" von der Brücke am Vogel-
hüttendeich nach Norden bis zum Ernst August-Kanal;
„Metzerstraße" vom Schmalfeldffchen Ecklinusc nach Norden
dik zum Emst August-Kmial; „Schulstraße" von der
Hövcling'schen Farbenfabrik über den Vogelhütteudeich
hinweg nach Norden zu; .Kanalstraße" frühere Zweite
Kanalstraße bis zur Verlängerung der Straße, an welcher
das Spritzenhaus gebaut ist; „Schleusenstraßc" von her
Ecke Di. Eroonen nach Süden dis zur Alten Schleuse.
Die Straße, welche bisher als Neuhoferstraße bekannt
ist, soll einen anderen Namen erhalten, die den Brückenzoll
von Neuhof feiern wird, sie wirb wahrschenilick den
Namen Lur Pfeniilgspforte" erhalten; „Fährstraße"
vom Fährpoifton Konow dis zur Harburger Ehauffee;
„Kehrwieder" von C. Bräunings Fabrik bis zur Werst
von I. Röger; „Ernst August-Kanal" von der Ernst
August-Schleuse bis zur Brücke an der Harburger
Chaussee; „Kircheuallee" von der Veriugstraße zur evan-
gelischen Kirche dis Harburger- Ehauffee; „Rotheuhäuser-
itrafec" von der Veringstraße nach Osten bis zur Bahn.
„Nenenfelderweg" von der Harburger Ehauffee nach
Östen bis zum Kirchdorf: „Groß Sand", von Lüdje
Busch nach Süd-Ost bis zur Harburger Chaussee;
„BahnhofLstraße" von der katholischen Kirche nach Süd-
Öst bis zur Harburger Chaussee; „Wilmansstraße" von
W. Möller, Alft Schleuse, nach Süd-Ost bis zur Har-
burger Chaussee. Herr In; befürwortete, daß auch eine
Häusernumerirung in den einzelnen Straßen geschehen
müsse, und zwar indem man auf einer Seite die graben
nnd der anderen Seite die uugrabcii Nummern anbringe.
Diesem Vorschlag wurde zugestimmt. — Ein Antrag des
Gast- und Schankwirihevereins, daß der Gemeindeausschuß
ein Ortsstattit beschließen möge, da Wilhelmsburg jetzt
16 000 Einwohner zählt, und nach § 142 und § 33 Ab-
satz 3 der Gewerbeordnung noch Ortschaften, welche 15 000
Einwohner zählen, keiner eine behördliche Genehmigung
auf Weni- und Bierschankwirthschaften mehr gebrauche.
Eö wurde hierauf beschlossen, daß die Beschlußfassung
über die Bedürfnißfrage bei sogenannter halber Konzession
für Wein-, Bier- ober Kleinhandel der Gemeinde obliegt
und ein Antrag in dem Sinne dem Kreisausschuß zur
Beschlußfassung vorzutragen sei. Ein Anttag des Polizei-
sergeanten Gaengel, der seine Wohnung über den Arrest-
zellen hat, unb durch den häufig vorkommenden 2ämn
der Arrestanten manche schlaflose Nacht hat, auf Aende-
rungen in seiner Wohnung, wurde angenommen. Dft
Veränderung wird in Submission vergeben werden.
Ein Antrag üom Königlichen Landrathsamt in Harburg,
der die Einftihrung einer Biersteuer will, wurde nach
kurzer Debatte abgelehnt. Die Brücke über beii Ernst
August-Kanal wurde, wie mitgetheift wird, von der
Gemeinde abgenommen, und die Kosten der Brücke
können zur Auszahftmg gelangen.

r. Feinsprechentschädignug. Der Gast- unb
Schankwirtheverein von Wilhelmsburg Hai beschloffen,
baß biejenigen Wirthe, bie ein Telephon besitzen, vom
1. April b. I. ab für ein Gespräch am Orte 5 4 als
Entschäbiguug nehmen sollen.

r. Nngliicksfall. Heute Morgen 7 Uhr stürzte ein
Schifferknecht eines im Reiherstieg liegenden Oberländer
Kahnes in den Raum unb brach ben reckten Arm. Ein
hinzugezogener Arzt legte bem Verletzten einen Verband an.

h. Wegen Betruges und Wuchers ist gegen
einen in der Haakesttaße wohnenden Tischlermeister eine
Untersuchung cingeleket.

Schleswig-Holstein.
Lokstedt. Eine Proiestversainmlung.

gegen bie Flotten Vorlage sand am Freitag im
„Lindenpark" statt. Nachdem die Abrechnung des Ver-
ttauensmannes verlesen und Genosse Jakobsen ein-
stimmig zum Derttauensmanu für Lokstedt wiedergewählt
worden war, ergriff Genosse R 0 sbitzki - Wandsbek
das Wort, der in längerer Rede den Anwesenden aus-
einandersetzte, um was es sich bei der Flottenvorlage unb
was damit zusammenhängt, handeft. Der lebhafte,
Beifall, der dem Referenten zu Theil wurde, legt davon
Zeugniß ab, daß bie Arbeiterschaft von Lokstedt weder
von der Flottenvoilage nod) von der Weftmachts- und
Kolonlalpolittk n berat in. wstsen will Nachdem nock
Genoffe Jakobsen einige kernige Worte gegen bie
Floiftnvorlage gesprochen hatte, würbe eine von ihm
verfaßte Protesttesolution einstimmig angenommen.
Gegner waren nicht anwesend.

Elmshorn. Vom Koeller-Koller sind vier
von den fünf sozialdemokratischen Stadt-
verordneten ergriffen worden. Die „sozialdemo-^
kralischen" Stabtverorbnelen Krause, Felbvoß,
Göttsche unb Rchbers haben in geheimer Sitzung
beider städtischen Kollegien einem Anträge des Bürger-
meisters Anz zugestimmt, den Ober Präsidenten
von Köller zu einem Besuch nach Elms-
horn einzu laden unb ihm einen festlichen Empfang
zu bereiten, auch ein Festessen ä Kouvert ,H. 20 auf
stäbtische Kosten zu veranstalten. Nur ber sozialdemo-
kratische Stadtverordnete Bubap machte pflichtgemäß
gegen bie beabsichtigte GelbvergeubrinZ enschieben
Front. Die Entrüstung ber Parteigenoffen über die
„Stegmüllerei" des sozialdemokrattschen Koeller-Koller-
Ouarletts kann man sich vorstellen. Feldvoß hat es für
angebracht gehalten, aus bem sozialdemokratischen Wahl-

verein auszutreten, Ijat_ auch den Magistrat um Ent-
bindung von seinem ©tabtberorbnetenmnnbat ersucht,
doch hat man sein Gesuch abgewiesen. Als bie Herren
sich wegen ihres Verhaltens verantworten sollten, ver-
schanzten sie sich hinter bem „Arntsgeheimniß". Die
Parteigenossen am Orte sind gewillt, mit aller Ent-
schiedenheit vorzugehen. In nächster Zeit schon wird
eine außerorbeutliche Wahlvereinsversammlung einberufen,
zu ber bk Wahlkreisleitung wie auch ber Genosse v. Elm
geloben werben. Wir siub Überzeugt, bort wirb diese
für die Partei so bedauerliche Angelegenheft ohne jede
Schwäche endgültig geregelt.

m. fticl. Protest gegen die Flotten-
Vorlage haben nunmehr auch die ©Ilerbcler
Arbeiter eingelegt. Die zu Freitag Abend einberufene
öffentliche Versammlung war von Hunderten von Werft-
arbeitern besucht, zum Überwiegenden Theil auf ber
kaiser 1. Werft beschäftigt. Dft nach einem Referate
Legiens eingereichte Resolution, welche fich gegen
bie Flotten Vorlage unb die dadurch ermöglichte
Weftmachtspolftik und für die im Referate Legiens ent-
wickelte proletarische Weftpolittk aussprach, fand ein-
stimmige Annahme. Die Erwartimg, daß bk sogenannten
fiummerfelber sich wieder in eine Veriheidigung ber Flotten-
vorlage ein lassen würben, wie wahreub ber 1898er Wahl-
bewegung, hat sich nicht bestätigt. Die damalige Nieder-
lage war zu schwer für die Herren. Es ist bezeichneick,
baß weder in Kiel, noch jetzt wieder in diesem Wohnfitz
so vieler Werftarbeiter, in Ellerbek, ein Vertheidiger der
Flottenvorlage erstand.

Nr. 43467; Sieldeich 116 eine goldene Dainen-Zhlinber-
nhr mit goldener Kette und eine goldene Brosche; Ban-
straße 4 ein Paar neue Herrenstiefel; KrohnSkamp 83
Herren-, Damen- nnd Kinderwäsche, sowie Serviettm,
gez. S. H. und M. H.; Gärtnerstraße 26 eine goldene
Tainenuhr nebst Kette; in einer Wirthschaft am Sangen»
felberbamm rin Destillirkesscl mit Rohr int Werthe von
X 300; Hartwicussiraße 13 33 Betttücher, gez. E. L.,
Werth Jt 500; Poolstraße 9 eine große Anzahl Schuh-
waaren ; EiuisbüttelMtraße 15 in einer Wirthschaft eine
Flasche Eierkognak, Konserven, Mixed - Pickles, Sar-
dinen rc. und JK. 15 Kaares Geld; vom Wagenplatz am
Hopfensack die schottische Karre Nr. 43339; am Landungs-
platz in S1. Pauli die schottische Karre Nr. 45901.

Altona.

Die Allgemeine Krankenkasse zu Altona
<E. H. 32) hielt gestern Abend im „Schweizersaal"
ihre JahreSversaluiulnng ab, in der zunächst ErgänzungS-
wahlen des Vorstandes und des AuffichtSraiheS statt-
fauben. Zum ersten Vorsitzenden wurde F. Lesche
tviedergewählt, zum ersten Schriftführer wurde A. Neu-
mann neugewähft und zum -wetten Kassirer Reimers
wiedergewähft. Tie turnusmäßig auf bem AufsichtSrath
ausscheidenden Mitglieder Themar, Schöneberg und
Mackelmann wurden wieder gewählt. — Ein Antrag ber
Verwaltung, in Rücksicht auf bie großen Anforderungeii,
die durch die vielen jetzt vorkomuienden Krankheitsfälle
an die Kaffe gestellt werden, den Beittag von 45 auf
50 4 wöchentlich zu erhöhen, wurde mft großer Majorität
angenommen. Dagegen wurde der Antrag ber Verwaltung,
die Einkassirung nach Prozenten zu bezahlen, abgelehnt.
Dem zur Dertheilung gelangten Rechnungsabschluß für
bas Jahr 1899 ist zu entnehmen, daß die Nettoeinnahme
im Berichtsjahre X 598 344,78 und die Ncttoausgabe
X 620 695,84 betrug, mithin X. 22 351,06 zugefetzt
wurden. Das Gesammtvermögen der Kasse bering am
Schluffe des vorigen Jahres X. 505 111,95, eine Summe,
um noch X 15 871 höher, als der gesetzlich vorge-
schriebene Reservefonds sein muß. Immerhin aber ist
bas Vermögen der Kaffe im Verhältniß zu den ftüheren
Einnahmen unb Ausgaben zurückgegangen unb würde
weiter zurückgehen, wenn man nicht durch Erhöhung der
Beittäge einen Ausgleich geschaffen hätte. Die Mitglieber-
zahl betrug zu Anfang des Jahres 22 963, am Schluß
des Jahres 23 781.
KSSuf Grund deS 8 75 a des Krankender-
sicherungSgesetzeS in ber Fassung deS Gesetze? vom
10 April 1892 (ReichS-Gesetzbl. S. 379) ist ber Kranken-
kasse „Up ewig ungedeeU" (E. H.) in Altona die Be-
scheinigung ertheilt worben, baß sie, vorbehaltlich der
Höhe des Krankengeldes, den Anforderungen des § 75
des Krankenversicherungsgesetzes genügt.

Die Lex Heinze wirst ihre Schatten voraus.
Tie Polizei geht jetzt hierselbst gegen bk Nacktcases vor,
uibem sie ihnen bie Erlaubniß für späteres Offenhaften
verweigert. Eme diesige Zeitung will wiffen, daß letztere
Maßnahme darauf zurückzufüdren fei, daß ein Wacht-
meister, der in einer Sache recherchirte, aus einem Cafo
hinausgeworfen sei. Da dieser- Vorfall sich in Hamburg
zugetragcn hat, so kann die Ansicht ber Zeitung nicht
richtig sein. Der Grund der polizeilichen Maßnahmen
wird lediglich in der Diskussion zu suchen sein, die über
die Hebung der Sittlichkeit stattgefunden hat.

Recht schlecht ergangen ist es heute vor dem
Schöffengericki einem Drosclikenkuftcher. Derselbe hatte
gegen einen Strafbefehl von X 3 gerichtliche Entschei-
dung beantragt Bei Besprechung der Angelegenheit
machte ber Angeklagte einige boshafte Bemerkungen,
worin Ungebühr vor Gericht erblickt wurde. Tie Folge
war, daß ihm dafür eine Geldstrafe von X 30 zuer-
kannt wurde. Als bann der Auiisanwalt bie Bestätigung
be6 Strafbefehls beantragte unb ber Angeklagte gefragt
wurde, ob er etwas zu erwidern habe, meinte er: „Ter
Mann muß es ja wissen." Darin wurde wieder Unge-
bühr vor Gericht erblickt, die bem Angeklagten sechs
Stunden Arrest enibrachte. Sein Einspruch gegen den
Strafbefehl wurde auch verworfen.

Diebstähle. Laut Anzeige stahl man einem Arbeiter
aus seiner Wohnung in ber Bürgerstraße einen Herren-
anzug und ein Damenkleid. — In einem Geschäftslokal
in bet Kbnigstraße stahl man beute Vormittag einer
Frau einen Korb mit verschiedenen Eßwaaren und einem
X 4 enthaltenden Portemonnaie. — AuS entern Schauer
auf entern Hose in der Holstensttaße wurden mehrere
Hühner entwendet, dft an Ort unb Stelle abgeschtachtct
worben sind.

Herr Hermann Krause, Schneider, Altona,
Sommerhuderstratze 5, erste Eftage, ersucht uns,
mftzutheilen, daß er mit dem wegen Sittenverbrcchens
vorckestrasten und jetzt wieder zu vier Wochen Gefängniß
verurlheUten Schneider Krause in Altona nicht identtsch ist.

Tie Bahreufelder Strassenbahnwagen zeigen
jetzt auf Wunsch vieler dieselben benutzeiidm Paffagiere
verändcrftS Licht. Bisher führten sämmtliche nach und
von Bahrenfeld verkehrenden Motorwagen rothe Lichter.
Fortan führen die die Bahrenfelder Ehauffee pasfirenden
Wagen rechts ein rothes, llnks ein weißeS, bk bk
Friebensallee pasfirenden Wagen rechts ein grünes, links
ein weißeS Licht.

Tie Allgemeine Ortskrankcnkafle zu Altona
veröffentlicht soeben bie Abrechnung für das Jahr 1899.
Die Einnahme betrug X 161 602,92, die Ausgabe
X. 158 435,58. Am 1. Januar b. I. war ein Vermögen
von >L 104 567,34 vorhanden.

Verhaftet wurde eine Frauensperson, welche in
ber Konradstraße wohnt und beschuldigt wttb, einem
Seemanne, ber sie besuchte, X. 10 gestohlen zu haben.

Schwere Brandwunden 50g sich nach hier ein-
getroffenen Nachrichten ein in einem hiesigen Eisenwerk
beschäftigter Diontör auf bem Tampfer „Chartung" im
Bremer Hafen durch Explosion von Oelgas zu.

Litteuverbrechen. Ein Angestellter in Otftnsen
wurde unter der Beschuldigung, daß er sich wiederholt
in sittlicher Hinsicht gegen Schulmädchen tiergangen habe,
in Hast genommen.

Tic Feuerwehr wurde heute nach der Großen
Bergstraße 161 beordnet, wo im Keller altes Gerümpel
in Brand gerathen war. Die Gefahr wurde schnell be-
seitigt.

Eine Zeitungsente hat cs ihm angethan.
Der ftaufmami Sch. von hier hat vor längerer Zeit bei
einest Kunden, der in Konkurs gerathen war, Jt. 150
verloren. Das konnte er gar nicht verschmerzen. Da
las er in einer Dresdener Zeitung eine hübsche Gesckichft
von einem Berliner DeMatör. Derselbe hatte auch an
einen Kunden Geld verloren und setzte sich mit diesem
wieder in Verbindung, als er glaubte, daß er wieder zu
Geld gekommen war. Er überredete seinen Schuldner,
wieder Waaren von ihm zu beziehen und chrn zu ge-
statten, mft der Zahlung dafür erst bk alte Schuld zu
tilgen. Der Schuldner erhielt bann eine große Sendung
von seinem Gläubiger unter Nachnahme und machte,
al» er fein Geld los war, die nftderschmetternde Ent-
deckung, daß bie ihm zug (sandten vielen Flaschen nur
reines klares Waffer enthieften. Der Destillatör aber
rieb sich tiergnügt die Hände, als er das Geld
einstrich, daß ihm der Streich so gut gelungen
war. Diese Geschichte gefiel bem Sch. so sehr, baß er
fie nachahmie. Er schickte seinem ftüheren Kunden nach
vorheriger Rücksprache unter Nachnahme ein Packet, das
nur werlhloses Papier und einen Brief enthielt, worin
der Absender sagte, daß er den erhobenen Betrag auf
die alle Schuld in Abrechnung bringe. Das paßte aber
dem Schuldner nicht, weshalb er Sch. wegen Betrugs
zur Anzeige brachft. Letzterer wurde angeklagt und vom
Schöffengericht zu X. 20 event. 4 Tagen Gefängniß
verurthrilt Er legft Berufung ein unb sein Vertheidiger
beantragte Henie vor dem Landgericht, chn fteizusprechen,
weil er nur Selbfthülse geübt, deren Strafbarkeit ihm
nicht bewußt gewesen sei. Der Gerichtshof hielt das
schöffengerichtliche Urchril für richtig und die Strafe für
angemessen, weshalb es bie Berufung kostenpflichtig
verwarf.

Die «ratfabrik „Elbe", beten Inhaber kürzlich
in Konkurs gerathen war, weshalb fie geschloffen wurde,
ist heute von einet Genossenschaft wieder in Betrieb gesetzt
worden.

Selbstmordversuch. Im Hotel zur Sonne hiet-
selbft hat hnfte der Kaufmann I. Schröder einen Schuß
abflefeuert, um seinem Leben ein Ende zu machen, unb sich
schwer verletzt. In bebenklichem Zustande wurde et nach
dem Eppeudotfer Krankenhause gebracht.

Wandsbek.

mann Eilert sich auf einer längeren Geschäftsreise befand,
hat W. in 6 Fällen den F. bciuogen, bei einer mit E.
befreundeten Firma unter der Angabe, sic kämen Im
Geschäft mit der Portokasse zu kurz, je X. 20 zu entleihen.
In fünf Fällen hat W. das Geld erhalten und für sich
verbraucht, während im sechsten Falle, F. das Geld für
fick behalten hat. Ferner hat W. seinem Prinzipal
eine Reihe Geldbeträge von nicht unerheblicher Höhe
unterschlagen nnb Hal F. ihm m einem Falle Bcihülft
zur Unterschlagung geleistet. Endlich haben beide An-
geklagte ihrem Prinzipal einigt Briefpapierkassetten ge-
stohlen und hat F. ans einem mit der gefälschten Unter-
schrift seines Prinzipals versehenen Check auf einer Bank
X. 750 erhoben unb das Geld für sich behalten. Die
Angeklagten sind geständig unb haben das Geld iheilL
in Gesellschaft von Frauenzimmern verjubelt. Das Urtheil
bes Gerichts lautet gegen W., als den Verführer, auf
10 Monate, gegen F. auf 6 Monate Gefängniß. Jebem
der Angeklagten wirb 1 Monat Uittersnchnngshaft auf
die Strafe in Anrechnung gebracht.

„ Porl Lrcrwfvrd (eilgl. Bt.) Adam rocvplüa
SwalS-Danipfd. äleuwcit anten mit Maschinenschaden in der

Unterelbe, Schlepper Reiher zur Assistenz abgegangen. — Port
Trnwwrd wurde durch Albatros 'dngsirt. — 4 Nstr: Schleppzrry
in Sicht.

In See ge-annge« am 24. Februar. Nach
V. 2— Weimar (D.) Leith

für die Gemeinde in Verbuidnng fetzen soll. Dann, Adolf Richard Winter, welche in dein Exportgeschäft
wurden Jolgeiibe Namen für Straßen beschloffen : „Ernst, des Maufmannc6 Eilert, unb zwar W. mit einem Monats-

•on ber Ernst Nußust - Schleuse bie gebalt von >1 90, augestellt waren, finb wegen Betruges,
(Konow); „Necherftteger - Deich" vom Anstiftung dazu, Unterschlagung, Beihülfe dazu, Dieb-

Süden bis zuut Wilhelms- stahis und llrfnubenfäffchung angeklagt. Als ber Stauf»

Ticbstähle. Gestohlen wurden: auS einer Jolle „ s r -y
bei ber Rosenbrücke zwei Fangleinen und aus einer er- nehmet ein Fahrrad entwendet. Gestern Nachmittag
brocheuen Plicht eine Blechlampe; von einem deutschen 1 wurde ber Fahr.-dliebhaber in der Person eines in der

r=is





auf Nr. 22865

500 Mark ans Nr.
3807

500 Mark auf Nr. 31060

500 Mark auf Nr.
33303

500 Mark auf Nr. 35460

300 Mark auf Nr.
17343

300 Mark auf Nr.
36031

1804 7857 25535 33811 40388 45915

1839 10205 26009 33813 40712 45924

1849 10210 26057 33818 40715 45927

1883 10254 26092 33827 40738 45995

1892 10281 26129 33879 40762 46424

1895 10282 26173 33892 40773 47032

1897 11253 26320 33894 41106 47049

1928 11272 26388 33900 41110 47061

1954 11933 26550 34096 41121 47066

2057 11937 26645 34109 41138 47389

2098 11960 26652 34159 41144 47404

2784 13225 26701 34176 41172 47417

2787 14525 26740 34187 41180 47444

2884 14574 27045 34194 41192 47445

3045 17227 27619 34223 41211 48706

3135 17249 27635 34242 41220 48709

3146 17254 27847 34261 41287 48710

3269 17274 28596 34286 41290 48779

3355 17286 28812 34293 41322 48788

3502 17296 28879 37114 41327 48792

3504 17298 28884 37420 42678 48819

3513 17573 28892 37439 44023 48843

3554 17618 28896 37443 4403 4 48878

5553 23227 30673 37445 44040 49529

5564 23235 32309 37457 44158

5569 23267 32369 39318 44183 ä

5714 23274 32387 40333 44249

7846 23275 33143 40350 44252 130 A

7847 25513 33805 40366 44346

Zenith-Ziflarettent'ccrc Zig. Kist., gr. 4lnöw., b. 5 /4 au.
Fränkel, 'Altona, Wr. Roscustr. 71.

Gcs. Lchncidcr a. kl. Arbeit. Valeiüinskamp 32.

Barmbek
Hamburg.

/Liesucht ein Lchneidcr auf Woche.
Wexstrastc 3si, lkytaqc enifn

ikilligzuverkaufeniZigarrcutrockcuschrank
& Tt. Pauli, Elkernförderstr. 35.

**************************

Vf

Ätef. ein Korbmacher auf grüne Arbeit.
"" Otto A Keinstortl, Qttcnscu.

Heinr. Niemeyer,

WandSbek, Küuiqstr. 23.

Äs es. ein tüchtiger Ltepticr und Vor-
richter. Jägerstraße 34.

!chnhm. f. h. frbt. Pl erh. Caffaniacherreihe 3, II.

Am Himmelfahrtstag und den beiden Pfingsttagen noch unbesetzt.

igarreil-Hau-arbeiter auf kl. Sum. Torpedo
Raboisen 62..H. 18,— gesucht.

G. Rapperstr'. £ T. .H, 2,50. 1, Parkstr. 37, p. l.

G. Zig.-Arb. M. 17. Kl. Freiheit 67,1. l.

Cttcitfcn.

Pfand-LnhhansGes. Zig.-Arb. .1 16. 2.Bsrußr.26,l.r.

**************************

Brauerei Bahrenfeld

Vom
n

Borneo DB NDP

^odU^ier

Ilm Hirt 8U perkauseii Sopha und Tisch.
U llljilgvlj. Hilinboldtstr. 54, H. 4,1., Uhlmh.

Adolf Graefe

Hierzu empfehle nachstehende Loose:

C. Tiedemann

Rohtabak. Hamburg, St. Pauli,

Kanarien-Hähne zu verk. Hausdorferstr. 18, ll.

ttanarieiih., Knorr- u. Hohlroll., St. präm., von
•U K 4 an u. Weibch. Zeisestr. 144,2. Et., Alt.

Havana, Borneo, Nio

Altona: Reicheiistr. 18

Wohnüngs-Anzeiger

10
10

n
n

12
8

n
n

2,60
4,—
2,20
1,80
1,30

—,60

-,90 „ ,
,80 „ ,
,75 „ ,
,75 „ ,
,65 „ ,
,80Grus

bestens zu empfehlen.

Telephon Amt 1,

Nr. 250.

Ges. tücht. Laufbursche,
der Ostern die Schule verläßt. Prima
Lchulzeugniß erforderlich.

Näheres Cxpcd. dcS „Hamb. Echo".

?ti!ttjoljnbkjlklhttriiii!ek ßchcht.
W. Itnnip, Honibiirg, Herrlichkeit 42/43.

Ltatlttttg für 20 Pferde
nebst Kntscherwobnnng, 2 massive Schuppen
und ein za. 1650Qm großer Hosplatz per l.Mai
1900 zu vermirth. Nah. Elsastr. 12, Barmbek.

Java GBM !
„ Forstenlanden

Djelbock !

esucht ein tüchtiger, anch auf
weiße Weste» geübter

Westenschneider

außer dem Hause.
Pürsenbrücke 4, p.

e unmlra Teckbl. i 250 Seedleas Umbl. ä105 Dom. Umbl. ä 110^4, Brasili 90„X.
II. Trumpf, Lauge Mühren 64.

sucht e. lacht. Westcnschneid., d. dauernd in.
West, mit mach, kann. Schmiedestr. 8, III.

^apezier-Arbeiteu billig, Sopha .H. 5,
Fcderrahm. JL 3, Stühle 60 4 au.

W. Schroeder, Hammcrbrookstr. 83, K.

ljuustdrechSlerlehrliug gesucht.
” WandSbek, i. Laden Lübekerstr. 157.

Das Blate iithalt stets die grösste Auswahl
zu vermiethender W ohn- und Geschäfts-
räume, wird Jedem gratis verabfolgt, auch
regelmaaeig gratis und franko in’s
Haus gesandt. Expedition: Hamburg: ABC-
Strasse 57; Altona: Rathhauamarkt I,

mpfehle mich den geehrten Herren
Zig.-HauSarbcitcrn als Fnhr-
mann f. Barmbek u. Uhlenhorst.

Achtungsvoll W. Appuhii,
Fuhlsbüttelcrstr. 216.

Ges» Korvmachergeselleu
auf Rührarbeit bei gutem Verdienst.

J. JI. W. Heitmann,

Hamburg.

äV Verkauf von Rohtabak. "W
Th. Jenkel, Landwehr 15, Silbek.

gegen wöchentliche
Abzahlung

Ä 1.

Channatz&Co

Steinstraßc 117, I.

II. Selinas k.

Mein verzolltes Tabak-Lager befindet
sich Teichstr. 56. Geöffnet von 8 Uhr
Morgens bis 7 Uhr Abends.

tRinfinr billig zu verkaufen.
-OIUIIIIC Hoheluft-Ehaussee 16,Hs.8,II.

Nicht abgeholte Loose 4. Klasse können, soweit vorrLthig, nachträglich noch
erneuert werden

Nohtabak-Lairer.
Sämmtliche Sorten Tabake

empfehle» zn de» billigste» Preisen.
Hengfoss & .Haak,

Altona-Qttense», Vismarrkstr. 28.

Morgen ». übermorgen: Ziehung

3. Klane

1?8. Brmslhiveig. Lotterie.

Gewinn 50000Ä

Roh-Tobak-Lagcr.
Emil Heute, Kl. Bcrgstr.' 47, Alt.

Ktparatk grotßnilliißni f8remÄre”
A. König, Altona, Gr.Bergstr. 175.

Ein lIocligennHH für Qnnlitüta-
ranelier.

Käuflich ä 3, 4, ö Pfg.

in allen besseren Zigarrengeschäften

Deutschlands.

Gebrüier Sdowsky,

Zigaretten-Fabrlk,

Dresden.

9 ,,
sowie

Dillin nerf rleg. Taschengarn., fast nm
ZJllfig jll flin. Sedanstr.8,K.,Alt.,Gr-G

Wir liefern z»r

Konfirmation

Schimze Kleiderstojse,

J. A. Jentsch & Co.,

Zigarrcnkistenfabrik ». Lager aller Be-
darfsartikel der Zigarrcnbranche.

St. P a n l i, Maricnstraße 36.
Tas. große Auswahl in gcbr. Kisten.

große Helle Werkstatt mit Lager-
et räume». Offerte» mit Preis unter
L. A. <J. befördert die Exp. d. Bl.

Gewerkschaftskartelfe
von

Hambnrgr Altona, Wandsbek

Hochachtungsvoll

Eigenthümer Cinst. Pries*

<xHstwirtli, Steinhöst 1.

a ((,250 „
..,. 220

220 -240,.
> 220,.
210-220..

Gr. Bäckerstrasse 22/24. Hambnrgerstrasse 85.
Geöffnet v. 8j Uhr Morgens bis 6 Uhr Rachm., Sonnabends bis 8 Uhr Abends.

Kassenxeit von 8j Uhr Morgens bis 4 Uhr .Nachmittags,

außerdem Sonnabends von 6.t bis 8 Uhr Abends.

Schützenklub „Een umsonst“..
Gr. Preisschießen in

ÄtnMSHeriii.Becker.MttlOl
von Sonnabend, 24. bis Dienstag, 27. Februar.

Der Vorstaud.

Zu vermiethen
ein freundlich nwbl. Lfcnstr. Zimmer.

Rutschbahn 2, 4. Et. links.

Altenwallvrttcke 2/4
(Elke Graskeller),

St. Pauli, Recpcrvahu 145
Hamburger

Roh-Tabak-Haus!!!

St. Pauli, Lincolnstrasse 3.

Empfehle:

Bleue Sendung
12 Ball. SumatraMarke Kultur ä® 250/4

Wirthschaft-Uebernahme.

Dem geehrten Publikum von Wandsbek und Umgegend zeige hiermit an,
daß ich pom heutigen Tage die

Glistrnirthslhllst von Wittwe Helbing
käuflich übernommen habe und ersuche Freunde und Gönner nm geneigten Zu-
spruch. Ich gebe die Versicherung, für gute Speisen und Getränke Sorge
tragen zn tvollcn.

KFH „ „ 240„
FSDely
a ® 250 u. 300 „
QMI a®240..
Dely SS LIII

Eine grosse Partie
fertiger, stark., halbleinener

Betttücher

ohne Naht, vollkommen gross,
nur jetzt Im

Ausverkauf
für den

enorm billigen Preis von

608 A das Stück
(sonst 160

Harry Unna«
147 («r. Bergstr. 147, Altona.

u. löBall.Bras.MarkeWilkens St.Amoro
a K 115-125 4

20 Ballen Java FE HFS a K 80,.
als auch alle bekannten Sorten Roh-

tabake zu den billigsten Preisen.

fnotr roher Todolie

ll. Schütt,

Wandsbek, Hamburgerstr. 16.
Größte Auswahl. Billigste Preise.

Ws ^ermiethttngen

^VerX^hnung^eschaftsTokaTTcimme^tc^
miethen will, verlange persönlich, pr. Post-
karte od. pr. Telephon Amt I, No. 4088, den

Mit Gmchmigung ein.'s Hohen Senats.
Aachener

Dombau Geld Lotterie.

8920 Gewinne 945 000.

Hauptgewinn ev. Ä 500000.
Zahlbar baar ohne Abzug.

Ziehung bestimmt 8,9., 10.März.
Selten gebotene Chance für einen

geringen Einsatz.
Loose: (Lanze .H. 10, Halbe X. 5,

Viertel K 2,50,
Porto und Liste 30 aj mehr,

empfiehlt u. versend, auch unt. Nachnahme
Hanptageutur

K. pörsheim,
Hamb.-Tt.Panli, Recperbahn 144,

Carl Schnltze-Theater.

Roh-Tabak-Lager.
Größte Auswahl. Billigste Preise.
Sumatra pr. Pfd. 1,— bis ^t.
Java
Mexiko
St. Felix Brasil.
Seedlcaf
Domingo
Brasil geschnitten

Alts. 1 Korbmacher auf schwere grüne
Arbeit. Tauernde Beschäftigung.
11. M. <»rnz»en, Vorsctzcn 13.

Pfaud-Auktiott
am TonuerStag, den 1. März 1900, im
Auktionslokal des tflerichtsvollzieher-
Amts, Uaiser Wilhclmstraße 58. Ein-
lösung und Erneuerung bis

Dienstag, den 27 Februar.

A Piinipr 11 @ric6ftr«fte 26,■ rUlljei, Erke Carlstraße, St. P

Nr. 22413 '/, ä, jH. 66,—
Nr. 3155'/j ä Jt. 33,—
Nr. 6774 >/« A Jft 16,50
Nr. 58795 '/, ä M. 8,25

Julius Gertig,
Großer Burstah 15 und 17.
Tt. Pauli: Reeperbahn 1 70.
St. Georg: Steindamm 37 b.

'° öu“1 SF beßem lahirtiiMitliiicn Proirnkten hergestcUt wird.

A-r, -- Ein Versuch überzeugt.
h mpvpr Lindenallee 50 und

■ J CA 9 Belle Alliancestraße 31 u. 33

Qu Perm, eine Helle, freund!. Werkstatt
O mit oder ohne Wohnung. Näheres
Kl. Gärtnerstr. 9 a, 1. Et., Altona.

3u verkaufen Harzer Heck-HSHne u. Weibchen.OUensm, Eulenstr. 57, II. rechts.2W Aachener "W

<m e 1 <1-li otteri e •
Hauptgewinn : ev. jH. 500000 baar.

Ziehung: 8., 9. u. 10.März. "Hg
Noch einige Loose zum Original-

preise von J*. IO */i, M. 5 ’/j, K 2,50 >/,
bei uns zu haben.

Otto Förster & Co.,

Haupt-Kollekte,
SteiiiHtraNMe No. 117,

der Jakobikirche gegenüber.

Für Klubs und Vereine zu Sommer-Ausfahrten

erlaube ich mir, meinen elegant eingerichteten, 450 Personen fassenden

Salondampfer „Deutschland“

beendeter Inventur!

Teppiche
Gelcgenheitskauf in Sopha-und Salon-
größe A * 3,75, 5, 6, 8, IO bis
■H. 500. Gardinen, Portieren, Stepp-
deden, Möbelstoffe zu Fabrikpreisen.

Prnchtkatnllig,'"^',»"
und franko.

Emil Lesävre, Berlin S.,

Spezialhaus Oranienstr.158.

Trommelstraßc 23/24,
empfiehlt:

ff. holsteinischen Kümmel,

Hamburg. Doppelkümmel,
l.ager von

Punsch-Extrakten,
Frucht - Safte» und alle» Sorten

feinen Likören,
gut gepflegten Bordeaux-Weineu,
Portwein,
Sherry,
Malaga, sowie
Rhein und Moselweinen,
Tchanmwcin, diverse Marken.

jM- Direkter Import -WS

französischer Kognaks,

beste Marken Jamaika-Rum,
Batavia- Arrak.

LkMimM-WlU

des Physikers Herrn H. Wempe ans Oldenburg,
veranstaltet von den

Gewerkschaftskartellen von Hamburg, Altona, Wandsbek.

Donnerstag, d. 1. März, Tiitge’s Etablissement:

Darwins Theorie und die Archive der Urwelt.

Freitag, d. 2. März, ..Viktoriagarten4 *, Barmbek:

Feiter, Wasser, Luft. Ein Kapitel aus der Chemie.

Montag, d. 5. März, Buchholz (Karlsruhe), Am

Felde, Ottensen: Feuer, Wasser, Luft. Ein Kapitel

aus der Chemie.

Dienstag, d. 6. März, „Harmonie44 , Wandsbek:

Kometen nnd Sterncnwelt und der Weltuntergang.

Mittwoch, 7. März, Oppermann, Gr. Freiheit, Altona:

Darwins Theorie und die Archive der Urwelt.

Donnerstag, d. 8. März, Vereinshaus, Eimsbüttel,

Gimsbütteler Chaussee: Kometen und Sternenwelt und

der Weltuntergang.

Jrdcrmanu hat gegc» Lösung der Eintrittskarte Zutritt.

Sorten im Vorverkauf ä 20 find bei den Vertrauensleute« der Gewerkschafteu
zu haben.

jht hor Gslffr Für Nichtgewerkschaftsmitglieder ä 304.

XIU Uli c^ulll ■ Gewerkschaftsmitglieder u. deren Angehörige ä 204.
(In Ordnung gehaltenes Mitgliedsbuch legitimirt.)

Saalöffnung nit allen Stellen I Beginn der Borträge
8 Uhr Abends. | präzise 8| Uhr Abends.

Die Kartellkommissionen.

fites, tücht. Sckmhm. außer b. 5aufeauf$erreu=
w arbeit. Neveutlowplah 2, Altona.

Guter Ziganensortirer s. Beschäft. auf kleine
Partien. Off, n. S. 100 bef. die Gxp. d. BI.

E. Fran w. Tabak i. H. z. str. Kl. Karlstr. 8, K.

Gesucht ein KUperlehrling. Königstr. 7, Altona.

Für meine Lederhaudlung suche einen
Lehrling bei monatlicher Vergütung.

<». Goldschiiiidt, Kraieiikamp 35

Hamburg.

G Znricht. t T. -ff. 5-6. Fruchtallee 117, H. 2,1.

G.Zurichterin IT. -H.5. Gärtnerstr. 14,Hoheluft.

N-irtndkftk^Eändeh.fürjed.annchmb.Pr.
<Us0Iivllll Garnitur Fantasicschr. , Trüm.
schn. zn verk. Schanzenstr. 109,Hs. 1,1. links.

Spareinlagsen
werden bei dreimonatlicher Kündigung verzinst nist

pZt. p, a

Giroverkehr,

Mss- An- und Verkauf und Beleihung von Werthpapieren. -WU

€lewerbebaiik E. G. m. b. H.

Vertrieb von Loosen der Hambg. Stadtlotterie

Z.verk.Grnsu.Ginl.Sommcrhiiderstr.25,p.r.,Alt.

3igarrcn v. X. 17 u. leere Kisten zu verkaufen.Kielerstr. 38,1. Et. I., St.P., Morg.v.9—12.

Ges. Zig.-Nrb. 13,50. Mansteinstr. 7,1. s.

G.Zig.-Arb.X.16,Zur. | T..U 8. Papenstr.50,3.l.

Ges. Zig.-Arb. Schr.^.14,25. Rötheste. 111,2. r.

Ges. Rapperstr. £ T. .K. 5. Gr. Rainstr. 40,1. r.

Achtung

”Ä“ A. II. ilBeyer’s Margarine

Bräunt, MiaiiBd und baflrt wir dÜtl BBt
SV feinste Natur butter. -ME

# Täglich frische Zufuhr. »
Ersuchen aber möchte ich das werthe Publikum

noch, seine Margarine zu Hanse

vilht in Zinn-Lnttkrlioskn ausznbk-

wahren, sondern mö-l. in Porzeklnn-, Eteingnt- n. Glasgejätzen,
da Zinudoseu leicht oxydiern. Grau- und Rostflecke setzen.

Bemerke noch, daß meine Margarine

, , .... Grande, Carmen,
Elsässer. Besonders empf. e. gr. Partie bettet
leichter Sumatra, in. Pfd. M>. 1,15.

Ad# Hinsch 9

auf Nr. 1865

looo Mark

auf Nr. 20174

looo Mark

Gänseschlachtfedern

Mit defl Daunen habe ich abxugeben
und versende Poatpackete, enthaltend

9 Pfd. netto ä Mk. 1.40 per Pfund,
dieselbe Qualität sortirt (ohne steife)

mit Mk. 1,75 per Pfund.
Ausserdem empfehle ich

Gänsehalbdaunen hell Mk. 2,00 p. Pfd,
„ weiss „ 2,50 „ „

Gänsedaunenhalbweiss „ 3,50 „ „
„ weiss „ 4,25 „ „

gegen Nachnahme oder vorherige ffin-
sendungdes Betrages. Für klare Wurt
garantlre und nehme, was nicht gefällt,
zurück.

Rudolf Müller,
Stolp in Pommers. —

Während der ant 22. Februar stattgchabten Ziehung 4. Klaffe 3. LÜbeker
Staats Lotterie wurden folgende Nummern meiner Hanptkollckte gelogen:

3000 Mark

0-anarien-Heckhähne, rein im Gesang, bitt, zu
« verkausen. Lohmühlenstt. 73,1., Altona.

flltrtttn Nufib., kreuzs., j Jahr im Gebr.,
xpillHU, jst un,st. halb. bitt, zu verk. Zu

besehen v. 10—4 Uhr Repsoldstr. 84, Part. l.

Ätri. tücht. Möbeltischler für Aufsätze.
™ Krebs & Hahne, Ottensen.

fit#« ein Korbmacher auf grün. Gcmatt.
vllj. C. Hönisch, Gr Braiicrstr. 5, Altona.

Legthühiier
Truthühner, Enten,
Tauben, nur besteQua-

li 1 ' «tät. Großer Umsatz, da-
v der billige Preise.

Kiiflie« Düsternftk.17/19
Ecke Alter Steinweg.

Langj. Spezial-Vermiethuugsgeschäft v.

»^-Maskeu-Ptnttckeu,
neu, sauber. Felten, Neuer Steinweg 43.
KlubS-U.^. Aufführung, gr. Leistungsf.

L,'.fisch fast »euer Hausstand jH.. 160.
yuUlllJ. Hohenfelderstr. 20 a, part.

M Arbeitsmarkt M

Ätri. 1 Rockschneider, d. AtleS machen
W kann. C. Landthaler, Dornbusch 6, III.

Höchste Preise, billige Zinse».

Pfatt0-Auttiott
über verfallene Pfänder.

Prolongation nur bis Mittwoch Nach-
mittag. St. Pauli, Schniuckstr. 7—9.

Rmiag«. Sirastag,
LM" Uielerstr. 9, St. Pauli: "9G

Große Möbel-Auktion

S°uL Ferd. Nussbaum.

eihhäuser: eiUî n(en .
Usgen.Elng.—Voreehues &. Allee.

b‘i™b: Amandastr. * q
Pferdemarkt

dem Thalia-Theater schrägüber-

G. Rapperstr. I T. 2,50. Wiesenstr. 23,2. r.

Altona.

G. Zig.-Arb. >t. 13Halbschr. Lohmühlenstr. 88,3.

G.Zig.-A. >110,50 u. 11. Schauenbnrgerstr.97,1.

G. Zia.-A. .st. 16 u. 22,50. Watcrloohain 13, 2. l.

G. Z.-A..st 15,Zur.^5,50N. Winklersplatz8, l.r.

G. Zurichter I T. .st 6. Schumacherstr. 2,1.

Gczcrbte Sü^tnfcllt
für Schlosser, Schmiede,

*•*<)!*■ Schleifer, Küper rc

ll. Goldschmidt, Kraicukamp 35.
Junge und strebsame

Halidwerker, "i: Ä"
■ —— Fach, finden,

wenn der Artikel sich zum Fabrikbetrieb
eignet,

Kapital zur Mavlirnnsi.
Nur ausführlichste Off. unt. B. U. C.

an die Expcd. d. Bl.

! Für Zig.-Arb. mit einiger Kundschaft!
Kl. Zig.-Fabrik m. Privatkundschaft u. Laden

w. Errichtung einer größeren Fabrik m. Komp,
sof. für X 400 zu verk. Wohn, kann event, über-
nommen werden. Adolfstr. 11/13, Altona.

ab


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)





